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Gemeinsames Grußwort der 

Landrätin und des 

Oberbürgermeisters 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

ein afrikanisches Sprichwort sagt: „Um ein Kind zu erziehen, braucht es ein ganzes 

Dorf“. Bildung ist eine Gemeinschaftsaufgabe und Bildung ist der einzige Rohstoff, 

den wir haben. Zur Sicherung der Zukunftsfähigkeit der Region müssen Junge, aber 

auch Ältere gut ausgebildet werden und zwar über die kommunalpolitischen 

Grenzen hinaus. Deshalb führen wir die Initiative „Bildungsregionen in Bayern“ in 

einem Gemeinschaftsprojekt zwischen Stadt und Landkreis Regensburg durch.  

Wir freuen uns über das große Interesse, das die Initiative „Bildungsregion“ in dem 

Prozess zwischen der Auftaktveranstaltung am 26.02.2016 im Gymnasium 

Lappersdorf und der Arbeit in den sechs Arbeitskreisen bis zum heutigen Tag 

erhalten hat. Rund 120 Interessierte haben die Chance genutzt, sich unter dem 

Dach der gemeinsamen Bildungsregion auszutauschen und zu vernetzen, um das 

vielseitige bereits vorhandene Angebot zu strukturieren, mögliche Lücken 

festzustellen und Verbesserungsvorschläge einzubringen.  

Mit dem vorliegenden Konzept möchten wir, Stadt und Landkreis, uns als 

gemeinsame Bildungsregion um das Qualitätssiegel „Bildungsregion in Bayern“ 

bewerben. Wir haben deshalb die Besonderheiten der Bildungssituation in Stadt 

und im Landkreis Regensburg in Auszügen dargestellt und zusammengestellt, 

welche Handlungsfelder in Zukunft bestehen.  

Wir möchten die Gelegenheit nutzen, allen Bildungsakteuren, die ihren 

Erfahrungsschatz in einem der sechs Arbeitskreise intensiv eingebracht haben, auf 

das herzlichste zu danken. Gleichzeitig möchten wir Sie aber auch bitten, sich als 

Experten weiterhin für die Umsetzung der ein oder anderen entstandenen 

Projektidee zur Verfügung zu stellen. Wir als Vertreter von Stadt und Landkreis 

Regensburg werden unser Möglichstes tun, um notwendige Bildungsmaßnahmen zu 

unterstützen. 

Lassen Sie uns gemeinsam das bereits begonnene Netzwerk für Bildungsteilhabe 

und Bildungsgerechtigkeit ausweiten.  

September 2016 

Ihre Landrätin   Ihr Oberbürgermeister 

   

Tanja Schweiger  Joachim Wolbergs 
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Grußwort der Vorsitzenden  

der Konferenz der Schul-

aufsicht im Regierungs-

bezirk Oberpfalz 

Die Initiative „Bildungsregionen in Bayern“ greift einen wichtigen Aspekt unserer 

modernen Wissensgesellschaft auf. Bildung ist nicht nur eine schulische Aufgabe, 

sondern muss auch vor Ort in den Regionen gelebt und gefördert werden. 

Lebenslanges Lernen sowie Aus- und Fortbildungen sind zentrale Bausteine, um den 

Herausforderungen von Globalisierung und Demografie zu begegnen. 

Ein wesentliches Ziel dieser Bildungsinitiative ist, vorhandene Kapazitäten zu 

optimieren und Synergien zu nutzen. Dadurch kann ein auf die Region 

zugeschnittenes Bildungsangebot geschaffen werden. Um dies zu erreichen, müssen 

insbesondere schulische und außerschulische Bildungsangebote vernetzt, die 

Übergänge zwischen den verschiedenen Bildungsstufenbegleitet und passgenaue 

Angebote bereitgestellt werden. Dabei ist eine wirksame Kooperation von Schule, 

Kommune, Jugendhilfe, außerschulischen Bildungsträgern, Unternehmen und 

Arbeitsverwaltung von großer Bedeutung. 

Garanten für die Sicherung der Nachhaltigkeit vor Ort sind u. a. regelmäßig 

stattfindende Bildungskonferenzen, die Erstellung von Bildungsberichten, die 

zentralen Ansprechpartner und Organisatoren vor Ort sowie die Installation von 

Unterstützungssystemen in Stadt und Landkreis. 

Diese Nachhaltigkeit verkörpert den Mehrwert, der sich zukünftig für die beteiligten 

Gebietskörperschaften ergibt. Auf diese Weise entsteht eine neue Kultur der 

staatlich-kommunalen Zusammenarbeit und des Austausches aller Bildungsakteure 

in der Region. Gewährleistet wird dies durch motivierte Initiatoren und 

verantwortungsvolle Gestalter. Das sind die Motoren für die Zukunft nach dem 

Prinzip „Aus der Region für die Region". Gewinner dieser Initiative werden künftig 

vor allem die jungen Menschen sein, denn kein Jugendlicher soll auf der Strecke 

bleiben. 

Ich danke allen an der Initiative Beteiligten in Stadt und Landkreis Regensburg ganz 

herzlich für das bisherige große Engagement und wünsche bei der Umsetzung der 

Projekte und Maßnahmen ein gutes Gelingen. 

 

 

Maria Kinzinger 

Ltd. Realschuldirektorin  

als Ministerialbeauftragte  
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Vernetzung und 
Transparenz

Bildungsgerechtig-
keit und 

Chancengleichheit

Lebenslanges 
Lernen

Sicherung des 
Fachkräftebedarfs 
zur Erhaltung guter 

Lebens-
bedingungen

1. Ziele der Bildungsregion 

Das Thema „Bildung“ ist für die Stadt und den Landkreis Regensburg seit Jahren ein 

zentrales politisches Anliegen. Die Verantwortlichen sind sich einig, dass sowohl die 

Verbesserung der Bildungschancen für alle Bürgerinnen und Bürger, als auch die 

Fachkräftesicherung grundlegende Ziele der kommunalen Politik sein müssen. 

Damit werden die guten Lebensbedingungen im Raum Regensburg gesichert und 

können mit einer sich schnell ändernden Gesellschaft Schritt halten. Deshalb gibt es 

zahlreiche Institutionen, die sich in der Region Regensburg mit Bildung befassen. 

Das Thema ist eine Querschnittsaufgabe, bisher fehlte es jedoch am 

Zusammenwirken aller Bildungsakteure und am fachlichen Austausch.  

 

Die Initiative „Bildungsregion“ bietet die Chance, diesen Austausch zu ermöglichen. 

Aktuelle Entwicklungen sollen rechtzeitig aufgedeckt und der Handlungsbedarf 

identifiziert werden, um aktiv darauf reagieren zu können und neue Projekte zu 

entwickeln. Am Ende des Weges zur Bildungsregion sollen Kinder, Jugendliche und 

Erwachsene vor Ort noch bessere Bildungserfahrungen machen können. Im Fokus 

stehen deshalb verschiedene Ziele, die aufeinander aufbauen und sich gegenseitig 

ergänzen.  

 

Abbildung 1: Ziele 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Durch Vernetzung und Transparenz soll ein stabiles Bildungsgeflecht mit engen 

Maschen geschaffen werden, damit alle Bürgerinnen und Bürger unabhängig von 

Herkunft, Geschlecht und Alter gleichberechtigt am Bildungsspektrum teilnehmen 

und ihre Talente entfalten können. Jeder soll für den individuellen Lebensweg in 

jeder Lebensphase ein passendes Angebot und die passgenaue Unterstützung 
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finden, um sein Leben bestmöglich gestalten und ein ausreichendes Einkommen 

sichern zu können.  

 

Das wiederum soll einen hohen Bildungsstandard in der Region erhalten und dafür 

sorgen, dass alle Talente genutzt werden. Die hier ansässigen Unternehmen und 

Handwerksbetriebe sollen auch in Zukunft genügend gut ausgebildete Fachkräfte 

finden. Deshalb wurde für die gemeinsame Bildungsregion Stadt und Landkreis 

Regensburg eine eigene sechste Säule mit der Bezeichnung „Fachkräfte von 

morgen“ konzipiert, welche sich vorwiegend mit der Bildung im Erwachsenenalter 

beschäftigt und auf die Zusammenarbeit mit den Volkshochschulen von Stadt und 

Landkreis Regensburg baut. Einen weiteren wichtigen Punkt in Säule sechs stellt die 

Integration der erwachsenen Neuzugewanderten dar. 

2. Stadt und Landkreis Regensburg - regionale 

Gegebenheiten und Besonderheiten 

Die Stadt Regensburg wird vom Landkreis Regensburg umschlossen. Beide 

erstrecken sich über eine Fläche von insgesamt 1.472,6 km² (80,7 km² Stadt 

Regensburg, 1.391,9 km² Landkreis Regensburg). Mit seinen rund 333.000 

Einwohnern (Stand 31.12.2015) liegt der Raum Regensburg im südlichsten Teil des 

Regierungsbezirks Oberpfalz in Bayern. Der Landkreis Regensburg, welcher in der 

Rangliste bezogen auf die Bevölkerungszahlen der bayerischen Landkreise den 

fünften Platz belegt, setzt sich aus 41 Städten, Märkten und Gemeinden zusammen. 

Dabei bilden elf Kommunen mit knapp 20 % der Landkreisfläche einen 

Verdichtungsraum um die kreisfreie Universitätsstadt Regensburg, während 30 

Kommunen mit über 80 % der Landkreisfläche dem ländlichen Raum zuzuordnen 

sind. Die kreisfreie Stadt Regensburg, die viertgrößte Stadt in Bayern, ist eingeteilt 

in 18 Stadtbezirke und wurde 1996 in die Liste der UNESCO-Weltkulturerbestätten 

aufgenommen.  
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Abbildung 2: Darstellung der Region Regensburg 

 
Landratsamt Regensburg, Fachstelle für Wirtschaftsgeographie (L37) 

©GeoBASIS-DE / BKG 2014 (Daten verändert) 

 

Der touristische Bekanntheitsgrad, das überörtlich interessante kulturelle Angebot 

und die zahlreichen Beschäftigungsmöglichkeiten haben zu einem kontinuierlichen 

und überdurchschnittlichen Bevölkerungswachstum geführt. Durch die Ansiedlung 

von Unternehmen, wie z. B. BMW AG, Krones AG, Continental, Dachser GmbH & Co. 

KG, Schenker AG, Siemens, Infineon Technologies AG und Webasto sowie 

mittelständischen Unternehmen und traditionsreichen Handwerksbetrieben, hat 

sich der Raum Regensburg zu einem bedeutsamen Wirtschaftszentrum entwickelt, 

welcher gesamtwirtschaftlich gesehen kontinuierlich wächst. In der Rangliste des 

Prognos Zukunftsatlasses 2016 1  erreichte die Stadt Regensburg bzgl. der 

Zukunftschancen den 11. Platz, der Landkreis Regensburg von 402 Kreisen und 

kreisfreien Städten Deutschlands den 39. Platz.  

  

                                                                            
1
 Prognos Zukunftsatlas 2016 

Raum Regensburg im 

 Bayern: Freistaat
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Bevölkerungsentwicklung 

Zur Bevölkerungsentwicklung ist festzustellen, dass die Region Regensburg auch in 

Zukunft einen Einwohnerzuwachs erfahren wird.  

 

Abbildung 3: Bevölkerungsentwicklung Stadt und Landkreis Regensburg – 

Prognose bis 2034 

 
Eigene Darstellung – Bevölkerungsstand in Tsd., Datenquelle: Bayerisches Landesamt für Statistik 

Datenverarbeitung – regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung 

 

Trotz generell positiver Zukunftsaussichten bleiben auch Stadt und Landkreis 

Regensburg nicht vom demografischen Wandel verschont. Die folgende Tabelle 

macht die geschätzte Zunahme der älteren Bevölkerungsgruppe in den nächsten 

Jahrzehnten deutlich. 

Abbildung 4: Bevölkerungsstand nach Altersgruppen in Stadt und Landkreis 

Regensburg Prognose bis 2034 

 
Eigene Darstellung – Bevölkerungsstand in Tsd., Datenquelle: Bayerisches Landesamt für Statistik 

und Datenverarbeitung – regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung 
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Arbeitsmarktsituation  

Die Arbeitslosenquote im Agenturbezirk Stadt und Landkreis Regensburg belief sich 

im Mai 2016 auf 2,6 %. Dies sind um 0,3 Prozentpunkte weniger als im 

Vergleichsmonat des Vorjahres. Die Quote ist seit Jahren rückläufig und geringer als 

die Arbeitslosenquote in Bayern mit durchschnittlich 3,4 %. Die Zahl der 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort stieg von 134.669 in 2008 

auf 150.436 in 20142. Mit dem Anstieg der Arbeitsplätze nahmen die Pendlerströme 

in den letzten Jahren erheblich zu: Laut einer Erhebung des Statistischen 

Bundesamtes aus dem Jahr 2014 pendelten täglich insgesamt 71.226 Personen in 

das Stadtgebiet, aber nur etwa 6.500 Personen in den Landkreis Regensburg.  

 

Kinderarmut 

Laut einer aktuellen Studie der Hans-Böckler-Stiftung aus dem Jahr 2016 steht die 

Region Regensburg in Bezug auf Kinderarmut mit einem Wert von 11,3 % (Stadt 

Regensburg) und von 3,8 % (Landkreis Regensburg) deutschlandweit (19 %) 

vergleichsweise gut da.3 Dies bedeutet, dass in der Stadt Regensburg jedes siebte 

Kind und im Landkreis Regensburg nicht einmal jedes zwanzigste Kind von Armut 

betroffen ist. Insbesondere vor dem Hintergrund der aktuellen Zuwande-

rungssituation müssen aber zusätzliche Anstrengungen erfolgen, damit die derzeit 

gute Situation bzgl. der Kinderarmut in den nächsten Jahren erhalten bzw. 

verbessert werden kann. In beiden Gebietskörperschaften wird bereits enorme 

Unterstützung - auch durch ehrenamtliche Helferkreise - geleistet, um der 

Kinderarmut zu begegnen. Die Mitarbeiter in den entsprechenden Einrichtungen 

haben zusammen mit den Ehrenamtlichen in den vergangenen Jahren erfolgreiche 

Arbeit geleistet. Dies lässt sich nun an den aktuell guten Vergleichswerten 

erkennen. So wurden z. B. vier sog. Stadtteilprojekte verteilt im Stadtgebiet 

eingerichtet, in denen Eltern, Kinder und Jugendliche wohnortnah 

Beratungsleistungen in Erziehungsfragen und bei persönlichen Schwierigkeiten in 

Anspruch nehmen können. Zusätzlich wurden mehrere Jugendzentren und 

Familienstützpunkte in Stadt und Landkreis als niederschwelliges offenes Angebot 

installiert. Die bereits eingeleiteten Maßnahmen zur Begrenzung von Kinderarmut 

sollen dazu dienen, die Chancengleichheit für alle Bewohner aus Stadt und 

Landkreis Regensburg unabhängig von Aussehen, Herkunft, Geschlecht oder 

Einkommen zu erhöhen. Auch in Zukunft muss dafür gesorgt werden, dass alle 

Kinder und Jugendlichen die jeweils für sie notwendige Förderung erhalten.  

  

                                                                            
2
 Querschnittsveröffentlichung – Z50021201500-Statistik kommunal 2015 für die Kreisfreie Stadt 

Regensburg und den Landkreis Regensburg, herausgegeben vom Bayerischen Landesamt für Statistik 

im Aug. 2016 
3
 WSI der Hans-Böckler-Stiftung, Jahr 2016 
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3. Die Bildungslandschaft 

Der Raum Regensburg zeichnet sich dadurch aus, dass die für Bildung 

Verantwortlichen ein umfassendes Bildungsangebot vorhalten, das sich weit über 

die gesetzlichen Vorgaben der schulischen und beruflichen Ausbildung von jungen 

Menschen hinaus erstreckt. Beispiele hierfür sind die Familienbildung, die 

Umweltbildung und die MINT-Förderung. Die im Folgenden aufgeführten 

Bildungseinrichtungen stellen exemplarisch die Vielfalt des Angebots in der Region 

Regensburg dar. Die Aufzählung der einzelnen Angebote erhebt nicht den Anspruch 

auf Vollständigkeit. 

 Familienstützpunkte 3.1 

Die Bildung eines Menschen beginnt nicht erst mit der Vorbereitung auf die 

Einschulung, sondern setzt bereits weit davor, i. d. R. kurz nach der Geburt im 

familiären Umfeld eines Kindes ein. In Zeiten, in denen sich die jahrhundertelang 

gewachsenen Strukturen von Familien komplett verändert haben und viele junge 

Eltern deshalb von Unsicherheit geprägt sind, hat es sich die Region Regensburg 

bereits vor Jahren zum Ziel gesetzt, die Erziehungskompetenzen von Eltern zu 

stärken und eine Familienbildungsregion (s. auch Säule 4) zu etablieren. In den 

Jahren 2010 bis 2013 beteiligten sich Stadt und Landkreis Regensburg an dem vom 

Bayerischen Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen 

geförderten Projekt „Familienstützpunkte“. (vgl. auch S. 70) 

 Koordinierende Kinderschutzstelle (Koki) 3.2 

Zusätzlich wurden in den Jugendämtern der beiden Kommunen Koordinierende 

Kinderschutzstellen (KoKi) aufgebaut, um Unterstützung für werdende Eltern oder 

Eltern mit Kindern bis drei Jahren anzubieten. Die Mitarbeiter der KoKi beraten und 

begleiten die Eltern, z. B. bei allen Fragen rund um Schwangerschaft und frühe 

Kindheit, bei Unsicherheit und Überforderung, bei Belastungen, bei fehlendem 

sozialen Netz und wenig Rückhalt in der Familie. Außerdem arbeitet KoKi daran, ein 

Netzwerk mit Gynäkologen, Geburtskliniken, Hebammen, Kinderärzten, 

Beratungsstellen, dem Bezirkskrankenhaus Regensburg, Kindertageseinrichtungen 

und Fachbereichen innerhalb der jeweiligen Behörden aufzubauen, zu pflegen und 

weiterzuentwickeln.  

 Kindertagesstätten 3.3 

Zu Beginn des Schuljahres 2015/2016 gab es 124 Kindertageseinrichtungen in der 

Stadt und 129 im Landkreis Regensburg, die Krippenplätze (0 - 3 Jahre), 

Kindergartenplätze (3 - 6 Jahre) und Hortplätze (6 - 10 Jahre) anbieten. Vor dem 

Hintergrund des Bevölkerungszuwachses wird auch in der Altersgruppe der unter 
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Sechsjährigen das Angebot an Krippen-, Kindergarten- und Hortplätzen regelmäßig 

ausgebaut.  

 Integrative Einrichtungen 3.4 

Eine integrative Gruppe im Kindergarten besteht aus max. 15 Kindern, wobei bei 

mindestens drei Kindern und höchstens fünf Kindern ein besonderer Förderbedarf 

diagnostiziert sein darf. In Stadt und Landkreis Regensburg gibt es inzwischen 12 

integrative Kindertagesstätten. Darüber hinaus wird in vielen weiteren 

Einrichtungen Einzelintegration (ein bis zwei Kinder pro Einrichtung) praktiziert. 

 Schulvorbereitende Einrichtungen (SVE) 3.5 

Schulvorbereitende Einrichtungen zielen darauf ab, Kinder mit sonderpädago-

gischem Förderbedarf schon im Vorschulalter ihren Erfordernissen entsprechend zu 

fördern und sie gezielt auf den Schulbesuch in einer Regelschule oder einem 

sonderpädagogischen Förderzentrum vorzubereiten. Folgende Einrichtungen gibt es 

im Raum Regensburg:  

• Blindeninstitut Regensburg 

• Bischof-Wittmann-Schule 

• Pater-Rupert-Mayer-Zentrum 

• SFZ Neutraubling 

• SFZ Regenstauf 

• SFZ Hemau   
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  Schulen in Stadt und Landkreis Regensburg  3.6 

In Stadt und Landkreis Regensburg gibt es eine Reihe von allgemein bildenden und 

beruflichen Schulen. 

• Allgemein bildende Schulen in der Stadt Regensburg:  

Insgesamt 53 Schulen mit 17.488 Schülerinnen und Schülern 

 

Tabelle 1: Lehrkräfte, Klassen und Schüler allgemein bildender Schulen in der 

Stadt Regensburg 2013/2014 

Schulart Lehrkräfte Klassen Schüler 

Grund- u. Mittelschulen: 29  

(22 öffentlich, 7 privat) 
471 305 6.458 

Förderzentren: 7  

(3 öffentlich, 4 privat) 
191 112 1.051 

Realschulen: 8  

(4 öffentlich, 3 privat, 1 kommunal) 
171 94 2.577 

Wirtschaftsschulen: 2  

(beide privat) 
32 22 499 

Gymnasien: 8  

(5 öffentlich, 3 privat) 
574 196 6.818 

Schulen des zweiten Bildungsweges:  

2 (beide privat) 
k.A. 5 85 

• Allgemein bildende Schulen im Landkreis Regensburg:  

Insgesamt 59 Schulen mit 13.521 Schülerinnen und Schülern 

Tabelle 2: Lehrkräfte, Klassen und Schüler allgemein bildender Schulen im 

Landkreis Regensburg 2013/2014 

Schulart Lehrkräfte Klassen Schüler 

Grund- u. Mittelschulen: 49  

(48 öffentlich, 1 privat) 
616 429 9.040 

Förderzentren: 3 (alle öffentlich) 60 28 329 

Realschulen: 4 (3 öffentlich, 1 privat) 163 91 2.421 

Gymnasien: 3 (2 öffentlich, 1 privat) 131 58 1.731 
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• Berufliche Schulen in der Stadt Regensburg:  

insgesamt 37 Schulen mit 13.001 Schülerinnen und Schülern  

Tabelle 3: Lehrkräfte, Klassen und Schüler beruflicher Schulen in der Stadt 

Regensburg 2013/2014 

Schulart Lehrkräfte Klassen Schüler 

Berufsschulen: 4 (alle öffentlich) 226 385 9.020 

Berufsfachschulen zur 

sonderpädagogischen Förderung: 1 (privat) 
2 2 24 

Berufsfachschulen: 6 (4 öffentlich, 2 privat) 77 33 745 

Berufsfachschulen des Gesundheitswesens: 

15 (2 öffentlich, 13 privat) 
89 51 1.181 

Landwirtschaftsschulen: 1 (öffentlich) 2 1 27 

Fachoberschulen: 4 (1 öffentlich,3 privat) 78 51 1.213 

Berufsoberschulen: 2 (beide öffentlich) 24 20 470 

Fachakademien: 4 (1 öffentlich, 3 privat) 32 16 321 

• Berufliche Schulen im Landkreis Regensburg:  

insgesamt 9 Schulen mit 961 Schülerinnen und Schüler  

Tabelle 4: Lehrkräfte, Klassen und Schüler beruflicher Schulen im Landkreis 

Regensburg 2013/2014 

Schulart Lehrkräfte Klassen Schüler 

Berufsfachschulen des 

Gesundheitswesens: 6 (alle privat) 
14 15 173 

Fachschulen (ohne Landwirtschafts-

schulen): 3 (alle privat) 
53 43 788 

 

Im Schuljahr 2015/2016 belief sich die Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler an 

allgemein bildenden und beruflichen Schulen auf insgesamt 44.486.  
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Abbildung 5: Verteilung der Schüler in Stadt und Landkreis Regensburg auf die 

einzelnen Schularten 

 
Quelle:  Statistisches Amt der Stadt Regensburg und Schulverwaltung des Landkreises Regensburg  

• Übertrittsquoten nach der 4. Klasse 

Der Vergleich der beiden folgenden Tabellen zeigt deutlich, dass sich Unterschiede 

beim Übertrittsverhalten von Stadt- und Landkreiskindern feststellen lassen. So 

besuchen z. B. deutlich mehr Schülerinnen und Schüler, die in der Stadt wohnhaft 

sind, nach der 4. Klasse ein Gymnasium, während Landkreisschülerinnen und -

schüler die Ausbildung an einer Realschule gegenüber der gymnasialen Bildung den 

Vorrang einräumen.  
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Abbildung 6 und 7: Übertrittsquoten in Stadt und Landkreis Regensburg  

 

 

Quellen: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung  
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• Schulabgänger und Absolventen in Stadt und Landkreis Regensburg  

Im Schuljahr 2012/2013 konnten 9.901 Absolventen und Abgänger aus allgemein 

bildenden und beruflichen Schulen verzeichnet werden. Davon verließen 92 

Personen aus der Stadt und 31 Personen aus dem Landkreis ohne 

Hauptschulabschluss die Schule. 1.090 Absolventen aus der Stadt und 78 Personen 

aus dem Landkreis konnten die berufliche Ausbildung nicht erfolgreich beenden.  

 

Abbildung 8: Schulabgänger und Absolventen allgemeinbildender und beruflicher 

Schulen 

 
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung Absolventen und Abgänger aus 

allgemein bildenden und beruflichen Schulen im Schuljahr 2012/2013 in Stadt und Landkreis 

Regensburg 

 

Die Karte zeigt, dass die Quote der Schulabgänger ohne Abschluss mit 1,5 % 

deutschlandweit vergleichsweise gering ausfällt. 
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Abbildung 9: Quote der Schulabgänger ohne Abschluss mit 1,5 % deutschlandweit 

Quelle: C. Kramer, Kartografie: T. Zimmermann, Leibnitz-Institut für Länderkunde 2014 

 

• FOS/BOS 

Auf dem Gelände der ehemaligen Nibelungenkaserne entstand der einhäusige 

FOS/BOS-Neubau mit geschätzten Kosten von 65 Millionen Euro, die der Freistaat 

Bayern mit 13 Millionen Euro bezuschusst. Das Gebäude ist ausgelegt für mehr als 

1.600 Schülerinnen und Schüler.  
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  Hochschulen 3.7 

In der Stadt Regensburg gibt es drei Hochschulen mit ca. 32.000 Studierenden: 

• Ostbayerische Technische Hochschule Regensburg (OTH) 

• Universität Regensburg 

• Hochschule für Katholische Kirchenmusik und Musikpädagogik Regensburg 

(HfKM)  

  Weitere Bildungseinrichtungen bzw. -angebote 3.8 

In der Region Regensburg finden sich zahlreiche Bildungseinrichtungen bzw. 

Bildungsangebote für die Aus- und Weiterbildung und das lebenslange Lernen. Dazu 

zählen die Volkshochschule der Stadt Regensburg und die Volkshochschule 

Regensburger Land e. V., die Handwerkskammer und IHK sowie das Amt für 

Landwirtschaft, Ernährung und Forsten. Für die berufliche Aus- und Weiterbildung 

hat sich mit der Dr.-Eckert-Akademie in Regenstauf (Landkreis Regensburg) eine der 

größten privaten Bildungseinrichtungen Deutschlands für Aus- und Weiterbildung, 

sowie Studium mit rund 4.000 Schülerinnen und Schülern, Studentinnen und 

Studenten in der Region angesiedelt.  

 

Weitere Anbieter für Fort- und Weiterbildung von Erwachsenen, sind z. B. die 

Katholische Erwachsenenbildung (KEB), das Evangelische Bildungswerk (EBW), das 

Kolping Bildungswerk Ostbayern, die Gesellschaft für Erwachsenenbildung - GEB 

und das Institut für berufliche Weiterbildung - ibb. 

 

Im Bereich Musik findet sich die Sing- und Musikschule der Stadt Regensburg. Das 

Haus der Musik in Regensburg bietet neben Probenräumen für Instrumente, Chor 

und Orchester auch ein eigenes Tonstudio, einen Konzertsaal und einen 

Theatersaal. Im Landkreis Regensburg gibt es weitere Sing- und Musikschulen sowie 

die Musikakademie Alteglofsheim. Der Freistaat Bayern, die Bezirke Niederbayern 

und Oberpfalz, der Landkreis Regensburg, die kreisfreie Stadt Regensburg, die 

Gemeinde Alteglofsheim und der Bayerische Musikrat haben sich im Mai 1991 zum 

kommunalen "Zweckverband Bayerische Musikakademie Alteglofsheim" 

zusammengeschlossen. In den Räumlichkeiten der Musikakademie können externe 

Dozenten Räumlichkeiten für Workshops im Bereich der Musik, Kunst und Kultur 

anmieten. Außerdem werden Konzerte und Schlossführungen angeboten.  

 

Der Verein Jugendarbeit im Landkreis Regensburg e. V. als interkommunale 

Zusammenarbeit von Landkreis und 20 Gemeinden (Säule 4) und die 

Stadtteilprojekte und Jugendzentren (Säule 4) bieten Bildungsangebote für 

Jugendliche und Familien. 
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Plenum des ersten Dialogforums 

Quelle: Landratsamt Regensburg 

Die Energieagentur Regensburg e.V. wurde am 23. Juni 2009 unter Federführung 

von Stadt und Landkreis Regensburg gemeinsam mit Vertretern aus Wirtschaft, 

Wissenschaft und Industrie mit dem Hintergrund gegründet, für die Region einen 

kompetenten Ansprechpartner in allen Fragen rund um das Thema Energie zu 

etablieren. Die trägerunabhängige Agentur bietet neutrale Energieberatung - auch 

im Rahmen von Energie-Monitoring - für Einzelpersonen, Kommunen und 

Unternehmen an und leistet hierbei einen wichtigen Beitrag zur Information und für 

die Bewusstseinsbildung beim Umgang mit der Ressource „Energie“.  

 

Sowohl in der Stadt als auch im Landkreis gibt es Freiwilligenagenturen. Durch den 

Landkreis Regensburg wurde im Jahr 2015 eine sogenannte Vereinsschule ins Leben 

gerufen, um im Rahmen einer Veranstaltungsreihe zu verschiedenen Themen, die 

für das Vereinsleben von Interesse sind, zu informieren. Sie dient der Fortbildung 

und dem Austausch von ehrenamtlich Tätigen. Die Freiwilligenagenturen in Stadt 

und Landkreis Regensburg vermitteln an freiwilliger Tätigkeit Interessierte an 

gemeinnützige Organisationen. 

Nicht zu vergessen sind die zahlreichen Vereine, Museen und Bibliotheken in Stadt 

und Landkreis Regensburg, die non-formale Bildung von Kindern, Jugendlichen und 

Erwachsenen anbieten.  

 

Darüber hinaus wird das breit gefächerte Schulangebot im Raum Regensburg von 

privaten Trägern ergänzt, wie z. B. den Domspatzen, den Montessori-Schulen, der 

St.-Marien-Schule, der SIS (Swiss International School), der Waldorf-Schule und dem 

Herder Kulturzentrum in Pielenhofen. 

4. Motive der Region für die Teilnahme an der Initiative 

„Bildungsregion“  

Die Lage der beiden 

Kommunen bedingt eine 

Verzahnung der Angebote für 

die Bewohnerinnen und Be-

wohner untereinander in 

verschiedenen Lebensbereich-

en und über die Grenzen der 

jeweiligen Gebietskörper-

schaften hinweg, so dass eine 

enge Zusammenarbeit von 

Stadt und Landkreis Regens-

burg unabdingbar ist und in ver-

schiedenen Bereichen bereits erfolgreich praktiziert wird. So wurde in den 

vergangenen Jahren z. B. eine gemeinsame Energieagentur aufgebaut, der Verein 
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für Naherholung im Raum Regensburg e. V. gegründet und die Zusammenarbeit im 

Öffentlichen Personennahverkehr ausgeweitet.  

 

Deshalb war es nur folgerichtig, sich gemeinsam an der Initiative des 

Staatsministeriums für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst und des 

Staatsministeriums für Arbeit und Soziales, Familie und Integration 

„Bildungsregionen in Bayern“ zu beteiligen. Im Juli 2015 wurde ein entsprechender 

Kooperationsvertrag zwischen den beiden Gebietskörperschaften, vertreten durch 

Oberbürgermeister Joachim Wolbergs und Landrätin Tanja Schweiger 

abgeschlossen.  

Die Stadt und der Landkreis Regensburg haben das gemeinsame Ziel, jungen 

Menschen eine Perspektive für ihre berufliche Zukunft zu bieten. Dazu muss 

längerfristig die Versorgung des Wirtschaftsraums Regensburg mit qualifizierten 

Fachkräften gesichert sein. Dies ist Voraussetzung zukünftigen Generationen die 

Möglichkeit zu erhalten, eine persönliche Absicherung und Wohlstand zu erreichen, 

und damit Grundlage für sozialen Frieden.  

Stadt und Landkreis Regensburg haben daher beschlossen, sich gemeinsam auf den 

Weg zur Bildungsregion zu machen, um das festgelegte Grundgerüst des 

landesweiten Bildungssystems mit eigenen Innovationen anzureichern. Da Stadt 

und Landkreis Regensburg bereits in vielen Bereichen erfolgreich kooperieren, ist 

dieses konstruktive Miteinander eine bewährte und belastbare Basis für die 

Wegstrecke zu einer gemeinsamen Bildungsregion.  

Die bereits vorhandenen sehr guten und umfangreichen Angebote sollen erfasst, 

gebündelt, transparent dargestellt und wo - notwendig - mit neuen Projekten 

erweitert werden.  

5. Vorstellung der Initiative „Bildungsregion“ im 

Allgemeinen und im Besonderen  

5.1.  Die Initiative 

Mit der Initiative „Bildungsregionen in Bayern“ möchten das Bayerische 

Staatsministerium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst und das 

Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration jungen Menschen 

ein passendes Bildungsangebot in ihrer Region zur Verfügung stellen. Die Teilhabe 

an den regionalen Bildungsangeboten soll allen ermöglicht werden. Zudem soll auch 

die Bildungsqualität verbessert werden. 

Aus diesem Grund haben die beiden Ministerien Grundsätze für Bildungsregionen 

festgelegt, an denen sich sowohl der Projektverlauf als auch die Bewerbung für das 

Siegel als Bildungsregion orientieren.  
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5.2.  Die Säulen in Stadt und Landkreis Regensburg 

Abbildung 10: Die sechs Säulen der Bildungsregion in Stadt und Landkreis 

Regensburg  

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Bildungsregion besteht laut den Vorgaben des Bayerischen Staatsministeriums 

für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst und des Staatsministeriums für 

Arbeit und Soziales, Familie und Integration in der Regel aus fünf Säulen. Obwohl 

die Grundsätze einer Bildungsregion fest definiert sind, gibt es 

Handlungsspielräume. So haben sich Stadt und Landkreis Regensburg entschlossen, 

zu den vorgegebenen fünf Säulen einer Bildungsregion, noch eine sechste Säule 

„Fachkräfte von Morgen“ mit aufzunehmen. 

Säule 1: Übergänge organisieren und begleiten 

 

 

• Übergang Kindergarten - Grundschule 

• Übergang Grundschule - weiterführende Schule 

• Übergang zwischen den Schularten 

• Übergang Schule - Berufsausbildung - Beruf 

• Übergang Schule - Hochschule 

 

 

Verschiedene Lebensabschnitte und die damit verbundenen Übergänge prägen das 

gesamte Leben. Brüche in den Übergängen von einem Lebens- und 

Bildungsabschnitt in den nächsten können den gesamten Bildungsverlauf nachhaltig 
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beeinflussen. Ziel soll es sein, einen möglichst reibungslosen, fließenden und 

passgenauen Übergang von einer Phase in die nächste zu ermöglichen und im 

Bedarfsfall Weiterentwicklungsmöglichkeiten anzubieten. 

Säule 2: Schulische und außerschulische Bildungsangebote und Bildungsträger 

vernetzen – Schulen in die Region öffnen 

 

 

• Kooperation der Schulen 

• Kooperation Schule - Wirtschaft und Arbeitsverwaltung 

• Kooperation Schule - Wissenschaft 

• Kooperation Schule - Jugendhilfe 

• Kooperation Schule - Erwachsenenbildung 

• Bildungsnetz für die Region (Internetplattform) 

• Profilbildung der Schulen 

Die Veränderungen in der Bildungswelt machen neue Verknüpfungen und 

Vernetzungen notwendig. Früher war Bildung ein Prozess, der hauptsächlich in der 

Schule stattfand. Heute versteht man unter Bildung einen ganzheitlichen Prozess, 

der auf Heranwachsende mit ihren speziellen Bedürfnissen und Problemlagen 

ausgerichtet ist. Dies hat zur Folge, dass rund um die Bildungsinstanz Schule noch 

vielfältige Akteure unterschiedlicher Ausrichtung und Profession hinzugezogen 

werden können und müssen.  

Das Potential und das Angebot an Bildungs- und Unterstützungsakteuren sind breit 

gefächert und vielfältig. Um hier die Heranwachsenden sicher aufzufangen und zu 

halten, ist es notwendig, dass ein „Bildungsnetz“ mit verschiedenen Knotenpunkten 

gespannt wird. In diesem „Bildungsnetz“ können sich sämtliche Akteure vernetzen, 

austauschen und Impulse als Knotenpunkte setzen. 
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Säule 3: Kein Talent darf verloren gehen – Jungen Menschen in besonderen 

Lebenslagen helfen 

 

 

• Junge Menschen mit Migrationshintergrund - Integration 

• Junge Menschen mit Behinderung bzw. 

sonderpädagogischem Förderbedarf - Inklusion 

• Junge Menschen in besonderen Krisen auffangen - Schule 

und Jugendhilfe 

• Sozial benachteiligte junge Menschen für die Zukunft 

stärken 

Bildungsgerechtigkeit und Chancengerechtigkeit sind die Schlüsselworte, damit kein 

Talent verloren geht. Für Menschen mit Bildungs- und Qualifizierungshemmnissen 

sollen deshalb die passenden Bildungs- und Fördermöglichkeiten gefunden und 

angeboten werden, damit sie die individuell beste Bildungsentwicklung erfahren 

können. Die persönliche Ausgangslage muss hier maßgeblich für das Angebot sein, 

um mögliche Benachteiligungen auszugleichen und sowohl eine Teilhabe am 

gesellschaftlichen Leben, als auch die Ausübung eines Berufes zu ermöglichen. 

Die Zielgruppen sind hierbei junge Menschen mit Behinderung und in besonderen 

Lebenslagen, aber auch junge Menschen mit Migrationshintergrund, die einen 

besonderen Integrationsbedarf haben und Unterstützung bei der Verbesserung 

ihrer Sprachkompetenz benötigen. 

Säule 4: Bürgergesellschaft stärken und entwickeln – Beitrag von Jugendhilfe 

einschließlich Jugendarbeit, Ganztagsangeboten und generationsübergreifendem 

Dialog 

 

 

• Junge Menschen für die Bürgergesellschaft gewinnen 

• Kooperation von schulischen und außerschulischen 

Partnern zur Stärkung der Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf insbesondere bei Ganztagsangeboten 

• Gestaltung des Lebensraums Schule gemeinsam mit 

außerschulischen Kooperationspartnern 

• Sicherung der ehrenamtlichen Jugendarbeit, Stärkung der 

generationsübergreifenden Dialog- und 

Unterstützungsangebote und -strukturen 

Bürgerinnen und Bürger haben Interesse daran, sich für das Gemeinwohl und die 

Gemeinschaft zu engagieren und auf diese Weise Verantwortung zu übernehmen. 
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Im Gegenzug genießt das Ehrenamt ein hohes Ansehen, welches von Stadt und 

Landkreis Regensburg geschätzt und gewürdigt wird. Auch ein Mitspracherecht bei 

kommunalen Belangen soll den Bürgerinnen und Bürgern eingeräumt werden, 

damit sie in einem gewissen Rahmen Einfluss auf ihre Lebensumgebung nehmen 

können. In einer modernen Bürgergesellschaft sollte sich jeder als ein konstruktiver 

Teil des Ganzen verstehen, der bereit ist, Eigenverantwortung zu übernehmen und 

sein Mitspracherecht zu nutzen. 

Die Aufgabe von Stadt und Landkreis Regensburg ist hierbei, das vorhandene 

Bürgerpotential zu fördern, Freiräume zum Engagement zu schaffen und 

Teilhabemöglichkeiten zur Verfügung zu stellen. Notwendig sind die Bereitstellung 

von sinnvollen Rahmenbedingungen und organisatorischen Strukturen, damit sich 

die Bürgerinnen und Bürger äußern und einbringen können und damit diese auch 

gehört werden. 

 

Säule 5: Herausforderungen des demografischen Wandels annehmen  

 

 

• Bildung als Standortfaktor begreifen 

• Sicherung des bestehenden Bildungsangebots  

(z. B. durch Kooperation) 

• Nachhaltiges Schulgebäudemanagement 

• Sicherung der Wohnortnähe von Schule und 

Ausbildungsstätten auch aus wirtschafts- und 

strukturpolitischen Gründen 

• Standort- und regionalbezogene Schulentwicklung 

Schulen als Bildungsstandorte und andere Bildungseinrichtungen sollen möglichst 

erhalten bleiben, um so Orte zu schaffen, die lebenslanges Lernen ermöglichen. 

Bildung stellt einen wichtigen Standortfaktor dar, so dass gerade im ländlichen 

Bereich neue Konzepte zur Bildung aller Generationen („Lebenslanges Lernen“) 

entwickelt werden müssen. Für diese könnten vorhandene Schulgebäude genutzt 

werden, um auf diese Weise „Lernwelten“ zu schaffen, die sich an unterschiedliche 

Alters- und Nutzungsgruppen wenden. 
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Säule 6: Fachkräfte von Morgen 

 

 

• Zukunftsorientierung bzw. Zukunftsfähigkeit von Er-

wachsenen unterstützen 

• Einrichten einer „Bildungsagentur“  

• Vernetzung der Anbieter von Fortbildungen mit 

Arbeitgebern 

• Inklusion und Integration im beruflichen Bereich 

• Kooperation VHS Stadt - Landkreis 

• Anerkennung von ausländischen Abschlüssen 

• Nachholen und Sicherung von Grundbildung und 

Schlüsselqualifikationen 

Lebenslanges Lernen ist Voraussetzung für beruflichen Erfolg und damit in der Folge 

für ein gutes Einkommen. Die beruflichen Anforderungen verändern sich z. B. durch 

den technischen Fortschritt laufend. Neue Berufe entstehen, während verschiedene 

bestehende Berufe sich zu „Auslaufmodellen“ entwickeln. Deshalb ist es wichtig, 

erwachsenen Menschen ohne Ausbildung eine Option für eine Qualifikation zu 

geben oder Menschen, die sich verändern wollen bzw. müssen, neue 

Ausbildungsmöglichkeiten vorzustellen und anzubieten. Ferner können durch 

arbeitnehmer- und familienfreundliche Arbeitsbedingungen Fachkräfte für die 

Erwerbstätigkeit gewonnen werden bzw. in dieser gehalten werden, damit dadurch 

der Lebensstandard in der Region gesichert wird. 

Stadt und Landkreis Regensburg haben sich deshalb entschlossen, eine sechste 

Säule „Fachkräfte von Morgen“ in das Projekt Bildungsregion aufzunehmen.  

5.3 Zeitlicher und inhaltlicher Ablauf 

Um einen reibungslosen und effizienten Ablauf zu gewährleisten, hatten fünf 

Personen - Petra Grimm, Johanna Bräu, Susanne Reich, Gabriele Krieger und Nina 

Dollinger - von Stadt und Landkreis Regensburg den Auftrag erhalten, als 

Koordinatoren der Arbeitskreise und des Projektprozesses, den Weg zur 

Bildungsregion zu ebnen. Im Folgenden wird der zeitliche und inhaltliche Ablauf der 

Initiative dargestellt.  

1. Dialogforum und 1. Workshop-Runde 

Die Auftaktveranstaltung, das sogenannte 1. Dialogforum, fand am 26.02.2016 im 

Gymnasium Lappersdorf statt und stellte den Startschuss für das Projekt 

Bildungsregion dar. Bei dieser trafen sich ca. 230 Vertreter aus Politik, der 

Verwaltung, den Kindertagesstätten, den Schulen, der Jugendhilfe, der 

Arbeitsverwaltung, der Wirtschaft, der Erwachsenenbildung, der Vereine und 

sonstige am Bildungsprozess Beteiligte bzw. Interessierte, um sich über die Initiative 
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zu informieren. Im Rahmen des Dialogforums wurden sechs Arbeitskreise zu den 

unter 5.2 dargestellten thematischen Säulen gegründet. Im Zeitraum von Februar 

2016 bis Mai 2016 fanden insgesamt 18 Treffen dieser sechs Arbeitskreise statt. In 

den Arbeitskreisen wurden 31 Projektideen, die in der Anlage beigefügt sind, 

entwickelt. Es ist vorgesehen, dass diese nun in freiwilligen Arbeitsgruppen weiter 

ausgearbeitet und ggf. umgesetzt werden können. 

Als Strukturgrundlage für alle Arbeitskreise wurde zusammen mit den externen 

Moderatoren eine einheitliche Vorgehensweise abgesprochen. Im Wesentlichen 

wurden drei Arbeitsaufträge für die Workshop-Runden festgelegt: 

• Erfassen des IST-Zustands und Sammeln von Beispielen aus der Praxis  

• Identifikation von möglichen Handlungsfeldern und Problemstellungen  

• Ausarbeiten von möglichen Lösungen in Form von Projektideen 

Ziel des ersten Zusammenkommens war ein gegenseitiges Kennenlernen, eine 

thematische Orientierung sowie die Diskussion grundsätzlicher Begebenheiten und 

Vereinbarung des weiteren Vorgehens. Die Teilnehmer konnten außerdem ihre 

Erwartungen an das Projekt formulieren. 

2. Workshop-Runde 

Im Fokus der zweiten Workshoprunde, die von den jeweiligen Moderatoren in 

Abstimmung mit den Teilnehmern und der Koordinatorin der Bildungsregion 

organisiert wurden, stand die Ausarbeitung des IST-Zustands („Was gibt es 

bereits?“) und der daraus resultierende Handlungsbedarf für Stadt und Landkreis 

Regensburg.  

3. Workshop-Runde 

Im dritten Treffen der Arbeitskreise wurden aus der erarbeiteten Themensammlung 

der ersten Runde Themen zur weiteren Bearbeitung gewählt, um daraus neue 

Projekte zu entwickeln. Die Auswahlkriterien für die gewählten Themen waren 

hierbei einerseits die Dringlichkeit und andererseits die Realisierungsmöglichkeiten. 

Als Orientierung bei der Entwicklung neuer Projekte wurden den Teilnehmern der 

Arbeitskreise folgende Leitfragen zur Hand gegeben: 

• Wen wollen wir damit erreichen? 

• Welche Wirkung wollen wir erreichen? 

• Welche Akteure benötigen wir? 

• Was sind die ersten Schritte? 
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2. Dialogforum 

Im Vorlauf zum 2. Dialogforum wurden die Ergebnisse und erarbeiteten Projekte 

sowie die Fotoprotokolle zu den Workshops und die Projektsammlung auf der 

Homepage des Landkreises Regensburg veröffentlicht. Außerdem wurde das 

vorliegende Konzept erarbeitet, welches über den Koordinator für Bildungsregionen 

in der Oberpfalz, Herrn Engel, der Konferenz der Schulaufsicht, dem 

Landesausschuss für Berufsbildung und dem Bayerischen Landesjugend-

hilfeausschuss zur Information überlassen wurde. Die Anmerkungen der beteiligten 

Stellen wurden berücksichtigt und in die Bewerbung eingearbeitet. 

Im 2. Dialogforum am 28.10.2016 in der Städtischen Berufsschule II in Regensburg 

wurden die Bewerbung und die Arbeit der Teilnehmer kurz vorgestellt. Es wurde 

einstimmig beschlossen, das Bewerbungskonzept in der vorliegenden Form 

abzugeben. Die Übergabe erfolgte anschließend durch den Oberbürgermeister der 

Stadt Regensburg Joachim Wolbergs, den stellvertretenden Landrat Willibald 

Hogger und den Ltd. OStD Klaus Vietze an den Vertreter des Bayerischen 

Staatsministeriums für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst, Herrn Ltd. 

Ministerialrat Bernhard Butz. Die Bewerbung ist ein wichtiger Meilenstein auf dem 

Weg zur Bildungsregion. In der anschließenden Diskussionsrunde wurden Fragen 

zum Bewerbungskonzept und zur weiteren Umsetzung beantwortet. Der Inhalt ist 

im Folgenden kurz zusammengefasst:  

• Wie wird das Bewerbungskonzept in die Öffentlichkeit getragen? 

Das Konzept wird der Öffentlichkeit zugänglich gemacht durch 

Pressemitteilungen und durch die Veröffentlichung auf der Internetseite des 

Landratsamtes Regensburg www.landkreis-regensburg.de/UnserLandkreis/ 

Regionalentwicklung/Regionalmanagement/Bildungsregion/ Bildungskonfe-

renzen.aspxr (s. oben) 

• Wie wird die Wirtschaft eingebunden? 

Die Beteiligung von Unternehmen an einzelnen Projektgruppen ist freiwillig 

und erfolgt je nach Identifikation mit einzelnen Themen (s. S. 32), z. B. 

Projektideen 2.3 (MINT für KIDS), Projekt 6.3 (Praktische Ansätze und 

Erfahrungsaustausch zur Integration), 6.4 (Bildungsagentur) 

• Wie können die Projektideen umgesetzt werden? 

Neben dem Einbringen des Expertenwissens der Bildungsakteure ist die 

Einbindung der politischen Gremien notwendig, damit die finanziellen 

Rahmenbedingungen geschaffen werden können (s. Teil A, Punkt 6) 

• Sind Kindertageseinrichtungen berücksichtigt? 

In der Säule 1 (Übergänge organisieren und begleiten) werden explizit auch 

Kindertagesstätten behandelt. Die Projektidee Nr. 6.5 richtet sich an 

pädagogische Fachkräfte von Kindertageseinrichtungen. 
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• Gibt es schon konkrete Planungen für das Einrichten einer 

Bildungsagentur? 

Stadt und Landkreis Regensburg befinden sich bei diesem Projekt noch in 

der Planungs- bzw. Entwicklungsphase. Interessierte Beteiligte sind 

aufgerufen, sich bei der Ausgestaltung einer Bildungsagentur zu engagieren. 

• Kann die Inklusion innerhalb der Bildungsregion behandelt werden? 

Zu diesem Thema gibt es eigene Inklusionspläne von Stadt und Landkreis 

Regensburg, die im vorliegenden Konzept als Best-Practice-Beispiele in Säule 

3 beschrieben wurden. 

• Sicherstellung der Gendergerechtigkeit, Gewährleistung der 

Sprachförderung und Förderung interkultureller Kompetenzen  

Diese Themen wurden in den Säulen 3 und 6 behandelt und entsprechend 

der Arbeitskreisteilnehmer bei der Ausarbeitung der Projektideen 

berücksichtigt.  

 

Da Bildung und die Bildungsregion als ein dynamischer Prozess zu verstehen 

sind, wird den Interessierten die Möglichkeit eröffnet, sich weiterhin aktiv 

bei der Umsetzung der Projektideen zu beteiligen.  

Zusammenfassung des zeitlichen Ablaufs 

Im folgenden Balkenplan wird der Beteiligungsprozess der Bildungsakteure in Stadt 

und Landkreis Regensburg dargestellt: 

 

Quelle: eigene Darstellung 
  

Abbildung 11: Projekt-Balkenplan mit Arbeitspaketen 
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5.4 Unser Kooperationspartner 

Die Schule für Dorf- und Landentwicklung Plankstetten (SDL) 

stand der Initiative „Bildungsregion“ beratend zur Seite. Fünf 

Arbeitskreise wurden durch Mitarbeiter der SDL moderiert. Ein 

Arbeitskreis wurde durch Herrn Andreas Reindl (Stadt 

Regensburg) geleitet.  

Durch das Engagement und die professionelle Herangehensweise der Moderatoren 

und die Koordination durch den Geschäftsführer Dr. Hans Rosenbeck erfolgte ein 

reibungsloser Ablauf der Workshops.  

6. Mehrwert für die Region  

Landkreis und Stadt Regensburg haben für das Bewerbungskonzept der Initiative 

„Bildungsregionen in Bayern“ bewusst den Leitsatz „Gemeinsame Wegen gestalten“ 

gewählt. Neben einem Mehr an Informationen und Angeboten kann durch die 

Koordination, die strukturierte Vernetzung der Bildungsakteure und die Transparenz 

der Bildungsanbieter und -angebote ein nachhaltiger Mehrwert für die Region 

geschaffen werden. Die sich daraus ergebenden positiven Auswirkungen werden 

dazu beitragen, den Bildungsdiskurs in Gang zu halten. Gemeinsam werden der 

Landkreis und die Stadt die Bildungslandschaft der Region auch in Zukunft 

weiterentwickeln, damit Synergieeffekte optimal genutzt werden können.  

 

Während des Prozesses vom 1. Dialogforum bis zum Abschluss der Arbeitskreis-

treffen war unter den Teilnehmern der Veranstaltungen bzw. Workshops 

durchwegs der Wunsch erkennbar, dass die vielfältigen Angebote und 

Zuständigkeiten im Bildungsbereich deutlicher und transparenter dargestellt 

werden müssen, damit Angebot und Nachfrage optimal aufeinander abgestimmt 

werden können. Die Veranstaltungsformate des 1. Dialogforums und der 

Arbeitskreise boten den Teilnehmern die Möglichkeit, die verschiedenen 

Aktivitäten, die zuständigen Verantwortlichen und deren Aufgabenstellung zum 

Thema Bildung im Raum Regensburg kennenzulernen. Die an der Bildung unserer 

Bürgerinnen und Bürger Beteiligten hatten durch entsprechende Veranstaltungen 

die Gelegenheit in Eigeninitiative tätig zu werden und mögliche Bedürfnisse 

gegenüber den Verwaltungen von Stadt und Landkreis und den entsprechenden 

Entscheidungsträgern zu formulieren. Durch die Arbeit der vergangenen Monate 

wurde das Zusammenwirken von Stadt und Landkreis Regensburg gestärkt.  
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Start der Vernetzung der beteiligten Akteure 
Foto: Landratsamt Regensburg 

Man erkannte die Chance unter dem Dach der gemeinsamen Bildungsregion bzw. 

mit Hilfe einer Koordinierungsstelle für die Bildungsregion themen- und 

fachspezifische Veranstaltungsformate dauerhaft einzurichten, um sich 

untereinander enger zu vernetzen und auszutauschen. Es wurde dafür plädiert, 

dauerhaft entsprechende Netz-

werktreffen, z. B. in Form von 

Runden Tischen oder Bildungs-

konferenzen zu initiieren. Des 

Weiteren wurde es als not-

wendig erachtet, eine Informat-

ions- und Austauschplattform 

aufzubauen. Diese soll einen 

Überblick liefern über sämtliche 

Bildungsangebote und -akteure in 

der Region, Beratungsangebote 

bieten und dem Austausch der 

Vernetzungspartner untereinander, wie z. B. Gemeinden und Schulen, dienen. 

 

Ob die entsprechenden Wünsche und Anregungen erfolgreich umgesetzt werden, 

hängt teilweise davon ab, inwieweit sich Bildungsakteure finden, die daran 

mitwirken wollen, und inwieweit sich Stadt und Landkreis finanziell daran 

beteiligen.  

 

Unter anderem sind folgende Projektideen, die in der Umsetzung mit Kosten für die 

Kommunen verbunden sind, entstanden: 

• Zielgerichtete Integration von Heranwachsenden in die Arbeitswelt, z. B. durch 

den Aufbau einer Jugendberatungsagentur (s. Ziffer 1.4, Kapitel 4.2 im Teil C) 

• Durchführung von regelmäßigen themenspezifischen Bildungsforen (s. Ziffer 

2.1, Kapital 4.2 im Teil C) 

• Einrichtung einer Onlineplattform, die Information über bestehende 

Bildungsangebote und Bildungsakteure geben soll und dem Austausch und der 

Beratung dienen soll (Ziffer 2.2, Kapitel 4.2 im Teil C) 

• Förderung der Kenntnisse in den Fächern Mathematik, Informatik, 

Naturwissenschaft und Technik (MINT für Kids): Für die Region Regensburg soll 

ein „Haus für Forscher“ entstehen (s. Ziffer 2.3, Kapitel 4.2 im Teil C) 

• EDV-Systembetreuung an Grund- und Mittelschulen (s. Ziffer 5.5, Kapitel 4.2 im 

Teil C) 

• Aufbau einer Bildungsagentur für Erwachsene: Diese soll einen Überblick über 

bestehende Bildungsangebote geben, Unternehmen und Weiterbildungs-

anbieter vernetzen und individuelle Einzelberatung für Fortbildungs-

interessierte, insbesondere für Neuzugezogene, Wiedereinsteiger und 

Ausbildungs- bzw. Studienabbrecher bieten (s. Ziffer 6.1 und 6.4, Kapitel 4.2 im 

Teil C)  
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Teil B  

Die Säulen in Stadt und Landkreis 

Regensburg - Eine IST-Zustandsanalyse  

und nachhaltige Visionsbildung 
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Bilder: Szenen aus der Workshoparbeit 

Quelle: Landratsamt Regensburg 

 

Die Arbeitsweise und die Ergebnisse aus den 

insgesamt 18 Workshops werden in allen Säulen 

anhand einer einheitlichen Struktur dargestellt. 

Nach einer kurzen Beschreibung des Arbeits-

kreises werden einige Best-Practice-Beispiele 

aufgeführt, welche bereits in Stadt und/oder 

Landkreis Regensburg mit Erfolg durchgeführt werden. Die Auswahl der Best-

Practice-Beispiele ist exemplarisch. Das tatsächliche Angebot ist wesentlich größer.  

Anschließend folgt die Beschreibung des IST-

Zustands. Auch der IST-Zustand ist als Extrakt von 

Maßnahmen zu verstehen und soll die 

Vielschichtigkeit der Angebote in Stadt und 

Landkreis darstellen. Es werden lediglich die im 

Arbeitskreis identifizierten Maßnahmen genannt. 

Darüber hinaus gibt es in der Region Regensburg 

noch weitere qualitativ sehr gute, innovative und bewährte Maßnahmen, die leider 

nicht alle erfasst und aufgeführt werden können. 

Neben einer IST-Zustandsanalyse wurde der 

Handlungsbedarf definiert und es wurden in 

praktischer Workshoparbeit Lösungsoptionen 

erarbeitet. Insgesamt wurden 31 

Projektvorschläge von den Teilnehmern 

während und nach den Workshop-Runden 

entwickelt. Diese Projektideen wurden bereits verschiedenen Entscheidungsebenen 

vorgelegt und die Umsetzung teilweise in die Wege geleitet. Die Resultate der 

jeweiligen Arbeitsgruppen wurden zusammengefasst und die erarbeiteten 

Projektideen ausführlich im Kapitel 4.2 im Teil C in Form von Projektdatenblättern 

beschrieben. 
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Säule 1: Übergänge organisieren und begleiten 
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1.1 Der Arbeitskreis - Teilnehmerstruktur und Moderator 

Teilnehmer 

1 Christine Baier-Denk Grundschule Hainsacker 

2 Moritz Bauer Bildungszentrum Ostbayern  

3 Bettina Bielesch Grundschule der Domspatzen Regensburg 

4 Barbara Eiwan Universität Regensburg  

5 Gertraud Deißler Volksschule Bernhardwald 

6 Steffan Gutzeit Gymnasium Neutraubling 

7 Daniela Hodapp Universität Regensburg 

8 Gudrun Honke Staatliche Schulämter im Landkreis und in der 

Stadt Regensburg 

9 Ulrike Jankowfsky Stadt Regensburg - JaS 

10 Sieglinde Kaiser Landratsamt Regensburg - KJA Regensburg 

11 Susanne Knörl OTH Regensburg 

12 Kerstin Kragh Bildungszentrum Ostbayern im Kolpinghaus 

Ostbayern 

13 Angela Kutzer Gymnasium Neutraubling 

14 Eva Lichtinger Grundschule Wörth a.d. Donau / Wiesent 

15 Monika Lohr Grundschule Wolfsegg 

16 Andrea März-Bäuml OTH Regensburg 

17 Sabine Scherer-Bogner Grundschule Wörth a.d. Donau / Wiesent 

18 Mona Scheuermeyer Universität Regensburg  

19 Ulrich Sellner Gymnasium Lappersdorf 

20 Sandra Schwarz OTH Regensburg 

21 German Sperlich Landratsamt Regensburg - 

Wirtschaftsförderung 

22 Heribert Stautner Staatliche Schulämter im Landkreis und in der 

Stadt Regensburg 

23 Tanja von Unruh Mädchenrealschule Niedermünster, 

Elternbeirat 

Moderation 

Gero Wieschollek (SDL Plankstetten), Johanna Bräu (Regionalmanagement im 

Landkreis Regensburg) 
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1. Workshop Säule 1 

Quelle: Landratsamt Regensburg  

Der Arbeitskreis 

Bildungsübergänge sind ein fester Bestandteil 

eines Lebenslaufes eines jeden Menschen. 

Durch die Vielfalt der Möglichkeiten innerhalb 

des bayerischen Bildungssystems seinen 

persönlichen Bildungsverlauf individuell zu 

gestalten, ergibt sich ein sehr heterogenes 

Anforderungsprofil. Jeder Übergang ist mit 

gewissen Risiken und Herausforderungen 

verbunden, mit welchen sich die Teilnehmer 

der Säule 1 beschäftigten. In der ersten 

Workshop-Runde im Rahmen des ersten Dia-

logforums wurden zwei Unterarbeitskreise 

gebildet. Als Schwerpunkte stellten sich zum einen der Übertritt zwischen 

Grundschule und weiterführender Schule4 inkl. Wechsel zwischen den Schularten 

und zum anderen der Übertritt von Schule zu Beruf bzw. Hochschule heraus.  

1.2 Übergang Kindergarten – Grundschule  

Aufgrund der Teilnehmerzusammensetzung wurde der Übergang von Kindergarten 

zu Grundschule nicht innerhalb der Workshops behandelt. Dennoch ist die Region 

Regensburg aktiv bei der Gestaltung von Übergängen zwischen frühkindlicher und 

schulischer Bildung tätig. Im Folgenden werden daher ein laufendes Best-Practice-

Beispiel und der IST-Zustand aufgeführt.  

Best-Practice-Beispiel 

• Netzwerktreffen Bayerische Bildungsrichtlinien (BAyBL): Hierbei handelt es 

sich um ein regelmäßiges regionales Netzwerktreffen der gemeindlichen 

Schulen und Kindertageseinrichtungen in der Gemeinde Pettendorf/Wolfsegg 

und dem Landratsamt mit Fachberatung. Dieses wurde erstmals im Jahr 2013 

initiiert mit dem Ziel gemeinsame Richtlinien zum Übergang Kindertagesstätte 

- Schule zu entwickeln. 

 

IST-Zustand  

Neben dem oben genannten Best-Practice-Beispiel werden in Stadt und Landkreis 

mehrere Maßnahmen durchgeführt, um den Übergang zwischen Kindergarten und 

Grundschule möglichst reibungslos zu gestalten. Neben dem Tag der offenen Tür 

haben sich auch gegenseitige Besuche von Vor- und Grundschulkindern in den 

                                                                            
4
 Als weiterführende Schulen wurden Mittel- und Realschulen, sowie Gymnasien und Förderschulen 

definiert 



 

39 

Abbildung 12: „Kleine“ Bildungsregionen 

örtlichen Einrichtungen durchgesetzt. So kann auch schon zwischen den Kindern ein 

Erfahrungsaustausch gelingen. Die Eltern können sich schulartübergreifend bei 

entsprechenden Informationsabenden notwendiges Wissen einholen. Darüber 

hinaus haben alle Grundschulen und Kindertagesstätten in Stadt und Landkreis für 

die Zusammenarbeit „Kindergarten/Grundschule“ Kooperationspartner, die sich 

regelmäßig treffen.  

1.3 Übergang: Grundschule – weiterführende Schule  

Die Arbeit in den Workshops hatte vor allem einen Reflexionscharakter. Durch das 

gemeinsame Arbeiten und Diskutieren wurden sogenannte „kleine“ 

Bildungsregionen konstruiert. Dabei ging es vor allem darum, die Bildungslandschaft 

um die jeweilige Schule aufzuzeigen. Dabei wurden Fragen gestellt, wie:  

• Von welchen Einrichtungen kom-

men unsere Schülerinnen und 

Schüler?  

• Wo wechseln unsere Schüler-

innen und Schüler hin?  

• Welche anderen Akteure haben 

Einfluss auf unsere Bildungs-

landschaft? 

Die Definition der „kleinen“ 

Bildungsregion soll helfen kleine 

Organisationseinheiten zu bilden, in denen z. B. Projekte testweise laufen können 

oder ein gezielter Erfahrungsaustausch ohne Bindung von unnötigen Ressourcen 

stattfinden kann.  

Best-Practice-Beispiel 

Roadshow „Forschen und Entdecken“ (Grundschulkooperation des Gymnasiums 

Lappersdorf mit umliegenden Grundschulen - Pilotprojekt innerhalb der 

umliegenden Grundschulen): 

Das Gymnasium Lappersdorf hat für das laufende bzw. für das kommende 

Schuljahr ein Kooperationsprojekt mit umliegenden Grundschulen in die Wege 

geleitet. Dabei werden Grundschüler der 3. und 4. Klassen angesprochen. Die 90- 

bzw. 60-minütigen Programme werden neben den Fachlehrern des Gymnasiums 

auch aktiv von Schülerinnen und Schülern der 6. Klasse, die das Wahlfach 

„Forschen und Entdecken“ belegt haben, gestaltet und begleitet.  

  



 

40 

1.3.1 IST-Zustand  

Ähnlich dem Best-Practice-Format des Gymnasiums Lappersdorf werden weitere 

Schnupperangebote der weiterführenden Schulen durchgeführt. Darüber hinaus 

werden Elterninformationsabende angeboten. Um Schülern den Übergang von der 

Grundschule zur weiterführenden Schule zu erleichtern haben sich Schülertutoren 

bewährt. Diese sollen den Neuankömmlingen den Einstieg in den neuen Schulalltag 

erleichtern. Ergänzend dazu kommen Lehrer als Übertrittslotsen (z.B. Albrecht-

Altdorfer-Gymnasium) zum Einsatz. Sie unterstützen Übertrittsschüler beim 

Aufholen eventueller Lücken, sollen aber auch die Kooperation zwischen 

weiterführender Schule und Grundschule stärken sowie den Erfahrungsaustausch 

zwischen den unterschiedlichen Schularten fördern.  

Neben Unterstützungsangeboten für Schüler, werden Sensibilisierungs- und 

Weiterbildungsmaßnahmen für Lehrkräfte angeboten. So werden im westlichen 

Landkreis gegenseitige Hospitationen initiiert.  

Für individuelle Bedürfnisse und Hilfestellungen für Kindern und Jugendlichen 

wurde ein flächendeckendes Angebot an Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS) 

sowohl im Stadtgebiet als auch im Landkreis installiert. Die Arbeit der JaS wird 

näher in den Ausführungen der Säule 3.6 beschrieben.  

1.3.2 Handlungsfelder 

Aus der Workshoparbeit kristallisierten sich zwei wesentliche Handlungsfelder 

heraus, welche den Übertritt zwischen Grundschule und weiterführender Schule 

betreffen.  

Transparenz schaffen 

Der Oberbegriff „Transparenz schaffen“ fasst den Bedarf zusammen und betrifft vor 

allem den Wunsch nach einer transparenten Informationslandschaft, in der keine 

Wertung unterschiedlicher Schularten stattfindet, sondern die Möglichkeiten 

unseres Bildungssystem aufgezeigt werden. Geradlinige Bildungsverläufe sind nicht 

immer die Regel. Durch eine transparente Darstellung können Wege und Chancen 

für individuelle Reifeprozesse von Kindern und Jugendlichen aufgezeigt werden. 

Hier gilt es einen Kulturwandel herbeizuführen und einen Schulartenwechsel - egal 

in welche Richtung - nicht auf- oder abzuwerten.  

Nachhaltigkeit verbessern 

Als besonders wichtig wurden der gemeinsame Erfahrungsaustausch und ein 

stärkeres Netzwerken zwischen den Partnern erachtet. Aus dieser Bedarfsäußerung 

wurde das Konstrukt der „kleinen“ Bildungsregionen abgeleitet. Auf dieser Ebene 

könnten dann thematische Austauschtreffen stattfinden. So wurde es z. B. als 

besonders sinnvoll erachtet zwischen Erwartungen der einzelnen Schularten und 
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den eingesetzten Methoden (z.B. Gruppenpuzzle, Fish Bowl, Mind Mapping, Rätsel, 

usw.) Abstimmungswerkzeuge zu finden. Dies soll dazu dienen, Schülerinnen und 

Schüler in den Übertrittsklassen eine gewisse Orientierung zu bieten. Ein 

transparenter Austausch von angewandten Methoden lässt diese in ihrer Wirkung 

stärker werden und so z. B. in der vierten Klasse schon Anwendung finden. 

Außerdem könnten sie in der fünften Klasse wieder aufgegriffen werden. Zudem 

würde der Wissensaustausch zwischen Lehrkräften schularten-übergreifend 

gefördert werden.  

1.3.3 Visionen - Projektideen 

Aus der Formulierung des Handlungsbedarfs nach mehr Erfahrungsaustausch wurde 

die Idee des schulartenübergreifenden Beratungslehrernetzwerks geboren. Dabei 

sollen nicht Einzelfälle diskutiert werden, sondern der Schwerpunkt des 

Erfahrungsaustausches liegt vor allem bei der gegenseitigen Supervision und dem 

gemeinsamen Methodenaustausch. Es können hier zum Beispiel flächendeckende 

Besonderheiten eröffnet und gemeinsame Lösungen dafür gefunden werden.  

Weitere Projektideen sind ein gezielter anwendungsbezogener Arbeitskreis zum 

Methodeneinsatz, sowie ein Projekt „Vorbilder machen Schule“, in dem Menschen 

mit „ungeraden“ Lebensläufen aufzeigen, wie verschiedene Bildungslebenswege 

erfolgreich gestaltet werden können.  

Folgende Projektideen wurden ausgearbeitet: 

• „Runder Tisch“ Methoden 

• Vorbilder machen Schule 

• Schulartenübergreifendes Netzwerk Beratungslehrer 

�Die Projektideen sind im Kapitel 4.2 - Teil C - konkreter ausgeführt.  
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1.4 Übergang Schule - Berufsleben 

Best-Practice-Beispiel 

Studenten coachen Schüler des Bildungszentrum Ostbayern 

Das Bildungszentrum Ostbayern bietet als regionaler Bildungsakteur in 

Zusammenarbeit mit der Universität Regensburg eine Ausbildung als Karriere-

Coach an. Neben der theoretischen Ausbildung sollen praktische Erfahrungen 

gesammelt werden. Dies soll unter anderem durch Coaching von Schülern am Ende 

der Schulzeit erfolgen. Dadurch sollen Schülerinnen und Schüler gemeinsam mit 

ihrem Coach Pers-

pektiven und 

Lösungen für den 

weiteren Werde-

gang erarbeiten 

und somit eine 

bessere Identifi-

kation zwischen 

Schüler und Beruf 

stattfinden.  

1.4.1 IST-Zustand 

Berufsberatung findet in Stadt und Landkreis Regensburg an mehreren Stellen statt. 

So bieten Berufsinformationsmessen sowohl in der Stadt als auch im Landkreis die 

Möglichkeit, sich über verschiedene Ausbildungsberufe zu informieren. Dabei 

werden Schülerinnen und Schüler aller Schularten angesprochen. Praktische 

Vorführungen und Angebote zum Mitmachen erleichtern den Zugang zum Beruf. 

Neben dem informativen Gehalt haben auch die Unternehmen der Region die 

Möglichkeit, sich zu präsentieren. Dabei weisen die Veranstaltungen eine hohe 

Heterogenität auf. Neben mittelständischen Betrieben, stellen auch die großen 

Arbeitgeber und kleine Handwerksbetriebe aus. Darüber hinaus organisiert die 

Wirtschaftsförderung des Landkreises jährlich einen Aktionstag für Ausbildung, 

welcher für Schüler der Mittelschule verpflichtend ist und sich auch an Realschüler 

und Gymnasiasten richtet. Das infrastrukturelle Angebot wird durch verschiedene 

Beratungsleistungen der Agentur für Arbeit und Berufseinstiegsbegleiter ergänzt.  

Als Besonderheit weist die Region mit der Jugendbauhütte ein in Süddeutschland 

einzigartiges Projekt auf. Initiiert durch die Deutsche Stiftung für Denkmalschutz 

haben Jugendliche im Rahmen eines Freiwilligen Sozialen Jahres die Möglichkeit, 

traditionelle Handwerkstechniken zu erlernen.  
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Auch am bundesweiten Projekt „Schüler im Chefsessel“, in dem Schüler einen Tag 

in die Rolle des Selbstständigen schnuppern können, beteiligt sich die Region 

Regensburg.  

Für individuelle Bedürfnisse und Hilfestellungen bei der Integration von 

Jugendlichen in die Arbeitswelt wurde an den Berufsschulen in der Stadt und im 

Landkreis Regensburg Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS) eingerichtet. Die Arbeit 

der JaS wird näher in den Ausführungen der Säule 3.6 beschrieben.  

1.4.2 Handlungsfelder 

• Bei der Übergangsthematik von Schule zu Beruf sollte die Berufsorientierung als 

durchgängige Aufgabe in der Schulzeit verstanden werden. Die Diskussion 

innerhalb des Arbeitskreises ergab, dass Berufsorientierung langfristig 

ausgerichtet sein sollte. 

• Dabei sollte eine individuelle Beratung der Schülerinnen und Schüler in allen 

Schularten möglichst früh angesetzt werden, um Neigungen und Talente der 

Jugendlichen frühzeitig zu erkennen und zu nutzen. So könnte ein Heranführen 

an die verschiedenen Ausbildungsberufe bereits in den Jahrgangsstufen 5 und 6 

stattfinden. Wichtig ist dabei, ein erlebbares zielgruppenspezifisches Format zu 

wählen.  

• Grundsätzlich wurde auch hier ein verstärkter Bedarf an Vernetzung gefordert, 

wobei die Wirtschaft stärker beteiligt werden sollte. Als eine Forderung der 

Mitglieder des Workshops ergab sich, eine zentrale Stelle zu schaffen, die eine 

Vernetzung der Akteure und eine systematische Unterstützungsstruktur bzgl. 

Berufsbildung kombinieren kann. 

1.4.3 Visionen - Projektideen 

Aus den beschriebenen Handlungsfeldern wurden bereits konkrete Projektideen 

abgeleitet. So soll eine Jugendberufsagentur eingerichtet werden, welche 

Jugendliche bis 21 Jahre bei der Berufsfindung unterstützen sowie vor und während 

des Berufseinstiegs begleiten soll. Dabei soll eine frühzeitige Sensibilisierung und 

individuelle Begleitung der Jugendlichen stattfinden. Durch frühzeitige präventive 

Berufsbildungsmaßnahmen kann die Zahl der Ausbildungsabbrüche verringert 

werden.  

Folgende Projektideen wurden ausgearbeitet: 

• Integration von Jugendlichen in die Arbeitswelt 

• Kompetenzagentur für junge Menschen bis 21 Jahren 

�Die Projektideen sind im Kapital 4.2 - Teil C - konkreter ausgeführt.   
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Säule 2: Schulische und außerschulische Bildungsangebote und Bildungsträger vernetzen 
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2.1  Der Arbeitskreis - Teilnehmerstruktur und Moderator 

Teilnehmer 

1  Peter Alberter KAP Institut 

2 Stephanie Schwarz a.a.a. e.V. 

4  Dr. Susanne Engert vhs Regensburg Land e.V.  

5  Nico Ernstberger DEB Regensburg 

6  Gerlinde Fink Kreisjugendring Regensburg 

7 Tobias  Flierl Kolping Bildungswerk 

8  Heinz Freymann PR-Vorsitzender Stadt Regensburg 

9 Elisabeth  Frick Grund- und Mittelschule Alteglofsheim 

10 Prof. Dr. Thomas Fuhrmann OTH Regensburg 

11  Armin Gardeia Regensburg - junge Hochschule 

12 Stephan Giglberger Universität Regensburg 

13 Siegfried  Hümmer Grund- und Mittelschule Laaber 

14 S. Mouncin DEB Regensburg 

15 Kathrin Müller Frauengesundheitszentrum Regensburg 

16 Sigrid  Partenfelder VMG Regensburg 

17 Artur  Pfoser Gesellschaft für Erwachsenenbildung e. 

V.  

18 Astrid  Schels Mittelschule Hemau, ÖPR Vorsitzende 

19 Marion Schmid Leben - Verband für Popkultur in Bayern 

20 Stefanie Schmid Stadtjugendring Regensburg 

21 Josef Schmidbauer Berufliches Schulzentrum, BS I, 

Regensburg 

22 Ernestine Schütz Schulzentrum Regensburger Land 

23 Stephanie  Schwarz a.a.a. e. V. 

24 Reinhard Tischler BSZ Matthäus-Runtinger Regensburg  

25 Stefan Wolf Konrad Mittelschule 

26 Harald Zintl Friedrich-Ebert-Stiftung Regensburg 

27 Edith Schandri-

Klement 

Buchhandlung Schmöker Pauli 

28 Anton Liedl Schulzentrum Regensburger Land 

Moderation 

Martina Bauer (SDL Plankstetten)  
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Der Arbeitskreis 

Bildung ist ein ganzheitlicher Prozess. Um diesen realisieren zu können, müssen 

rund um die Bildungsinstanz Schule noch vielfältige Akteure unterschiedlicher 

Ausrichtung und Profession hinzugezogen werden. Es entstehen auf diese Weise 

neue Verknüpfungen, Vernetzungen und Kooperationen. Die Frage lautet dann: Wie 

können nun die notwendigen und vielfältigen neuen Verknüpfungen, Vernetzungen 

und Kooperationen ideal genutzt werden, um die Möglichkeiten für heran-

wachsende Menschen optimal einsetzen zu können? 

Die Teilnehmer haben sich zur Bearbeitung dieser Frage in drei Unter-

Arbeitsgruppen (AG) aufgeteilt: 

• AG Institutionalisierte Zusammenarbeit 

• AG Themenbezogene (Ad hoc-)Zusammenarbeit 

• AG Netzwerke 
 

2.2 Kooperation der Schulen untereinander 

Die Kooperation der Schulen miteinander erfolgt in unterschiedlichen Bereichen 

und je nach aktueller Bedürfnislage. Neben der Gestaltung von Übergängen auf 

dem Bildungsweg, können spezielle Bildungssequenzen auch von einer anderen 

Schulart, z. B. aus dem privat-wirtschaftlichen Bereich, übernommen werden. Auf 

diese Weise können bestmögliche Bildungsergebnisse erzielt, bereits gemachte 

Erfahrungen ausgetauscht und vorhandene Ressourcen genutzt werden. Im Fokus 

stehen hierbei immer die Schüler und Schülerinnen und ihre Bedürfnisse.  

  

3. Workshop Säule 2 

Foto: Landratsamt Regensburg 
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Best-Practice-Beispiel 

Kooperation der PMIO/Musikschule (Private Musiklehrer Institute Ostbayern) mit 

öffentlichen Schulen.  

Hierbei bieten qualifizierte Musiklehrer des Instituts Mittelschulen die Option, dass 

der Musikunterricht entweder direkt an der Schule oder auch an den Zweigstellen 

der PMIO abgehalten werden kann verbunden mit der Möglichkeit das 

umfassende Instrumentalangebot des Instituts zu nutzen. 

2.2.1 IST-Zustand  

Es konnten diverse Kooperationsbeispiele zwischen den Schulen identifiziert 

werden, die sowohl von Stadt als auch Landkreis Regensburg gelebt werden. 

Kooperationen erfolgen in horizontaler Richtung zwischen Schulen gleicher 

Bildungsebene zum Erfahrungsaustausch und in vertikaler Richtung zwischen den 

verschiedenen Bildungsebenen, gerade im Hinblick auf Übertritt und Übergang in 

eine neue Lebensphase. 

2.2.2 Handlungsfelder 

Die Übertrittsituation und das Einleben in der neuen Schule sollen durch schulische 

Kooperationen erleichtert werden. Anpassungsschwierigkeiten und Bildungsbrüche 

können so weitgehend vermieden werden.  

2.3 Kooperation Schule - Wirtschaft und Arbeitsverwaltung 

Zukunfts- und Berufsorientierung sind entscheidende Faktoren, um die Zahl der 

Fachkräfte für Morgen zu sichern. Junge Menschen sind noch unsicher, welche 

Stärken und Talente sie haben und in welchem Beruf sie diese einsetzen können. 

Um einerseits dieser Orientierungslosigkeit und Verunsicherung entgegen zu wirken 

und anderseits den zukünftigen Fachkräftebedarf zu sichern, ist eine intensive 

Kooperation zwischen Schulen, Wirtschaft und Arbeitsverwaltung notwendig. 

Best-Practice-Beispiele 

• Girls‘ and Boys‘ Day: Seit 16 Jahren wird in der Stadt und im Landkreis 

Regensburg interessierten Schülern und Schülerinnen angeboten, einen Tag in 

Firmen unterschiedlicher Fachrichtungen zu verbringen. Ziel ist hierbei, das 

Interesse der jungen Menschen für technische Berufe zu wecken. Bewährte 

Partner sind z. B. Infineon Technologies AG, Continental, Universitätsklinikum 

Regensburg, medbo Bezirksklinikum Regensburg, MR und viele andere. 
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• Einsatz von Ausbildungsscouts:  Auszubildende eines ortsansässigen 

Ausbildungsbetriebes besuchen die 11. Klassen von Gymnasien, um den 

künftigen Abiturienten mögliche Alternativen zum Studium im Gespräch 

zwischen Gleichaltrigen aufzuzeigen. Die Ausbildungsscouts werden hierbei    

z. B. von der IHK in einer kostenlosen eintägigen Schulung auf ihren Einsatz in 

den Schulen vorbereitet. Als Beispiel gehen die Auszubildenden der Firma 

Scherbauer Spedition als Botschafter an die Schulen und stellen dort ihre 

Ausbildungsberufe vor. 

• Der Arbeitskreis Schule und Wirtschaft hat mit „come with me“ eine Initiative 

der Metall- und Elektroindustrie ins Leben gerufen, bei der Schüler und 

Schülerinnen ab der 5. Klasse berufliche Wege in die M + E-Technikwelt 

aufgezeigt werden sollen. 

• Ein direktes Kooperationsbeispiel ist die Zusammenarbeit zwischen 

Realschule Obertraubling und Autohaus Dressler. Die Lehrplaninhalte der 

Realschule werden eng mit dem Autohaus verknüpft. Im Gegenzug öffnet das 

Autohaus die Türen für Praktikanten aus der Realschule. 

• Eine interessante Kooperation ist das Zusammenwirken zwischen dem 

Theater Regensburg und der Bayernwerk AG und 26 Schulen aus Regensburg 

und der Region. Die Schulen verpflichten sich im Zuge dieser Kooperation 

dazu, mit allen Schülern mindestens einmal jährlich ins Theater zu gehen. Im 

Gegenzug wird der Spielplan an die Schüler angepasst und es werden Stücke 

für alle Altersgruppen angeboten. Diese werden von intensiven Vor- und 

Nachgesprächen, Führungen und Patenklassen begleitet. Zur Wahrung der 

Chancengleichheit sorgt ein Fonds dafür, dass auch sozial benachteiligte 

Schüler und Schülerinnen teilnehmen und die Theaterbesuche kostenlos 

ermöglicht werden können. Die Bayernwerk AG fungiert hier als 

finanzkräftiger Partner, der die monetäre Seite für eine zusätzliche Stelle eines 

Theaterpädagogen trägt. 

• Ein weiteres Beispiel einer bereits bestehenden Kooperation zwischen Schule 

und Wirtschaft ist die Zusammenarbeit des Albertus-Magnus-Gymnasiums 

(AMG) und Infineon Regensburg. Zur Sicherung des zukünftigen 

Fachkräftebedarfs bietet Infineon Regensburg Schüler und Schülerinnen des 

AMG die Möglichkeit, die Herstellung von Halbleiter-Chips kennenzulernen. 

• Zudem unterstützen die Kammern Schüler und Schülerinnen im Projekt-

Seminar. Dabei arbeiten die Schüler und Schülerinnen etwa ein Jahr lang in 

anwendungsbezogenen Projekten mit, welche im Kontakt mit externen 

Projekt-Partnern - im Idealfall Ausbildungsbetriebe aus der Region - 

verwirklicht werden. 
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2.3.1 IST-Zustand  

Es findet insgesamt in Stadt und Landkreis Regensburg eine rege Zusammenarbeit 

zwischen Wirtschaftsbereichen, Arbeitsverwaltung und Schulen statt, von der alle 

Seiten profitieren. 

2.3.2 Handlungsfelder 

Als vordringliche Handlungsaufgabe muss immer der heranwachsende Mensch mit 

seinen Bedürfnissen und Begabungen im Fokus stehen, damit er bestmöglich auf 

seinem Weg in Arbeit und Beruf unterstützt werden kann. Die Angebote müssen 

entsprechend den aktuellen Veränderungen auf die Bedürfnislagen angepasst 

werden. 

2.4 Kooperation Schule - Wissenschaft 

Fachkräftesicherung ist auch bei der Kooperation zwischen Schule und Wissenschaft 

ein wichtiges Thema. Daneben steht aber auch die Intention im Blickwinkel, 

Heranwachsende bei der Findung ihrer Profession zu unterstützen. 

Best-Practice-Beispiele 

• Unikus Universität für Kinder - Die Veranstaltungsreihe „Universität für 

Kinder“ bietet jedes Jahr im Sommer kindgerechte Vorlesungen aus der Welt 

der Wissenschaft für Schülerinnen und Schüler im Alter von 8 bis 13 Jahren an. 

Das Unikus-Programm wird an den Schulen an die Schüler verteilt. Ziel ist es 

ein Forschungsthema kompakt und leicht verständlich zu präsentieren und so 

das Interesse zu wecken. Ebenso soll Kindern aus nicht universitär 

vorgebildeten Elternhäusern durch diese kindgerechte Veranstaltung die 

Scheu vor der Bildungseinrichtung Universität genommen werden. 

• First Lego League Regensburg - Förderprogramm, das Kinder und Jugendliche 

in einer sportlichen Atmosphäre an Wissenschaft und Technologie 

heranführen möchte. Das dabei verfolgte Ziel ist es, Kinder und Jugendliche 

für Wissenschaft und Technologie zu begeistern, den Teilnehmern Teamgeist 

zu vermitteln und Kinder und Jugendliche anzuspornen, komplexe Aufgaben 

mit kreativen Lösungen zu bewältigen. 

• Junge Hochschule - Angebote zur Studien- und Berufsorientierung und um in 

wissenschaftliche Zusammenhänge hinein zu schnuppern. Es werden 

Experimente für ganz kleine oder ein Schnupperstudium für ältere Kinder 

angeboten. Angebote in diesem Kontext sind girls4tech, „Neue Wege für 

Jungs“, Frühstudium, Mint-EC Camp, Forscherinnencamp, uvm. 

• OTH Regensburg - Kooperation mit Schulen: Das Werner-von-Siemens-

Gymnasium und das Pindl-Gymnasium unterzeichnete mit der OTH eine 

Kooperationsvereinbarung, um seinen Schülerinnen und Schülern noch 
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attraktivere Angebote im MINT-Bereich anbieten zu können. 

• Uni-Schulen - dialogUS - ein Schulnetzwerk für die gesamte Universität 

Regensburg zur engen Zusammenarbeit mit Grundschulen, Mittelschulen, 

Realschulen und Gymnasien in den Bereichen Lehrerbildung und 

Bildungsforschung 

• miteinandR - eine Kooperation zwischen der Universität Regensburg, der 

Stadt Regensburg und dem Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und 

Kultus. Hier findet Sprachförderung durch studentische Förderlehrkräfte der 

Universität Regensburg in zwei Gruppen im mündlichen und schriftlichen 

Bereich statt. Ausgewählte engagierte Schüler und Schülerinnen der 4. Klasse 

erhalten pro Woche nachmittags zwei zusätzliche Deutschstunden zur 

intensiven Förderung im Bereich Deutsch als Zweitsprache. 

2.4.1 IST-Zustand  

Es findet bereits eine vielfältige Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft in Form 

von Kooperation zwischen Universität und Ostbayerischen Technischen Hochschule 

mit den Schulen statt. 

2.4.2 Handlungsfelder 

Durch altersangepasste und breit angelegte Zugangsmöglichkeiten können junge 

Menschen für unterschiedlichste Fachgebiete begeistert und Interessen geweckt 

werden. So kann früh ein Grundstein für eine akademische Laufbahn oder der 

Wunsch nach einer Ausbildung im technischen Bereich gelegt werden. Wichtig ist 

hier, dass der Blickwinkel auch in Richtung Chancengerechtigkeit geht, damit alle 

Schüler und Schülerinnen, auch aus nicht akademisch geprägten Familien, 

angesprochen werden. 
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2.5 Kooperation Schule - Jugendhilfe und Kooperation Schule 

- Erwachsenenbildung 

Die Best-Practice-Beispiele zu diesen beiden Kooperationen sind feste Bestandteile 

der Inhalte von Säule 3 „Kein Talent darf verloren gehen – Jungen Menschen in 

besonderen Lebenslagen helfen“ und werden dort benannt. Ein Best-Practice-

Beispiel wird dennoch aufgeführt, da dies explizit im Arbeitskreis erwähnt wurde. 

Best-Practice-Beispiel 

• Beschulung von Flüchtlingen am Staatlichen Beruflichen Schulzentrum 

Regensburger Land - seit März 2015 wurden mehrere Klassen für die 

Beschulung von unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen und Asylanten 

eingerichtet. Das KolpingBildungswerk und die Volkshochschulen Stadt und 

Regensburg Land e.V. sind Bildungspartner z. B. für die Beschulung der 

minderjährigen Jugendlichen. 

Schule und Jugendhilfe haben viele verbindende Elemente.  

 

2.5.1 IST-Zustand  

Über allem steht die Gemeinsamkeit, dass Schule und Jugendhilfe Kinder und 

Jugendliche auf dem Weg zum Erwachsensein unterstützen wollen. 

2.5.2 Handlungsfelder 

Damit die Integration in die Gesellschaft optimal gelingen kann, müssen sich die 

heranwachsenden jungen Menschen gehalten, gestützt, akzeptiert und gefördert 

fühlen. Bildungsprozesse müssen hierfür passgenau zugeschnitten und flexibel 

konstruiert werden. 
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2.6 Bildungsnetz für die Region (Internetplattform) 

Eine Internetplattform bietet die Möglichkeit, Informationen und Inhalte aktuell 

und vielseitig an einem Ort und in einem modernen Format darzustellen.  

Best-Practice-Beispiele 

• Website von Stadt und Landkreis Regensburg  

www.regensburg.de/leben/bildung-wissenschaft 

www.landkreis-regensburg.de 

• Website der Familienstützpunkte von Stadt und Landkreis Regensburg 

www.familien-bildung.info 

2.6.1 IST-Zustand 

Die verschiedenen Webseiten bieten bereits einen recht guten Überblick über die 

verschiedenen Bildungsmöglichkeiten. 

2.6.2 Handlungsfelder 

Die gebündelte Darstellung möglichst aller Bildungsmöglichkeiten und 

Bildungsbeteiligten ist ein wichtiges Werkzeug, um die Verknüpfung und 

Vernetzung der vielfältigen Bildungsakteure mit ihren unterschiedlichsten 

Professionen zu erleichtern. 

Im Fall der Fälle kann anhand einer gut gestalteten Internetpräsenz der für eine 

Situation konkret notwendige und hilfreiche Bildungspartner, effektiv und schnell 

gefunden, kontaktiert und hinzugezogen werden. Ein wichtiger Punkt ist die Pflege 

und stete Aktualisierung der Website-Inhalte. 

2.7 Profilbildung der Schulen 

Eltern wollen die richtige Schule für ihr Kind auswählen. Es besteht der Anspruch, 

dass sich Schulen mit einem Leitbild oder Konzept vorstellen, nach dem eine 

Auswahl erfolgen kann. 

Best-Practice-Beispiele 

• Projekt „Schule gegen Rassismus“ zur Förderung 

von Zivilcourage, gegen die Ideologie der Ungleich-

wertigkeit und Diskriminierung. Es handelt sich um 

eine Initiative für Schüler und Schülerinnen, um das 

Miteinander an der Schule aktiv mitzugestalten, so bürgerschaftliches 

Engagement zu entwickeln und sich gegen jede Form von Diskriminierung, 
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Mobbing und Gewalt zu wenden. Einige Schulen in Stadt und Landkreis haben 

diese Gedanken in ihr Schulleitbild aufgenommen und signalisieren dies durch 

ein gemeinsames Logo.  

• Inklusionsschulen: Inklusion ist ein Menschrecht und bedeutet, dass kein 

Mensch ausgeschlossen wird. Alle Schüler in einer Inklusionsschule lernen mit 

allen Sinnen, lernen durch Handeln, lernen durch intensive Teilhabe und die 

Übernahme von verantwortungsvollen Aufgaben.  

Bespiele: Grundschule „Schule der Vielfalt und Toleranz“, 

Grundschule Barbing 

• Mit dem MINT-EC – Excellence Netzwerk 

leistet der Verein MINT-EC einen Beitrag 

zur Eindämmung des Fachkräftemangels im 

Bereich MINT. MINT-EC bietet seinen 

Netzwerkschulen spezielle Fördermaß-nahmen an, zur Leistungssteigerung bei 

den Schülern und Schülerinnen und zur Förderung des fachlichen Austauschs 

zwischen den Lehrern.  

Beispielschule: Goethe-Gymnasium Regensburg 

• Die Grundschule St. Nikola in Regensburg ist Programmschule des 

„Landesprogramms für die gute gesunde Schule“ und wird als diese durch 

Investitionen in gesundheitsfördernde Maßnahmen unterstützt. 

• Die Clermont-Ferrand-Mittelschule in Regensburg hat den Schwerpunkt 

Musik in ihrem Profil und wird, aufgrund der hervorragenden Unterrichts- und 

Erziehungsarbeit unter diesem Blickwinkel, von Seiten der Regierung der 

Oberpfalz besonders gefördert. So wurden zur Erfüllung der Schwerpunkte 

zusätzliche Lehrerstunden im Fach Musik zugewiesen. 

2.7.1 IST-Zustand  

Profilbildung ist ein wichtiges Thema, das auch in Stadt und Landkreis Regensburg 

stattfindet, um auf diese Weise Eltern und Schüler und Schülerinnen ein Leitbild 

zum Konzept der Schule an die Hand zu geben. Unterschiedliche Richtungen der 

Profilbildung sind möglich. 

2.7.2 Handlungsfelder 

Veränderte Lebensrealitäten, Umgestaltung von Gesellschaft aufgrund von 

aktuellen Ereignissen, demografischer Wandel und veränderte Bedürfnisse von 

Wirtschaft und Arbeitswelt, machen es notwendig, dass sich Schulen, als moderne 

konkurrenzfähige Bildungsstätten, mit ihrem Profil und Leitbild auseinandersetzen 

und eine Profilschärfung vornehmen. Auf diese Weise können Eltern und Kinder, 

die für sie passende Schule wählen. 

Die Profilbildung kann auch in themenbezogener (Ad hoc-) Zusammenarbeit 

erfolgen.  
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2.8 Visionen und Projektideen 

Bei genauer Betrachtung des identifizierten Handlungsbedarfs, können 

Überschneidungen erkannt werden, die eine Bündelung zulassen. Gemeinsame 

Schwerpunkte sind demnach die Sichtbarmachung und transparente Darstellung 

bereits bestehender (persönlicher) Netzwerke und Möglichkeiten zur neuen 

Vernetzung. 

Zwei konkrete Projektideen haben sich demnach aus der gemeinsamen Arbeit 

herauskristallisiert: 

• Netzwerkarbeit „Kontakte knüpfen und Netzwerke initiieren, transparent 

darstellen und pflegen“ 

• Online Plattform „Vernetzung der Bildungsakteure“ 

Zusätzlich wurden in anderen Arbeitskreisen nachfolgende Projektideen erarbeitet, 

die thematisch zur Säule 2 gehören: 

• MINT für KIDS und Haus der kleinen Forscher 

• Instrumentalunterricht für Schülerinnen und Schüler 

Durch die Umsetzung der Projektideen soll die Bildungssituation von 

Heranwachsenden und die Ausübung der Bildungsarbeit der verschiedenen 

beteiligten Akteure positiv und anhaltend verbessert, transparenter gestaltet und 

somit erleichtert werden. Diese Erleichterung käme direkt den heranwachsenden 

jungen Menschen zu Gute. 

�Die Projektideen sind im Kapitel 4.2 - Teil C - konkreter ausgeführt.   
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Säule 3: Kein Talent darf verloren gehen 
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3.1 Der Arbeitskreis - Teilnehmerstruktur und Moderator 

Teilnehmer 

1 Ulrike Akstaller Gymnasium Neutraubling, Elternbeirat 

2 Anika  Baumeister Landratsamt Regensburg, 

Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS) 

3 Fabian Deml Kreisjugendring 

4 Miriam Deml BSJ Regensburg 

6 Daniela  Groß Erziehungs- Jugend- und 

Familienberatungsstelle 

7 Anett Heymann Malteser Hilfsdienst gGmbH 

8 Stefanie Horst Landratsamt Regensburg, 

Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS) 

9 Maria Kehrer-Leierseder Grund- und Mittelschule Lappersdorf 

10 Lydia  Keil Landratsamt Regensburg, Integrationsstelle 

11 Barbara Klauk-Zwank musica nova Laaber 

12 Gabriele Krieger Stadt Regensburg, Projektbetreuung 

Bildungsregion 

13 Anton Liedl Berufliches Schulzentrum Regensburger 

Land (BSZ) 

14 Karl-Heinz Mathy Realschule Neutraubling 

15 Monika Müller-Sperl Realschule Obertraubling 

16 Anton Nenning Städtische Berufsschule II 

17 Annerose Raith Stadt Regensburg 

18 Marion Ramgraber Berufliches Schulzentrum Regensburger 

Land (BSZ) 

19 Susanne Reich Landratsamt Regensburg, 

Kreisfinanzverwaltung 

20 Lorenz Schmid Stadt Regensburg, Allgemeiner Sozialdienst 

(ASD) 

21 Clemens Sieber Staatl. Schulamt Regensburg 

22 Robert Troidl Berufliches Schulzentrum Regensburger 

Land (BSZ) 

Moderation  

Andreas Reindl (Stadt Regensburg)  
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Der Arbeitskreis 

Eine Bildungsregion kann nicht gelingen, 

ohne den Fokus auf die Schwächsten der 

Gesellschaft zu richten. Kinder und 

Jugendliche, die sich in besonderen 

Lebenslagen befinden, benötigen auch be-

sondere Hilfen, um von dem umfangreichen 

Bildungsangebot, welches von Stadt und 

Landkreis bereitgehalten wird, profitieren zu 

können.  

 

Beim zweiten Workshop am 15.03.2016 wurde erarbeitet, wie Kinder und 

Jugendliche mit Förderbedarf optimal gefördert werden können und wie die 

zahlreichen Fördermöglichkeiten bei den Bedürftigen ankommen. In der Diskussion 

stellte sich heraus, dass zwar umfangreiche Angebote existieren, die Strukturen 

allerdings aufgrund ihrer Vielfältigkeit oft nicht klar sind.  

 

Im dritten Workshop am 18.04.2016 teilten sich die Teilnehmer in vier 

Arbeitsgruppen, um sich gezielt in Kleingruppen den Themen „Schule als zentraler 

Ort“ und „Wegweiser für Jugendliche“ zu nähern und ein konkretes 

Maßnahmenpaket zu erarbeiten.  

3.2 Integration 

Es wurde festgestellt, dass in der Stadt und im Landkreis Regensburg inzwischen 

viele Angebote und Projekte zur Integration von Neuzugewanderten und 

Flüchtlingen initiiert wurden. Weitere konkrete Maßnahmen speziell für die 

Integration von Kindern und Jugendlichen wurden deshalb nicht entwickelt. 

Vielmehr wurde erneut auf die Notwendigkeit hingewiesen, diese zu sammeln und 

publik zu machen. Des Weiteren wurde die Forderung aufgestellt, dass eine 

durchgehende und konsequente Deutschförderung ab dem dritten Lebensjahr für 

alle Kinder, insbesondere auch für Kinder aus bildungsfernen Familien, ein wichtiges 

Kriterium ist, um Chancengleichheit für alle zu ermöglichen. Dennoch scheint es an 

dieser Stelle angebracht, einen kurzen Überblick über bestehende Strukturen zum 

Thema Integration zu geben.  

  

3. Workshop Säule 3

Foto: Landratsamt Regensburg
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Best-Practice-Beispiele 

• Projekt „InMigra-KiD“ (Integration von Migrantenkindern in Deutschland) 

Seit Mai 2007 fördern die Mitarbeiter der Familientherapeutischen 

Beratungsstelle der Stadt Regensburg im Rahmen des Projekts InMigra-KiD die 

Zusammenarbeit zwischen Eltern und Institutionen, wie Kindergarten und 

Schule. Zu diesem Zwecke werden u. a. muttersprachliche Honorarkräfte 

fortgebildet, die bei Gesprächen und Elternabenden übersetzen. Es wurde je 

ein Netzwerk von sogenannten Integrationsbeauftragten in Kindergärten und 

Grundschulen aufgebaut. So gut wie an jedem Regensburger Kindergarten mit 

hohem Migrantenanteil und an jeder Grundschule in Stadt und z. T. auch im 

Landkreis Regensburg wurde eine Mitarbeiterin bzw. ein Mitarbeiter benannt, 

welcher sich als Integrationsbeauftragter besonders um die Anliegen der 

Migrantenkinder und deren Familien kümmert. 

• Die Integrationsstelle im Landkreis unterstützt und fördert die Integration 

und Teilhabe von Familien mit Migrationshintergrund durch Beratung, 

Begleitung sowie Angebote im Bereich Familie, Sprache, Bildung und Freizeit. 

Zudem sorgt die Integrationsstelle für Akzeptanz und Aufnahmebereitschaft in 

der Bevölkerung durch Förderung der interkulturellen Kompetenz. Außerdem 

werden Sprachmittler für Behörden und Einrichtungen im Landkreis zur 

Verfügung gestellt. Als Anlaufstelle für sämtliche Zuwanderer und 

Asylbewerber im Landkreis Regensburg sowie für die Stellen im und außer 

Haus, die im Asyl- und Ausländerbereich tätig sind, übernimmt die 

Integrationsstelle hierbei eine Lotsenfunktion und vernetzt die einzelnen 

Fachstellen miteinander. Zudem unterstützt sie die Migranten bei Kontakten 

mit den verschiedenen Behörden und vermittelt bei Problemen und 

Verständigungsschwierigkeiten. 

• Projekt MärchenKinder der FreiwiligenAgentur Regensburg 

Zweisprachige Schulkinder aus der 3. bis 6. Klasse lesen in Kindertagesstätten 

ihren kleinen Landsleuten deutsche Märchen vor. Die Schulkinder lernen 

frühzeitig, sich für andere zu engagieren und übernehmen dadurch 

Verantwortung. Zusätzlich verbessern sie dabei ihre Lesefertigkeit. Die 

Kindergartenkinder werden motiviert, Deutsch zu lernen. 
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IST-Zustand 

• im Kindergartenbereich 

Vorkurse im letzten Kindergartenjahr zur Deutschförderung:  

In Stadt und Landkreis Regensburg werden derzeit 83 Vorkurse zur 

Deutschförderung sowohl von Kindern, die die deutsche Sprache als 

Zweitsprache erwerben, als auch für Kinder, die deutschsprachig aufwachsen 

und Sprachförderbedarf aufweisen, angeboten. Insgesamt nehmen an diesen 

Kursen 713 Kinder (416 Stadt/297 Landkreis) teil. Die Anzahl der Kurse wird 

bedarfsgerecht erweitert. 

 

• an Grund- und Mittelschulen 

Deutschförderkurse:  

Zusätzlich zum Pflichtunterricht werden an 21 Schulen in der Stadt und an 32 

Schulen im Landkreis Deutschförderkurse angeboten.  

Deutschförderklassen:  

In einer Deutschförderklasse werden Schülerinnen und Schüler, die keine 

oder sehr geringe Deutschkenntnisse haben, aus der Regelklasse (Stamm-

klasse) der Grund- und Mittelschulstufe für ausgewählte Fächer 

herausgenommen. Ziel ist es, die Kinder soweit zu fördern, dass sie je nach 

ihrer Leistungsentwicklung nach max. zwei Jahren ohne Zeitverlust voll in 

ihre Regelklasse eingegliedert werden können. 

Islamischer Unterricht in deutscher Sprache: 

Insgesamt werden 34 Wochenstunden an 11 Schulstandorten erteilt. Daran 

nahmen ca. 460 Schülerinnen und Schüler im Schuljahr 2015/2016 teil. 

Übergangsklassen in Grund- und Mittelschulen:  

Schüler mit Deutsch als Fremdsprache erhalten in eigenen Klassen an Grund- 

und Mittelschulen intensiven Deutschunterricht, so dass diese nach max. 2 

Jahren in Regelklassen unterrichtet werden können. Im Zeitraum von 

Oktober 2015 bis April 2016 erhöhte sich die Zahl der Übergangsklassen in 

Stadt und Landkreis Regensburg von zunächst 28 auf 37 Übergangsklassen, in 

denen 618 Kinder und Jugendliche beschult werden. 

Ü9 + zum Quali:   

Im Anschluss an die Übergangsklassen Ü7 und Ü8 wird Jugendlichen mit 

Migrationshintergrund angeboten, die Prüfung für den qualifizierenden 

Abschluss der Mittelschule abzulegen. 

Mittlere-Reife-Klassen international:  

Durch gezielte und begabungsgerechte Förderung wird besonders 

motivierten und leistungsstarken Jugendlichen mit Migrationshintergrund 

die Möglichkeit geboten, den mittleren Bildungsabschluss zu erreichen.  
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• an weiterführenden Schulen 

Sprintklasse an der Albert-Schweitzer-Realschule:  

Sofern ein Jugendlicher mit Migrationshintergrund die Übergangsklasse der 

Mittelschule besucht und nach der Einschätzung des Schulamtes 

realschulgeeignet ist, kann dieser direkt in eine reguläre 6. oder 7. Klasse der 

Realschule integriert werden. Dabei erhält der/die Schüler/in begleitenden 

intensiven Deutschunterricht. 

Projekt InGym (Werner-von-Siemens-Gymnasium und Von-Müller-

Gymnasium): 

Jugendliche mit Migrationshintergrund und einer Gymnasialeignung werden 

direkt in Regelklassen des Gymnasiums integriert und erhalten intensive 

Deutschförderung.  

• an beruflichen Schulen 

Berufsintegrationsklassen (BIJ/V-Klassen):  

In Stadt und Landkreis Regensburg befanden sich insgesamt 716 unbegleitete 

und begleitete Flüchtlinge im Alter 16 bis 21 (Stand: April 2016). Die beiden 

Kommunen arbeiten daran, diese jungen Menschen in Vorklassen bzw. 

Berufsintegrationsklassen (BIJ/V-Klassen) zu beschulen. Auch an der 

FOS/BOS sollen zwei Berufsintegrationsklassen eingerichtet werden.  

 

• weitere Einrichtungen 

WillkommeninRegensburg WiR (Amt für Integration und Migration der Stadt 

Regensburg):  

Beratungsangebot für alle Zuwanderer und Zuwanderinnen in Fragen des An-

kommens und der Integration in Regensburg. Dieses ist zuständig für die 

Entwicklung eines Integrationskonzepts und übernimmt die 

Geschäftsführung für den Integrationsbeirat. 

Integrationsbeirat der Stadt Regensburg:  

Dieser repräsentiert als politisches Gremium die Menschen mit Migrations-

hintergrund in Regensburg, bestehend aus der Gruppe der Ausländer bzw. 

Ausländerinnen, der Gruppe der Eingebürgerten sowie der Gruppe der 

Aussiedler bzw. Aussiedlerinnen und hat eine beratende Funktion. Er setzt 

sich zusammen aus stimmberechtigten Mitgliedern, nichtstimmberechtigten 

Mitgliedern der Stadtratsfraktionen und beratenden Mitgliedern.  

Koordinator zur Beschulung von Flüchtlingen, Asylbewerbern und EU-

Zuwanderern unter Federführung der Stadt Regensburg für die Region 

Regensburg: 

Neuzugewanderte Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene werden 

individuell nach ihrem bisherigen Ausbildungsweg befragt und den 

unterschiedlichen Schularten zugewiesen.  
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3.3 Inklusion  

Aufgrund der Teilnehmerstruktur wurde das Thema Inklusion in diesem Arbeitskreis 

nicht behandelt. Grund dafür ist, dass speziell zur Inklusion in der Stadt Regensburg 

das Projekt Regensburg inklusiv und im Landkreis Regensburg der Aktionsplan 

Inklusion aufgelegt wurde, welche in der Folge näher als Best-Practice-Beispiel 

beschrieben werden.  

 

Best-Practice-Beispiele 

• Projekt Regensburg inklusiv  

Hierbei handelt es sich um ein dreijähriges 

Projekt der Katholischen Jugendfürsorge der 

Diözese Regensburg e.V., der Stadt 

Regensburg und der Ostbayerischen Technischen 

Hochschule, das von der Aktion Mensch gefördert wird und bundesweit 

einzigartig sein dürfte. Es startete im Jahr 2012, mit dem Ziel allen Menschen 

in Regensburg eine gleichberechtigte Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu 

ermöglichen. Bei Regensburg inklusiv arbeiten Menschen mit und ohne 

Behinderung, u. a. zu den Themen Bildung, Arbeit, Wohnen, Sport/Gesundheit 

und Kunst/Kultur zusammen. Aus diesem Programm entwickelten sich bisher 

u. a. inklusive Theaterstücke und Stadtführungen, ein inklusiver Kinderfasching 

sowie Aktionstage wie „barrierefreies Bauen“. Ebenfalls aus dem Projekt 

Regensburg inklusiv entstand die Idee, ein Büro mit dem Namen „sag´s 

einfach“ zu betreiben. Dieses Büro wird von der Katholischen Jugendfürsorge 

mit Unterstützung der Aktion Mensch betrieben und befasst sich damit, 

Kommunikationsstrukturen in „Leichter Sprache“ zu verfassen.  

Kürzlich wurde bei der Stadt Regensburg die Stelle eines hauptamtlichen 

Inklusionsbeauftragten geschaffen, um die im Rahmen des Projekts 

Regensburg inklusiv entstandenen Tätigkeitsfelder weiterhin umzusetzen. 

• Aktionsplan Inklusion  

Im April 2016 fiel im Landkreis 

Regensburg der Startschuss für den 

Aktionsplan Inklusion. In sechs 

Workshops wurden Betroffene 

eingeladen, sich an der Verbesserung der 

Situation für Behinderte und Menschen 

mit Förderbedarf im Landkreis 

Regensburg zu beteiligen.  
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IST-Zustand 

• integrative Kindertagesstätten (8 im Landkreis, 4 in der Stadt) 

Bischof-Wittmann-Kinderhaus Hainsacker  

BRK Kindergarten Schönhofen, Nittendorf 

BRK Kindergarten St. Barbara Hemau  

Integrationskindergarten "Mariä Himmelfahrt", Lappersdorf  

Johanniter Kinderhaus "Unterm Himmelszelt", Bernhardswald  

Kath. Kindergarten St. Franziskus, Laaber  

Kath. Kindergarten St. Laurentius, Alteglofsheim  

Städtischer Kindergarten Sausewind, Neutraubling 

Integrativer Waldorf-Kindergarten  

Städtische Kindertagesstätte Lechstraße  

Städtischer Kinderhort im Kinderhaus Dr.-Gessler-Straße 

Montessori Kinderhaus Landshuterstraße 

• an Grund- und Mittelschulen 

Die Bischof-Wittmann-Schule erhielt als eine der ersten Schulen mit 

Förderschwerpunkt geistige Entwicklung in Bayern die Auszeichnung „Schule 

mit Schulprofil Inklusion“. Diese wird seit Herbst 2015 generalsaniert und 

erweitert. Es entsteht zudem ein Neubau für die SvE (Schulvorbereitende 

Einrichtung) und die Berufsschulstufe. Das Förderzentrum mit dem 

Schulprofil Inklusion soll auch für Regelschüler geöffnet werden. Nach der 

Fertigstellung soll in der Bischof-Wittmann-Schule Platz für 17 Klassen und 

vier SvE-Gruppen sein. 

 

Darüber hinaus gibt es in der Stadt Regensburg an vier Grundschulen und an 

sieben Mittelschulen und im Landkreis Regensburg an neun Grundschulen 

und an vier Mittelschulen Kooperationsklassen. Je nach räumlichen 

Gegebenheiten haben sich an verschiedenen Schulen auch Partnerklassen 

gefunden.  

 

An fast allen Grund- und Mittelschulen findet in Stadt und Landkreis 

Regensburg Einzelinklusion statt. 

• Sonstige Maßnahmen 

Schulbegleiter 

Unter der Voraussetzung einer Diagnose der Kinder- und Jugendpsychatrie 

werden zur individuellen Förderung von Kindern und Jugendlichen, die trotz 

ihrer Einschränkungen in einer Regelschule beschult werden können, 

Schulbegleiter zur Unterstützung eingesetzt. Hierbei handelt es sich um eine 

ambulante Maßnahme des Jugendamtes, deren Kosten von der Kommune 

getragen werden.  
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3.4 Junge Menschen in besonderen Krisen auffangen  

Die Teilnehmer des Arbeitskreises 3 beschäftigten sich in ihren Treffen 

vordergründig mit dem Thema „Junge Menschen in besonderen Lebenslagen“. Man 

kam in den Besprechungen zu dem Ergebnis, dass sich am jeweiligen Schulstandort 

Lehrer, Beratungslehrer, die Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS) und der Mobile 

Sozialdienst (MSD) untereinander austauschen müssen, um mit Eltern und der 

jeweiligen Schülerin bzw. dem jeweiligen Schüler einen möglichen Förderbedarf 

abzuklären und gemeinsam nach Lösungsansätzen zu suchen.  

 

Best-Practice-Beispiele 

• Stadtteilprojekte der Stadt Regensburg 

Insgesamt wurden im Stadtgebiet vier Treffpunkte (in Burgweinting, in der 

Humboldtstraße, Stadtteilprojekt Nord und Ost) eingerichtet. Diese sind eng 

vernetzt mit weiteren Fachkräften der Jugendhilfe (wie z. B. Jugendzentren, 

Hausaufgabenbetreuungen, Jugendsozialarbeit an Schule, Erziehungsbei-

ständen, weiteren stadtteilbezogenen Einrichtungen) und bieten Einzel-

fallberatung in Erziehungsfragen und bei persönlichen Schwierigkeiten für 

Kinder und Eltern an. Außerdem werden bedarfsgemäß Projekte und 

Selbsthilfegruppen eingerichtet und begleitet.  
• „Nummer gegen Kummer“ 

Unter der Telefonnummer 0800 – 1110333 verbirgt sich ein kostenloser und 

anonymer telefonischer Beratungsservice des Kinderschutzbundes für Kinder 

und Jugendliche in Problem- und Notlagen. 

• DrugStop Drogenhilfe Regensburg e. V.  

Der Verein bietet Unterstützung für Angehörige, aufsuchende Hilfe in Form 

von Streetwork und Suchtpräventionsmaßnahmen. 

• Suchtarbeitskreis Oberpfalz, Geschäftsstelle Regensburg 

In diesem Arbeitskreis werden regionale Lücken in der Versorgung 

Suchtkranker aufgedeckt und Vorschläge für die Verbesserung gemacht. 

 

IST-Zustand 

• Jugendsozialarbeit an Schulen (Jas) 

In der Stadt und im Landkreis Regensburg konnte die Kooperation zwischen 

Schule und Jugendhilfe durch die Einrichtung von Jugendsozialarbeit an allen 

Mittelschulen, Realschulen, den Sonderpädagogischen Förderzentren und 

den Berufsschulen in den letzten Jahren stark ausgebaut werden. Auch an 

sechs Grundschulen im Landkreis und an 14 Grundschulen in der Stadt gibt 

es inzwischen JaS. An einer Grundschule in der Stadt gibt es schulbezogene 

Sozialarbeit. Insgesamt beraten derzeit an 24 Schulen im Landkreis sowie an 
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29 Schulen im Stadtgebiet Jugendsozialarbeiterinnen und -arbeiter, 

vermittelt und tragen dadurch zur Verbesserung des sozialen Klimas der 

Schule bei. Ziel der JaS ist es, u. a. mittels sozialpädagogischen Hilfen für 

junge benachteiligte Menschen, deren schulische und berufliche Ausbildung, 

ihre Eingliederung in die Arbeitswelt und ihre soziale Integration zu fördern. 

Die JaS wird ausführlich unter Punkt 3.6 beschrieben. 

 

• Erziehungsberatungsstellen  

Für den Raum Regensburg sind folgende drei Beratungsstellen tätig, deren 

Inanspruchnahme frei gewählt werden kann: 

• Erziehungs-, Jugend- u. Familienberatungsstelle der Kath. Jugend-

fürsorge der Diözese Regensburg 

• Jugend- u. Familientherapeutische Beratungsstelle der Stadt Regens-

burg 

• Diakonisches Werk - Psychologische Beratungsstelle 

Erziehungs-, Jugend- und Familienberatungsstellen sind ein Angebot für 

Eltern, Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene (bis zum 27. Lebensjahr). 

Fachleute beraten bei Entwicklungs- und Erziehungsfragen, bei Problemen 

der Kinder in Kindergarten, Schule und mit Gleichaltrigen, bei der Lösung von 

familiären Konflikten, bei Trennung und Scheidung und in belastenden 

Krisensituationen. Die Beratung ist kostenfrei, vertraulich und freiwillig.  

• Stütz- und Förderklassen (staatlich genehmigte Schule mit sonder-

pädagogischer Betreuung) 

Am Sonderpädagogischen Förderzentrum Neutraubling und an drei weiteren 

Standorten in der Stadt Regensburg können Kinder mit massiven 

Verhaltensauffälligkeiten, für die ein sonderpädagogisches Gutachten erstellt 

wurde und für die ein jugendhilfemäßiger Bedarf besteht, in Stütz- und 

Förderklassen beschult werden. Im Schuljahr 2015/2016 wurden eine Klasse 

der Grundstufe mit sieben Kindern in Neutraubling und weitere drei Klassen 

der Grund- und Mittelstufe in der Stadt Regensburg eingerichtet. Ziel ist die 

Rückführung der Kinder nach zweijähriger Beschulung in die Regelschule.  
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3.5 Sozial benachteiligte junge Menschen für die Zukunft stärken  

Dieses Themenfeld wurde im Prozess auf dem Weg zur Bildungsregion vorwiegend 

in der Säule 1 im Unterarbeitskreis Übergang Schule - Berufsleben behandelt. 

Dennoch wird hier kurz zusammengefasst, welche bestehenden Strukturen in 

diesem Zusammenhang in der Region vorherrschen.  

 

Best-Practice–Beispiele 

• Die Lernwerkstatt der Katholischen Jugendfürsorge Regensburg ist eine 

Einrichtung der beruflichen Rehabilitation. Im Rahmen der Jugendsozialarbeit 

wurden maßgeschneiderte Berufsvorbereitungs- und Ausbildungsangebote für 

das Jobcenter des Landkreises Regensburg und die Jugendämter gestaltet. Die 

Maßnahmen werden in zwölf verschiedenen Berufsfeldern angeboten, um 

Jugendlichen eine Unterstützung beim Start ins Berufsleben zu bieten. 

• Schulverweigererprojekt „Ich schaff das“ 

Unter der Trägerschaft der Katholischen Jugendfürsorge sollen 

vollzeitschulpflichtige Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 7 bis 9, 

die als Schulverweigerer oder -vermeider gelten, wieder an einen 

regelmäßigen Schulalltag und vor allem an eine aktive Beteiligung 

herangeführt werden. Sonderpädagoginnen und -pädagogen des 

Sonderpädagogischen Förderzentrums der Jakob-Muth-Schule Regensburg 

arbeiten mit Arbeits- und Sozialpädagoginnen und -pädagogen der 

Lernwerkstatt zusammen. Die Schülerinnen und Schüler werden in den 

Räumlichkeiten der Lernwerkstatt unterrichtet. 

IST-Zustand  

• Straubinger Modell 

Bei der Städtischen Berufsschule II wird seit einigen Jahren erfolgreich das 

„Straubinger Modell“ praktiziert. Die Zahl der Schülerinnen und Schüler ohne 

Schulabschluss reduzierte sich mithilfe dieser Maßnahme erheblich. Die 

Beschulung erfolgt als Blockunterricht im wöchentlichen Wechsel mit 

Betriebspraktika entweder an der Mittelschule als Berufsorientierungsklasse 

(für Jugendliche ohne Abschluss) oder an der Berufsschule als 

Berufsvorbereitungsjahr (für Jugendliche ohne Ausbildungsplatz). Dabei 

kooperieren Mittelschul- und Berufsschullehrer. Ziel dieser Beschulung ist es, 

dass alle Schülerinnen und Schüler den Abschluss einer Mittelschule 

erreichen bzw. einen Ausbildungsvertrag in der Tasche haben.  

• Praxisklasse der Mittelschule Neutraubling 

Für lernschwache Schüler gibt es in der Mittelschule Neutraubling die 

Möglichkeit, den mittleren Bildungsabschluss mit dem Schwerpunkt von 

praktischen Arbeitsweisen zu erreichen. 
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• Berufsschulklasse „Jugendliche ohne Ausbildung“  

Jugendliche ohne Ausbildungsvertrag werden am Beruflichen Schulzentrum 

Regensburger Land in Vollzeit beschult. 

• Kompetenzagentur für junge Menschen der Stadt Regensburg (s. Säule 1) 

Die Kompetenzagentur bietet Jugendlichen und jungen Erwachsenen im 

Alter von 14 bis 27 Jahren kostenlose und anonyme Beratung zu den 

Themen Bewerbung, Ausbildung und Beruf an. Je nach Bedarf werden 

Berufseignungstests durchgeführt. Unterstützung kann der junge Mensch für 

Bewerbungen, für Praktikumsplätze und für die Suche nach Arbeitsstellen 

erhalten. Zusätzlich wird jährlich ein Kurs zur Vorbereitung auf den 

Qualifizierenden bzw. erfolgreichen Mittelschulabschluss organisiert. 

• Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit 

Seit 2008 gibt es eine sozialpädagogische Fachkraft im Landratsamt 

Regensburg, die Jugendlichen den Zugang zu Arbeitsbeschäftigungs-

maßnahmen, zu Ausbildungsstellen oder zu sonstigen Beschäftigungs-

maßnahmen erleichtert. Aufgabe dieser Fachkraft des Kreisjugendamtes ist 

es in erster Linie, durch das Netzwerk mit den sozialpädagogischen 

Fachkräften im Allgemeinen Sozialdienst, in der Jugendsozialarbeit, den 

Jugendpflegern beim Verein „Jugendarbeit im Landkreis Regensburg“ und 

den Mitarbeitern der „Mobilen Jugendarbeit zur Integration jugendlicher 

Migranten im Landkreis Regensburg“, junge Menschen zu unterstützen, zu 

begleiten und zu fördern. Ziel ist es, dass die Jugendlichen ihre Ansprüche 

bei der Agentur für Arbeit geltend machen oder in Beschäftigungs-

verhältnisse gelangen. 

3.6 Handlungsfelder 

• Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS): An allen förderfähigen Schulen ist 

inzwischen eine JaS-Fachkraft eingesetzt und fungiert als „Filiale der 

Jugendhilfe“ vor Ort. Dadurch wurde die Kooperation von Jugendhilfe und 

Schule maßgeblich verbessert. Es wurden entsprechende Vereinbarungen 

und Konzepte mit den einzelnen Schulen vor Ort erarbeitet, die die 

Sozialraumanalyse der jeweiligen Schule berücksichtigen und entsprechende 

Probleme fokussieren. Der Schwerpunkt der Mitarbeiter von JaS liegt in der 

Einzelfallarbeit, gefolgt von Sozialtrainings, Projekten zu verschiedenen 

Themen, Netzwerkarbeit und Konzepterstellung.  

Verschiedene Projekte, wie z. B. zu den Themen Drogenprävention, 

Mobbing, Berufswahl (vgl. Säule 1, Punkt 1.4.1) usw. werden je nach Bedarf 

an den einzelnen Schulen angeboten und im Klassenverband bearbeitet. 

Wenn sich Hinweise verdichten, dass einzelne Kinder oder Jugendliche sich in 

besonderen Krisen befinden oder in sozial benachteiligten Familien-

strukturen heranwachsen, wird ihnen und deren Eltern individuelle Beratung 
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angeboten. Die Arbeit der JaS ist ein wichtiger Baustein der vorhandenen 

Präventionsangebote. Dies zeigt sich z. B. auch daran, dass der Landkreis 

Regensburg in der Kriminalstatistik auf dem drittniedrigsten Platz in Bayern 

liegt. Die Anzahl der Gefährdungsmeldungen beim Sozialpädagogischen 

Fachdienst des Landkreises Regensburg und beim Amt für Jugend und 

Familie der Stadt Regensburg weist seit der flächendeckenden Einführung 

von JaS einen deutlichen Rückgang auf.  

Demzufolge leistet JaS einen individuellen Unterstützungsbeitrag bei der 

Integration, der Inklusion, für Kinder und Jugendliche, die sich in besonderen 

Krisen befinden, und für sozial benachteiligte Kinder und junge Menschen. 

JaS deckt somit den ganzen Personenkreis der Säule 3 ab.  

Außerdem sind die JaS-Fachkräfte untereinander, mit den Jugendämtern, 

den Lehrern, den Schulpsychologen, usw. gut vernetzt. In einem Turnus von 

ein bis zwei Jahren finden große Fachbeiratssitzungen, bei denen Fachleute 

der Regierung, des Kreisjugendamts bzw. des Amtes für Jugend und Familie 

der Stadt, der JaS, des Schulamts sowie Vertreter der Schulen im Landkreis 

bzw. der Stadt teilnehmen, statt.  

 

Die JaS-Fachbeiratstagung des Landkreises im Juni 2016 beschäftigte sich 

unter dem Motto „Hi´gschaut - gemeinsam für den Kinderschutz“ damit, wie 

JaS, Schule, Polizei und Sozialpädagogische Fachdienstes im Landkreis 

Regensburg unter Berücksichtigung des Datenschutzes besser 

zusammenarbeiten können. Der Fachbeirat der Stadt Regensburg tagte 2015 

zu dem Thema „JaS und Schule - junge Flüchtlinge im Blick. Gemeinsam 

Wege finden, den Kindern und Jugendlichen Chancen und Möglichkeiten der 

aktiven Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen“. 

Darüber hinaus führt die JaS an den Schulen regelmäßig Fortbildungsveran-

staltungen, u. a. zu dem Thema Kindeswohlgefährdung durch.  

Die Ausführungen zeigen, dass die JaS in der Region Regensburg bereits 

besonders gut ausgebaut ist und dadurch wertvolle Unterstützung beim 

Heranwachsen von Kindern und Jugendlichen in Problemlagen erfolgt. Somit 

können bereits im Vorfeld durch die gute Vernetzung mit Jugendhilfe, Schule 

und Sozialpädagogischem Fachdienst bei Kindern und Jugendlichen 

entstehende Krisen aufgefangen werden, bevor diese eskalieren. Dass JaS in 

der Stadt und im Landkreis Regensburg präventiv vorbildlich ausgestattet ist 

und arbeitet, zeigt sich auch unter Punkt 3.7 Visionen - Projektideen. Die 

Arbeitskreismitglieder stellten deshalb wohl keinen weiter-gehenden Bedarf 

an intensiven Projekten, der in der Zuständigkeit der JaS liegt, fest.  
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• Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung: Angebote und Zuständigkeiten der 

einzelnen Beratungsstellen sollten transparenter dargestellt werden. Es muss 

eine engere Vernetzung der an dem Bildungsprozess der jungen Menschen 

Beteiligten untereinander stattfinden. Damit die Hilfebedürftigen 

bedarfsgerechte Hilfsangebote annehmen können, muss ein Überblick 

geschaffen werden, welche Beratungsstellen es gibt und wie der 

Beratungssuchende am besten auf die entsprechenden Angebote 

aufmerksam gemacht werden kann. Dazu muss der Blickwinkel darauf 

gerichtet werden, dass zum einen die Schule als zentraler Ort angesehen 

wird und zum anderen, dass die einzelne Schülerin bzw. der einzelne Schüler 

als Individuum wahrgenommen wird. 

Wie die oben aufgelisteten bestehenden Strukturen zeigen, ist bereits ein breites 

Angebot auch für Jugendliche in besonderen Lebenslagen vorhanden. Folgende 

Handlungsfelder wurden deshalb für die Säule 3 „Kein Talent darf verloren gehen“ 

als wichtig angesehen: 

• Flächendeckende Sprachförderung ab dem 3. Lebensjahr 

• Schule als zentralen Ort anerkennen  

• Den Blickwinkel auf die Schülerin bzw. den Schüler als Individuum richten 

• Vernetzung und jugendgerechte Information 

3.7 Visionen - Projektideen 

Aus den Arbeitskreistreffen zur Säule 3 entstanden folgende Projektideen, deren 

Umsetzung davon abhängig ist, inwieweit sich Bildungsvertreter bereit erklären, sich 

bei dem ein oder anderen Projekt unterstützend und begleitend oder federführend 

zu beteiligen (s. Sammlung der Projektideen im Kapitel 4.2): 

• Zielgruppengerechter Wegweiser für Jugendliche über Beratungs- und 

Hilfsangebote 

• Öffentlichkeitsarbeit der Erziehungsberatungsstellen 

• Sensibilisierungsmaßnahmen für Lehrer und Studenten bzgl. Verhaltens-

auffälligkeiten von Schülerinnen und Schülern (flächendeckend und verbindlich) 

• Netzwerkbildung an Schulen, Bündelung von Beratungskompetenzen – Schule 

als zentraler Ort 

Darüber hinaus wurden folgende Projektideen entwickelt, welche im vorliegenden 

Bewerbungskonzept der Säule 2 zugeordnet wurden:  

• Instrumentalunterricht für Schülerinnen und Schüler 

• schulartübergreifendes Onlineportal als Angebotsplattform zur Durchführung 

von gemeinsamen Projekten von Inklusion und Integration mit der Möglichkeit, 

dass Firmen für Sponsoring angeworben werden 

�Die Projektideen sind im Kapitel 4 im Teil C konkreter ausgeführt.   
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Säule 4: Bürgergesellschaft stärken und entwickeln  
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Bürgergesellschaft stärken und 

entwickeln  

Familienbildung ausbauen, Partizipation 

von Kindern und Jugendlichen in Politik 

und Gesellschaft schaffen, 
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4.1 Der Arbeitskreis - Teilnehmerstruktur und Moderator 

Teilnehmer 

1 Tobias Böhm Dorfjugend Geisling e.V. 

2 Brigitte Butz  

3 Tobias Feiger Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 

4 Gerlinde Fink Kreisjugendring Regensburg 

5 Sandra Friedrich gfi gGmbH Regensburg  

6 Jürgen Horn Musikschule, musica nova Laaber e.V.  

7 Renate Klemm Landratsamt Regensburg, Kreisjugendring 

8 Dr. Regine Köhler Herder-Schule, Private staatlich-genehmigte 

Realschule 

9 Dr. Rafael Köhler Herder-Schule, Private staatlich-genehmigte 

Realschule 

10 Evelyn Kolbe-Stockert Stadt Regensburg  

11 Bernadette Kunz Bayerische Trachtenjugend 

12 Franz Mathe Jugendrotkreuz Regensburg 

13 Laura Palma Verein für Jugendarbeit im LK Regensburg 

14 Martina Schätz DEB Regensburg - Netzwerk BLSV 

15 Maria Schmidbauer Miniforscherclub, Hagelstadt 

16 Philipp Seitz Stadtjugendring Regensburg 

17 Detlef Staude Stadtjugendring Regensburg 

18 Peter Weigl Verein für Jugendarbeit im LK Regensburg 

19 Alexandra Winkler Landratsamt Regensburg – Familienbildung 

20 Rudi Reichenberger Markt Lappersdorf 

21 Rosemarie Wöhrl Stadt Regensburg  

22 Hans Neumeier Bayerischer Landes-Sportverband eV 

Moderation  

Gero Wieschollek (SDL Plankstetten) 
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Der Arbeitskreis 

Bürgergesellschaftliches Engagement ist eine Querschnittsaufgabe aller 

Bildungsakteure, wobei es unerheblich ist, um welche Art von 

bürgergesellschaftlichem Engagement es sich handelt. Das aktive Mitgestalten im 

Sportverein trägt im gleichen Maß zur positiven Entwicklung bei, wie das 

Engagement in einer kirchlichen Vereinigung.  

Die aktuelle Freiwilligensurvey zeigt allerdings zwei wesentliche Korrelationen 

hinsichtlich der ehrenamtlichen Beteiligung: Je höher Menschen gebildet sind und je 

mehr sie verdienen, umso eher engagieren sie sich. Personen, die sich in einer sehr 

guten finanziellen Lage befinden, engagieren sich fast doppelt so oft, wie Menschen 

mit einem geringeren Einkommen. Ein weiterer wesentlicher Faktor und wichtig für 

die Aktivitäten im Rahmen der Bildungsregion ist der Zeitpunkt, in dem Menschen 

an bürgergesellschaftliches Engagement herangeführt werden. Je früher Kinder und 

Jugendliche positive Erfahrungen im Ehrenamt sammeln, desto höher ist die 

Wahrscheinlichkeit, dass sie sich auch im Erwachsenenalter freiwillig engagieren.5 

Ehrenamtliches Engagement gilt als wichtiger Faktor für die Persönlichkeits-

entwicklung und trägt maßgeblich zur gesellschaftspolitischen Bildung bei. Mit 

einem breiten Bildungsangebot und strukturierten transparenten Prozessen, sollen 

junge Menschen gefördert und ermutigt werden, die Gesellschaft aktiv 

mitzugestalten.  

Ein weiterer wichtiger Aspekt zur Stärkung der Bürgergesellschaft in der Region 

Regensburg ist die Familienbildung. Sie will Familien in ihrem erzieherischen Auftrag 

stärken. In einer immer komplexer werdenden Welt mit stetig neuen Aufgaben, 

Einflüssen und Ansprüchen sollen die Angebote der Familienbildung, Eltern in ihren 

Fragen und Bedürfnissen unterstützen. 

Best-Practice-Beispiele 

• Familienbildung in Stadt und Landkreis Regensburg  

Unter dem Motto „Familien und Kinder stärken“ 

arbeiten die Stadt und der Landkreis Regensburg 

aktiv in Sachen Familienbildung zusammen. So 

haben die koordinierenden Stellen ein Netzwerk 

mit kompetenten Partnern in den Beratungs- und 

Anlaufstellen geschaffen. Hier haben Familien die 

Möglichkeit, für aktuelle Herausforderungen und konkrete Anliegen, 

Informationen und Unterstützungen abzufragen.  

                                                                            
5
 Schulz-Asche, 2016  
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Im Landkreis und im Stadtgebiet wurden Zug um Zug 17 Familienstützpunkte 

(7 im Landkreis, 10 in der Stadt Regensburg) als erste Anlaufstelle für Familien 

eingerichtet. Hier können sich Erziehende möglichst wohnortnah über 

Bildungs- und Beratungsangebote informieren. Die Familienstützpunkte sind 

Vernetzungspartner sämtlicher Einrichtungen rund um das Thema Familie, sie 

fördern den Austausch von Familien in ähnlichen Lebenslagen und bieten 

durch gezielte, kostengünstige Angebote der Eltern- und Familienbildung (z. B. 

Familienfrühstück, Gesprächsrunden, Themenabende oder Freizeitaktionen) 

konkrete Unterstützung im Familienalltag an. 

Die Jugendschutzstelle der Stadt Regensburg bietet Elterntalk an. Dort laden 

Eltern zu einem Erfahrungsaustausch ein. Themen sind z. B. Mediennutzung, 

Konsum oder Suchtvorbeugung. Im „Jugendzentrum Kontrast“ der Stadt 

Regensburg wird zudem ein Elterntalk in arabischer Sprache angeboten.  

Die von den Koordinierungsstellen der Familienstützpunkte von Stadt und 

Landkreis Regensburg gemeinsam ins Leben gerufene Website www.familie-

bildung.info ist als online-Familienstützpunkt zu betrachten und kann als 

weitere Informationsquelle genutzt werden. Die Elternbriefe des Bayerischen 

Landesjugendamtes, die zu verschiedenen Lebensphasen von Kindern 

herausgegeben werden, können bei Interesse als Newsletter abonniert 

werden. Darüber hinaus werden an Interessierte zweimonatige Newsletter der 

Koordinierungsstelle bzw. Angebote der Familienstützpunkte versandt.  

Gemeinsam werden Veranstaltungen zu jährlichen Themenschwerpunkten 

ausgerichtet. So drehte sich im Jahr 2015 alles um das Thema „Väter in 

Aktion“, während im Jahr 2016 Veranstaltungen und Vorträge rund um das 

Thema „Geschwister im Blick“ angeboten werden. In einem regelmäßigen 

Turnus werden Familienmessen ausgerichtet, bei 

denen sich Aussteller und interessierte Familien mit 

Fachpersonal untereinander zu verschiedenen 

Themen austauschen können.  

•  Projekt „Tausend und keine Nacht“ 

Dieses Angebot steht für Eltern von Kindern zwischen 

0 und 3 Jahren bereit. Wenn Babys z. B. sehr viel weinen, Kinder schlecht ein- 

und durchschlafen, sehr trotzig sind oder mit anderen Verhaltensproblemen 

zu kämpfen haben, leistet ein Team aus Fachkräften Unterstützung.  
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• Partizipation von Kindern und Jugendlichen in Politik und Gesellschaft  

Im April 2015 startete das Landkreis-

Schulprojekt „Mach mit! Entdecke deinen 

Landkreis“. Rund 500 Schülerinnen und 

Schüler aus 13 verschiedenen Schulen hatten 

sich an der politischen Entdeckungsreise durch 

den Landkreis Regensburg erfolgreich 

beteiligt. Das Ergebnis der Projektarbeit war 

eine 80-seitige Broschüre. Um Jugendliche für 

Kommunalpolitik zu begeistern und mit den 

Grundzügen der Demokratie vertraut zu 

machen, wurde ein Jugendkreistag gegründet. 

Dieser tagte im Juli 2016 zum ersten Mal. Den 

Vorsitz führt Landrätin Tanja Schweiger. Den 

Jugendlichen soll so die Gelegenheit gegeben werden, ihre Ideen, Ansichten 

und Wünsche zu verschiedenen Themenbereichen in demokratisch 

legitimierten Gremien zur Sprache zu bringen. 

Seit dem Februar 2016 stehen auch in der Stadt Regensburg alle Mitglieder des 

ersten Regensburger Jugendbeirates fest. Aus insgesamt 71 Kandidatinnen und 

Kandidaten wählten die Regensburger Jugendlichen zwischen 14 und 17 Jahren 

ihre 21 Repräsentanten, die zusammen mit den bereits vier gewählten 

Vertreterinnen und Vertretern vom Stadtjugendring, die Interessen der jungen 

Bevölkerung wahrnehmen.  
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4.2 IST-Zustand 

• Jugendarbeit in Stadt und Landkreis Regensburg  

Der Verein „Jugendarbeit im Landkreis Regensburg e.V.“ wurde im Rahmen 

des Projekts „Interkommunale Zusammenarbeit“ vom Landkreis und acht 

Gemeinden gegründet, um professionelle Jugendarbeit in den Gemeinden 

ergänzend zur bisher ehrenamtlich geleisteten Jugendarbeit zu ermöglichen. 

Zwischenzeitlich sind 11 weitere Gemeinden dem Verein beigetreten, in 16 

Gemeinden wurden Jugendtreffs eingerichtet. 

Die Arbeitsinhalte der Jugendpflegerinnen und -pfleger vor Ort richten sich 

immer nach den Bedürfnissen der jeweiligen Gemeinde. Das Amt für 

kommunale Jugendarbeit der Stadt Regensburg betreibt vier Jugendzentren, 

ein Mehrgenerationenhaus und einen sogenannten Spielbus. Im Sommer fährt 

der Spielbus Spielplätze in allen Regensburger Stadtteilen an.  

Die wesentlichen Kernaufgaben der Jugendarbeit in Stadt und Landkreis 

Regensburg sind:  

- Schaffung, Erhaltung und Betreuung von Jugendfreizeiteinrichtungen 

- Aufbau eines Netzwerkes der Jugendarbeit 

- Schaffung von Angeboten der öffentlichen Jugendarbeit  

- Durchführung von Ferienmaßnahmen 

- Präventive Arbeit (Projekte, Aktionen) 

- Durchführung von Veranstaltungen und Aktionen 

- Jugendpartizipation (Jugendforen / Jugendversammlungen) 

- Kooperation mit den Schulen vor Ort 

- Zusammenarbeit mit ortsansässigen Institutionen, Vereinen und 

Verbänden  

 

• Ehrenamtliches Engagement in Stadt und Landkreis Regensburg  

Sowohl im Landkreis, als auch in der Stadt 

Regensburg wurden Freiwilligenagenturen 

gegründet und etabliert. Die Freiwilligenagenturen 

informieren, beraten und vermitteln alle an 

freiwilliger Tätigkeit Interessierten und 

unterstützen gemeinnützige Organisationen, die 

mit Freiwilligen zusammenarbeiten möchten. 

Seit 01.04.2016 haben Stadt und Landkreis 

Regensburg gemeinsam die „Bayerische 

Ehrenamtskarte“ eingeführt - ein sichtbares Zeichen des Dankes und der 

Anerkennung für Bürgerinnen und Bürger, die sich in besonderer Weise 

ehrenamtlich für das Gemeinwohl engagieren. Inhaberinnen und Inhaber der 
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Karte erhalten Vergünstigungen in staatlichen oder kommunalen Einrichtungen 

oder Rabatte beim Einkauf in verschiedensten Geschäften. 

Im Herbst 2015 rief der Landkreis Regensburg erstmals die „Vereinsschule“ ins 

Leben. Es handelt sich dabei um eine Veranstaltungsreihe bestehend aus vier 

Abenden zu Themen, die vielen Vereinen unter den Nägeln brennen, und einem 

Grundsatzgespräch mit Landrätin Tanja Schweiger. 

Vereine und ihre Mitglieder hatten die Gelegenheit sich zu folgenden Themen 

zu informieren: 

- Feste, Feiern, Weihnachtsmarktstände - was muss man bedenken?  

- Unternehmer als Unterstützer und Sponsoren gewinnen - so kann es 

gelingen!  

- Jugendliche gewinnen und halten - für den Verein, für den Vorstand, im 

Verein und für den Verein.  

- Grundsatzgespräch Vereinsarbeit - wie kann das Landratsamt helfen? - mit 

Landrätin Tanja Schweiger.  

- Vereine - woran müssen Sie denken, wenn Geld fließt?  

• Die Zusammenarbeit der Freiwilligenagenturen mit der kommunalen 

Jugendarbeit wird anhand des Projekts „Youngagement – Regensburger 

Schüler/innen engagieren“ am deutlichsten darstellt. Hier kooperieren der 

Stadtjugendring und die Freiwilligenagentur der Stadt Regensburg mit 

Schulen. Das Projekt wird seit dem Schuljahr 2005/2006 als Wahlfach bzw. 

Projektgruppe an den Schulen angeboten. Zielgruppe sind Schüler und 

Schülerinnen aus verschiedenen Schularten der 8. u. 9. Klasse in Regensburg. 

Derzeit sind sieben Schulen beteiligt, z. B. das Von-Müller-Gymnasium, die 

beiden Realschulen und vier Mittelschulen. Die teilnehmenden Schülerinnen 

und Schüler können innerhalb des Projekts Lernerfahrungen in 

gemeinnützigen Einrichtungen oder Vereinen sammeln. Ziel ist die 

Förderung des außerschulischen Lernens durch soziales Engagement, 

außerdem wird die Teilnahme am Projekt im Zeugnis vermerkt.  

4.3 Handlungsfelder 

Drei wesentliche Handlungsfelder wurden innerhalb der Workshops eingehend 

diskutiert. Diese lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

• Gesellschaftspolitische Bildung ist Grundlage für ein demokratisches 

Miteinander, es gilt den Zugang für Kinder und Jugendliche unabhängig von 

sozialen Hintergründen zu erleichtern. 

• Es gibt ein vielseitiges Angebot in Stadt und Landkreis Regensburg. Die 

Teilnehmer des Arbeitskreises sehen allerdings erhebliches Potenzial 

hinsichtlich Vernetzung. Eine strukturierte Vernetzung würde die 

Möglichkeit bieten, Erfahrungen auszutauschen und neue Ideen zu 
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entwickeln. Auch die Vernetzung zwischen schulischen und 

außerschulischen Bildungsakteuren wurde angesprochen und diskutiert. 

Lösungsansätze lassen sich in den Ausführungen zur Säule 2 wiederfinden. 

• Wertschätzung des Ehrenamtes und Ausbau der Unterstützungs-

maßnahmen wurden als weiteres Handlungsfeld ausführlich diskutiert, denn 

optimale Voraussetzungen und entsprechende Wertschätzung lässt die 

Motivation, sich freiwillig zu engagieren, innerhalb der Bevölkerung und vor 

allem bei Kinder und Jugendlichen steigen.   

4.4 Visionen - Projektideen 

In drei Arbeitsgruppen erarbeiteten die Teilnehmer der Säule 4 Projektideen. Der 

Schwerpunkt lag vor allem auf dem Vernetzungsaspekt, wobei die Nutzung neuer 

Medien Beachtung gefunden hat. So soll eine Online-Plattform entstehen, auf der 

verschiedene Informationen, z. B. wichtige Punkte bei der Organisation von 

Vereinsveranstaltungen oder zu Fördermöglichkeiten, abgerufen werden können. 

Darüber hinaus soll auch Raum zur aktiven Vernetzung, beispielsweise in Form eines 

Forums entstehen. Bestehende Strukturen von den Freiwilligenagenturen müssen in 

die Plattform integriert werden. Neben der online-basierten Vernetzung wurde der 

starke Wunsch geäußert, ein übergreifendes Treffen ein bis zwei Mal jährlich zu 

etablieren. Hier gilt es neben den ehrenamtlich Tätigen auch weitere Akteure und 

Bildungsträger zu vernetzen.  

Als weiteres Projekt wurde der Ausbau der Familienbildung genannt. Im Zuge eines 

gesellschaftlichen Modernisierungsprozesses brechen klassische Familienstrukturen 

immer mehr auf. Es gilt Familien auch im generationenübergreifenden Sinne zu 

verstehen und Entwicklungsräume zu schaffen. Das Thema Familienbildung soll 

erlebbar gemacht (z. B. durch ein Familienfrühstück) und dezentrale Beratungs-

strukturen weiter ausgebaut werden. Kümmerer vor Ort können als 

Ansprechpartner und Vertrauenspersonen akut und schnell zur Seite stehen.  

Folgende Projektideen wurden im Rahmen der Workshops erarbeitet: 

• Vernetzung und Beratung „Ehrenamt“ (Handwerkskasten) 

• Elternbeiratsforum (GS und MS im Landkreis) 

• Generationenübergreifende Kreativtage im Kloster Pielenhofen 

• Weiterentwicklung der Familienbildung 

• Förderung der Grundbildung und Werteerziehung 

�Die Projektideen sind im Kapitel 4.2 - Teil C - konkreter ausgeführt.  
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Säule 5: Bildung vor Ort sichern – Herausforderungen des demografischen Wandels annehmen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Säule 5 

Bildung vor Ort sichern - 

Herausforderungen des 

demografischen Wandels 
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5.1 Der Arbeitskreis - Teilnehmerstruktur und Moderator 

Teilnehmer 

1 Matthias Jobst Jugendhilfeausschuss Landkreis 

Regensburg 

2  Sebastian  Koch Bürgermeister Wenzenbach 

3 Gabriele  Krieger Stadt Regensburg 

4 Maria Meider Gymnasium Lappersdorf 

5  Franz Pirkl Landratsamt Regensburg – EDV 

6 Gudrun Roth-Nußstein Vhs Regensburger Land e.V. 

7 Edith  Schandri-Klement Buchhandlung Schmöker Pauli 

8 Johannes  Zange Energieagentur Regensburg 

9 Schwester Rita Zirngibl MRS Niedermünster 

10  Karin Alkofer Grund- und Mittelschule Laaber 

11 Roberto  Mazzotta Senioren- und Inklusionsbeauftragter 

Gemeinde Tegernheim 

Moderation 

Huberta Bock (SDL Plankstetten) 

Der Arbeitskreis 

Diskussionsthema in der Arbeits-gruppe waren die gesellschaftlichen 

Veränderungen im Zusammenhang mit demografischem Wandel, Mobili-tät und 

Flexibilität in der Berufswelt und ihre Auswirkungen auf die Bildungsstandorte. 

Intakte Bildungsinfrastrukturen vor Ort sind attraktive Kriterien, die den Zuzug und 

Wegzug von Familien und die Ansiedlung von Unternehmen beeinflussen können.  

Notwendig hierzu ist ein 

umfassendes modernes 

Bildungsangebot vor Ort, 

das sich durch Lebendigkeit 

und stete Innovations-

fähigkeit auszeichnet. Die 

zentrale Frage lautete: Wie 

kann das Bildungsangebot 

von Stadt und Landkreis 

Regensburg erhalten und 

ausgebaut werden? 
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Im Brainstorming wurden beim ersten Arbeitskreistreffen im Anschluss an das erste 

Dialogforum verschiedene Oberbegriffe als thematische Bausteine zur weiteren 

Bearbeitung in den nachfolgenden Arbeitskreisen gesammelt. 

Die gemeinsam identifizierten Bausteine wurden zu drei Themenclustern 

zusammengefasst und anhand der Fragen „Wie ist es?“ und „Wie wünschen wir 

es?“ aufgearbeitet. 

5.2 Technische Ausstattung 

Die Arbeitskreisteilnehmer haben sich in der gemeinschaftlichen Diskussion zum 

Thema Technische Ausstattung an Schulen mit modernen Lernmitteln und in 

diesem Zusammenhang auch mit dem Thema Umgang mit moderner Technik durch 

die Lehrkräfte auseinander gesetzt.  

Man war sich einig, dass es sehr wichtig ist, dass die technische Ausstattung in den 

Schulen dem Fortschritt angepasst werden muss. Dennoch dürfen Schulen in ihrem 

Profil nicht nur auf ihre technischen Möglichkeiten reduziert werden, sondern es 

müssen auch gesellschaftliche Werte im Blickwinkel behalten werden. 

Best-Practice-Beispiele 

• Das Öko-Schulprogramm versucht, ökologische, ökonomische und 

pädagogische Elemente miteinander zu verbinden. Am Programm beteiligen 

sich neben den Regensburger Schulen auch das Amt für Hochbau und 

Gebäudeservice, das Amt für Schulen sowie das Umweltamt der Stadt 

Regensburg. 

• Städtische Berufsschule 1 - Lehr-, Lernmittel und technische Ausstattung 

entsprechen dem aktuellen Stand. Jedes Jahr wird der Stand der Technik 

überprüft und aktualisiert. Es werden technologische Innovationen in 

Verbindung mit adäquaten Unterrichtsmethoden (Projekte, Lernzirkel, 

Computereinsatz) vermittelt. 

 

5.2.1 IST-Zustand  

Schulen sind in der Regel technisch 

gut ausgestattet. Allerdings ist jede 

Ausstat-tung mit zeitgemäßem 

technischem Equipment mit hohen 

Kosten verbunden. Generell ent-

scheidet der Sachaufwandsträger 

über die Anschaffungen. Den hohen 

Investitionskosten in die technische 

Ausstattung von Schulen stehen, 

gemäß der prognostizierten demo-
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grafischen Entwicklung, nicht gesicherte Schülerzahlen gegenüber (siehe hierzu 

auch Punkt 2 Bevölkerungsstand nach Altersgruppen in Stadt und Landkreis 

Regensburg). 

Neben den Anforderungen der Wirtschaft an die Ausbildungsqualität der 

Schulabgänger, haben auch Eltern die hohe Erwartungshaltung, dass ihre Kinder 

während ihrer Schullaufbahn neue technische Errungenschaften kennenlernen und 

nutzen können, gerade dann, wenn dies im Elternhaus nicht möglich ist.  

Ein wichtiger Diskussionspunkt unter den Teilnehmern war die unterschiedliche 

Ausstattungsqualität und Ausstattungsquantität an Schulen. Gemeint ist damit, 

dass nicht jede Schule über die gleichen technischen Möglichkeiten verfügt und eine 

qualitativ gleiche Mindestausstattung wünschenswert wäre. Zur unterschiedlichen 

Ausstattung kommt noch, dass es innerhalb des Lehrkörpers gravierende 

Unterschiede in den technischen Fähigkeiten gibt.  

Durch das Medienzentrum Regensburger Land stehen MIB (medienpädagogisch-

informationstechnische Beraterinnen und Berater in Bayern) landesweit 

flächendeckend und in allen Schularten Lehrkräften und Schulen vor Ort mit 

Fortbildungsangeboten und zur individuellen Beratung zur Verfügung. Das schließt 

die Information von Eltern und die unmittelbare Arbeit mit Schülerinnen und 

Schülern ein. 

Darüber hinaus bietet das Amt für Jugend und Familie der Stadt Regensburg ein 

vielseitiges Vortragsprogramm für Schülerinnen und Schüler an. Neben Vorträgen 

zu den Themen Computerspiele, Internet, Cybermobbing, Handy, Medien-

nutzung/Medienkompetenz werden auch Workshops und Planspiele, in denen die 

Schülerschaft aktiv mit eingebunden wird und praktische Erfahrungen im 

geschützten Raum sammeln kann, durchgeführt. Die Workshops werden dabei 

speziell auf die Bedürfnisse der Zielgruppe abgestimmt. Schwerpunkte bilden 

fogende Themen: 

• Profilanalyse in Communitys 

• Urheberrechtsgesetz 

• Persönlichkeitsrechte 

• Cybermobbing 

• Computerspielsucht 

• Passwörter 

• Abzocke im Netz 

Das Angebot der Stadt Regensburg reagiert mit diesem Angebot auf einen 

gesellschaftlichen Wandel durch die rasante Weiterentwicklung der 

Medienlandschaft. Das vielseitige Angebot soll die Medien- und Informations-

kompetenz der Kinder und Jugendlichen stärken.  
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5.2.2 Handlungsfelder 

• Wünschenswert wäre, wenn Schulen mit moderner Technik, aber parallel 

dazu auch mit traditionellen Lehrmitteln, z. B. Tafeln ausgestattet würden, 

damit auch bewährte Schulmittel genutzt werden können. 

• Die Teilnehmer waren sich einig, dass bei der Auswahl der Ausstattung die 

Notwendigkeit und nicht das maximal Mögliche im Auge behalten werden 

muss, damit Schulen nicht auf ihre technische Ausstattung reduziert werden.  

• Ein Punkt, der bei jeder Anschaffung beachtet werden muss, sind die 

längerfristig anfallenden Zusatzkosten für Wartung und Aktualisierungen, 

um den Wert und die Aktualität der Neuanschaffungen zu erhalten. 

• Ein nachhaltiges Schulgebäudemanagement ist bei der Auswahl von 

Ausstattung und Technik zu berücksichtigen, da Schulen hinsichtlich 

Energieeffizienz und Ressourcenschonung eine gewisse Vorbildfunktion 

haben. 

• Damit die technische Ausstattung sinnvoll verwendet und ausgeschöpft 

werden kann, ist eine intensive Einarbeitung notwendig. Hierfür ist die 

Bereitstellung eines ausreichend großen Zeitkontingents für das 

Lehrpersonal notwendig. 

5.3 Übergeordnete Strukturmaßnahmen 

Intensiv diskutierte Themen waren übergeordnete Strukturmaßnahmen und wie 

Schulstandorte vor Ort erhalten werden können. Angesprochen wurde auch, dass 

der Erhalt einer Schule für die Lebensqualität und Attraktivität eines Ortes sehr 

wichtig ist. 

 

Best-Practice-Beispiel 

Flexible Grundschule Sünching: Kinder werden in jahrgangsgemischten Flexklassen 

unterrichtet mit dem Schwerpunkt auf individuelles, selbständiges und 

entdeckendes Lernen.  

 

5.3.1 IST-Zustand  

Die Workshoparbeit ergab zu diesem Themencluster, 

dass für Mittelschulen im ländlichen Bereich die Gefahr 

des Phänomens der Zahnlückenschulen besteht. Das 

bedeutet, es können nicht mehr zu jedem Jahrgang 

Schulklassen gebildet werden. Für die Schüler hat das 

zur Folge, dass sie an ihrer Stammschule nicht alle 

Jahrgangsklassen, vom Start bis zum Abschluss, 

besuchen können und teilweise weite Wege zur nächst 

möglichen Schule in Kauf nehmen müssen. 
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Im Gegenzug dazu sind die Schulen in der Stadt voll und haben teilweise mit hohen 

Schülerzahlen in den Klassen zu kämpfen, die je nach Schulsprengel unterschiedlich 

ausfallen.  

5.3.2 Handlungsfelder 

• Mehrere Gemeinden im Landkreis Regensburg haben sich zu 

Schulverbünden zusammengeschlossen und führen auf diese Weise 

gemeinsam eine Schuleinrichtung. Unter den Arbeitskreisteilnehmern gab es 

Überlegungen, ob manchmal kleinere Einheiten sinnvoller wären, um durch 

den familiäreren Charakter die Inklusion- und Integrationsarbeit zu 

erleichtern. 

• Ein wichtiges Instrument bei den Überlegungen zum Erhalt einer Schule vor 

Ort, sind Berechnungen zu Schultransporten und die damit zusammen 

hängenden Kosten. 

• Bei allen Überlegungen muss das Kind ins Zentrum gestellt und nicht nur 

Zahlen, sondern die Schulfamilie ganzheitlich betrachtet werden. 

5.4 Lernen ein Leben lang 

Lernen in jeder Form begleitet Menschen ein Leben lang. Bildung beginnt schon bei 

den Jüngsten im Kindergarten, setzt sich in der Schule fort bis hin zur 

berufsbegleitenden Bildung von schon erwachsenen Menschen. Bildung ist ein 

Lebensthema für alle Generationen bis ins hohe Alter. Für jeden Abschnitt des 

Lebens braucht es geeignete Bildungspartner damit Bildung mit Spaß und Freude 

gelingen kann.  

Best-Practice-Beispiel 

Lernwelt Laaber: Schule ist die Umgebung, in der sich Kinder und Jugendliche den 

überwiegenden Teil des Tages aufhalten. Auch alle Menschen, die in Laaber und 

Umgebung leben, sind an der Schule herzlich willkommen. So finden die 

Musikschulen, die Abteilungen des Sportvereins, die Kirche und die Volkshochschule 

hier ihren Platz und bereichern mit ihren Angeboten die LERNWELT LAABER. 6  

 

5.4.1 IST-Zustand  

Von den Teilnehmern wurden Unterschiede zwischen Stadt- und Landbevölkerung 

hinsichtlich der Bedürfnisse und den Erwartungen an ein Bildungsprogramm 

diskutiert. Ursachen hierfür sind in den unterschiedlichen Lebenswirklichkeiten 

begründet. In der Stadt ist es zum Beispiel seltener, dass verschiedene 

Generationen einer Familie zusammen leben.  

                                                                            
6
 Auszug aus der Homepage der Grund- und Mittelschule Laaberhttp://www.schule-laaber.de/ 
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Ein wichtiger Kernaspekt bzgl. Lebenslangem Lernen betrifft die stete Weiterbildung 

im Umgang mit neuen Medien und das unabhängig von der Beruflichen 

Weiterbildung. Neue Technologien nehmen Einfluss auf die gesamte Gesellschaft 

über alle Generationen hinweg. Darunter gibt es auch eine Vielzahl von technischen 

Unterstützungsleistungen vor allem im Alter. Die Volkshochschulen in Stadt und 

Landkreis Regensburg bieten daher ein breites Spektrum an IT und EDV-Seminaren 

an. Von Kursen in der klassischen Textverarbeitung über Programmierung von 

eigenen Internetauftritten bis zur Anwendung von Smartphones reicht das Angebot 

und trägt somit einen wesentlichen Teil zur Steigerung der Medienkompetenz - 

über alle Altersklassen hinweg - bei.  

5.4.2 Handlungsfelder 

• Der für alle Beteiligten profitable Austausch innerhalb der Generationen, 

findet aufgrund der modernen Lebenssituationen seltener statt. 

Wünschenswert wären hier Angebote zum generationenübergreifenden 

und daher generationenverbindenden Lernen. 

• Laut einigen Mitwirkenden im Arbeitskreis  könnte das Raumangebot für die 

Volkshochschule Regensburg Land e.V. optimiert werden, da es nicht 

einfach ist, geeignete freie Räume für VHS-Kurse zu finden, in denen die 

technische Ausstattung genutzt werden darf. Eine Öffnung der Schulen für 

die VHS unter Festlegung der Nutzungsbedingungen ist notwendig, damit 

die VHS ein Partner der Schulen sein kann. Schulen können so ein 

Lernzentrum für alle Generationen sein.  

• Die Schulen haben auf diese Weise die Chance zu Lernwelten zu werden, in 

denen außerschulische generationenübergreifende Angebote für die 

gesamte Gemeinde stattfinden. 
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5.5 Visionen – Projektideen 

Aus dem festgehaltenen Handlungsbedarf wurden Projektideen entwickelt.  

Direkt in der Arbeitskreissitzung wurde von den Anwesenden gemeinsam das 

Projektdatenblatt zum Projekt „Systembetreuung an Grund- und Mittelschulen im 

Landkreis“ ausgefüllt. 

• Gestalten von Kooperationsverträgen für Schulverbände  

• Bildungsmonitoring 

• Runder Tisch „Schulausstattung“ – Technikaudit 

• Sensibilisierungsmaßnahmen bzgl. Strahlenbelastung an Schulen durch WLAN 

• Flächendeckende IT-Systembetreuer für Grund- und Mittelschule im Landkreis  

• Energiebewusstseinsbildung an Schulen 

• Energiemonitoring 

• Öffnung der Schulen – Nutzungsform der Schule erweitern 

�Die Projektideen sind im Kapitel 4.2 - Teil C -  konkreter ausgeführt.  
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Säule 6: Fachkräfte von Morgen 
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1. Workshop Säule 6 

Foto: Landratsamt Regensburg 

6.1 Der Arbeitskreis - Teilnehmerstruktur und Moderator 

Teilnehmer 

1 Birgitt Ehrl Jobcenter Stadt Regensburg 

2 Benedikt Fleckenstein WWR GmbH 

3 Petra Grimm Landratsamt Regensburg - 

Kreisfinanzverwaltung 

4 Marco Häusler OTH Regensburg 

5 Thomas Hecht ZWW, OTH Regensburg 

6 Jörg Hertrampf Regionales Bildungszentrum Eckert gGmbH 

7 Kreet Loigom Montessori Regensburg 

8 Maria Politzka Landratsamt Regensburg - 

Wirtschaftsförderung 

9 Beate Reichenwallner Agentur für Arbeit Regensburg  

10 Maria-Luise Rogowsky Gleichstellungsstelle Landratsamt 

Regensburg  

11 Klaus Schißlbauer DAA Technikum 

12 Ulrike Schmid VHS Regensburger Land e.V. 

13 Juliane Sichelstiel AELF Regensburg  

14 Agnes Sitzberger Amt für Weiterbildung, VHS Regensburg  

15 Erwin Skorianz VMG Regensburg 

16 Edith Schandri-Klement Buchhandlung Schmöker Pauli 

17 Sophia Altenthann Berufliches Schulzentrum Regensburger 

Land (BSZ) 

Moderation:  

Dr. Hans Rosenbeck (SDL Plankstetten) 

Der Arbeitskreis 

Neben der schulischen und 

außerschulischen Bildung im 

Kindes- bzw. Jugendalter 

spielt das Thema der 

Erwachsenenbildung speziell 

im beruflichen Sinne eine zu-

nehmende Rolle. Zwar ver-

zeichnet sowohl die Stadt als 

auch der Landkreis Regens-
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burg wachsende Bevölkerungszahlen, welche auch für die Zukunft prognostiziert 

werden, dennoch sind die Auswirkungen des demografischen Wandels vor allem in 

Hinblick auf die Fachkräftethematik spürbar. Wie in Abbildung 4 im Teil A ersichtlich 

ist, wird der Anteil der Einwohner im Rentenalter im Jahr 2034 um sechs 

Prozentpunkte auf rund dreißig Prozent im Vergleich zum Jahr 2014 prognostiziert. 

Somit sinkt nicht nur die Anzahl der erwerbsfähigen Personen in Stadt und 

Landkreis Regensburg, sondern vor allem geht durch die Verrentung der Baby 

Boomer-Generation7 wertvoller Erfahrungsschatz und Fachwissen verloren. Aus 

diesem Grund haben sich Stadt und Landkreis dazu entschlossen, die Aktivitäten 

innerhalb der Bildungsregion um die Zielgruppe der zukünftigen Fachkräfte, 

unabhängig der Zugehörigkeit einer Alterskohorte, zu erweitern. Dabei liegt der 

Fokus auf den Bildungsangeboten außerhalb schulischer Maßnahmen. Im speziellen 

werden hier die Themen Weiterbildung, lebenslanges Lernen, Gewinnung und 

Schulung von Fachkräften aus bis jetzt noch nicht ausgeschöpften Ressourcen sowie 

Netzwerkbildung beleuchtet.  

Aus der Arbeit in den Workshops wurden wesentliche Faktoren zur zukünftigen 

Sicherung der Fachkräfte in der Region definiert. Folgende Handlungsbereiche 

wurden herausgefiltert: 

6.2 Öffnung des Arbeitsmarktes für Menschen mit 

Migrationshintergrund 

Sprachbarrieren gelten als größte Hürde für Menschen mit Migrationshintergrund, 

um auf dem deutschen Arbeits- und Ausbildungsmarkt Fuß zu fassen. Neben der 

sprachlichen Bildung spielt auch die Heranführung von Neubürgern an den 

deutschen Ausbildungs- und Arbeitsmarkt sowie die interkulturelle Weiterbildung in 

Unternehmen der Region eine besondere Rolle. 

Best-Practice-Beispiel  

Das Projekt „Tandemmaster - Gemeinsam Durchstarten“ des Vereins Alveno e.V. 

Regensburg ermöglicht die persönliche Kontaktaufnahme zukünftiger 

Arbeitnehmer mit Migrationshintergrund und Arbeitgebern. Dabei kann in 

Tandems die interkulturelle Handlungskompetenz auf beiden Seiten erweitert 

werden. 

 

  

                                                                            
7
 Alterskohorte der zwischen 1950 und 1965 Geborenen 
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6.2.1 IST-Zustand  

In Stadt und Landkreis Regens-

burg wird das breite Spektrum 

an Sprachkursen für verschied-

enste Niveaus maßgeblich von 

den ansässigen Volkshoch-

schulen organisiert und ge-

stemmt. Zusätzlich zum Sprach-

unterricht für Jugendliche und 

junge Erwachsene mit Flücht-

lingshintergrund in Übergangsklassen in Regel- und Berufsschulen gibt es weitere 

private und ehrenamtliche Angebote zum Erlernen der deutschen Sprache.  

So haben im Dezember 2015 die Handwerkskammer Niederbayern/Oberpfalz, die 

Städtische Berufsschule II in Regensburg sowie das Berufsschulzentrum 

Regensburger Land in Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsförderung des 

Landkreises Regensburg eine Berufsinformationsveranstaltung für geflüchtete 

Jugendliche und junge Erwachsene organisiert. Bei einer Führung durch die 

Werkstätten der Handwerkskammer konnten die Teilnehmer einen guten Überblick 

über die Ausbildungsmöglichkeiten im Handwerk erhalten. Die Handwerkskammer 

Niederbayern/Oberpfalz entwickelte zudem einen Leitfaden für Unternehmer rund 

um das Thema „Integration am Arbeitsplatz“.  

6.2.2 Handlungsfelder 

• Das variantenreiche Angebot und die Vielzahl der Akteure bedürfen nach 

Einschätzung der Teilnehmer einer Koordination, einer gezielten 

Vernetzung und eines weiteren Ausbaus der Unterstützungsstrukturen.  

• Aus diesem Grund beteiligen sich Stadt und Landkreis Regensburg jeweils am 

Förderaufruf des Bundesministeriums für Bildung und Forschung zur 

Kommunalen Koordination der Bildungsangebote für Neuzugewanderte. 

Die Besetzung der Stellen ist für Sommer 2016 geplant.  

6.3 Unterstützungs- und Beratungssystem für (potenzielle) 

Ausbildungs- und Studienabbrecher 

 

6.3.1 IST-Zustand  

Rund 1.200 Ausbildungsabbrecher sind jährlich in Stadt und Landkreis Regensburg 

zu verzeichnen. Die Anzahl der Studienabbrecher werden nach derzeitigem Stand 

noch nicht gesamtheitlich von Universität und Ostbayerischen Technischen 

Hochschule (OTH) Regensburg erhoben. Seit November 2014 beschäftigt sich die 

OTH Regensburg in Zusammenarbeit mit der OTH Amberg-Sulzbach im Rahmen des 

geförderten Projektes OTH Mind mit Anschlussmöglichkeiten für Studienabbrecher. 
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Wenig im Fokus stehen allerdings berufsschulpflichtige Jugendliche und Jugendliche, 

die kurz vor Abbruch einer Ausbildung stehen.  

6.3.2 Handlungsfelder 

• Gerade für (potenzielle) jugendliche Ausbildungsabbrecher gilt es ein 

Unterstützungs- und Beratungssystem zu schaffen, das betroffene Personen 

vor Abbruch auffängt und sowohl auf Seiten der Auszubildenden als auch auf 

Seiten der Ausbilder Hilfestellungen, wie z. B. Mediation oder Supervision 

anbietet. Eine steigende Anzahl von Jugendlichen aus Problemlagen in 

Ausbildung verschärft die Situation.  

• Eine Sensibilisierung der Ausbildungs- und Lehrverantwortlichen sowie 

eine eingehende Betreuung der Jugendlichen könnte Abhilfe schaffen.  

• Des Weiteren müssen Orientierungshilfen für Studienabbrecher zum „wie 

geht es weiter“ geschaffen werden. 

6.4 Weiterbildung und Qualifizierung  

Lebenslanges Lernen ist gerade in Zeiten des demografischen Wandels und all 

seinen Folgen ein wichtiger Faktor, nicht nur in Sachen Fachkräftesicherung. Stete 

Weiterbildung über alle Lebensphasen hinweg gilt als wesentlicher Faktor für gute 

Lebensqualität, so das Ergebnis des EU-Forschungsprojekts Benefits of Lifelong 

Learning (BeLL).8 Die Kernaussage der Studie: Weiterbildung, unabhängig ob 

beruflich oder allgemeine selbst gewählte und freiwillige Weiterbildung lohnt sich – 

so die Meinung von über 8.600 befragten Personen. 

 

Best-Practice-Beispiele  

• Ein Erfolgsmodell in Bezug auf lebenslanges Lernen ist das Projekt „Zweite 

Chance“. Mit diesem Projekt der Volkshochschule, des Fördervereins 

„Wissen und mehr“ sowie verschiedener Sponsoren, haben Schulabbrecher 

und Spätentschlossene die Möglichkeit, ihren Abschluss nachzuholen und 

Unterstützung auf dem beruflichen Lebensweg zu erfahren. 

• „TeilZeit - betriebliche Ausbildung mit 

Kindererziehung oder Pflege von 

Angehörigen  

Die Teilzeitberufsausbildung ist in allen 

anerkannten Berufen des dualen 

Ausbildungssystems möglich. Dabei 

wird die wöchentliche Ausbildungszeit 

zwischen 20 und 35 Stunden zwischen 

Auszubildenden und Ausbildungsbetrieb 

festgelegt. Der Berufsschulunterricht 

wird nicht gekürzt und findet während der regulären Unterrichtszeit statt. 

                                                                            
8
 managerSeminare, 2014 
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Dies dient der besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Um diesem 

Anspruch gerecht zu werden und vor allem auch dem Fachkräftemangel im 

Erziehungs- und Pflegebereich entgegen zu wirken, wurde in der Region 

Regensburg die Initiative „TeilZeit – betriebliche Ausbildung mit 

Kindererziehung oder Pflege von Angehörigen vereinbaren“ von der 

Agentur für Arbeit Regensburg, dem Jobcenter und den 

Gleichstellungsstellen in Stadt und Landkreis gegründet.  

• Berufliche Fort- und Weiterbildungsmesse des Landkreises Regensburg  

Seit 2014 wird einmal jährlich auf den Ausstellungsflächen des 

Donaueinkaufszentrums Regensburg eine Berufliche Fort- und 

Weiterbildungsmesse von der Wirtschafsförderung des Landratsamtes 

Regensburg organisiert. Die Messe richtet sich an alle Fortbildungswilligen 

und Arbeitgeber, um das breite Angebot an Fort- und 

Weiterbildungsmaßnahmen der Region kennenzulernen. Darüber hinaus 

werden die Interessierten über finanzielle Fördermöglichkeiten, wie 

Bildungsprämie, Bildungsgutschein, Weiterbildung von Geringqualifizierten 

und älteren Arbeitnehmern oder Meister-BAföG informiert. Die letzte 

Messe fand am 03.06.2016 unter dem Motto „Karriereplanung - gewusst 

wie!“ statt: 25 Fort- und Weiterbildungsinstitute präsentierten sich zu den 

Themen Sprachkurse, CAD-Zusatzqualifikationen, Managementtraining, 

EDV-Schulungen, berufsbegleitende Ausbildungen, Studiengänge zum 

Techniker, Meister oder Betriebswirt.  

 

6.4.1 IST-Zustand  

Die Volkshochschulen von Stadt und 

Landkreis haben eine tragende Rolle 

bei der Weiterbildung. Sie zeichnen 

sich durch ein sehr heterogenes An-

gebot aus, das bis zum Nachholen 

eines Schulabschlusses reicht.  

Durch qualifizierte persönliche Lern- 

und Bildungsberatungen, z. B. im BiC 

Bildungscenter der städtischen Volks-

hochschule im KÖWE, können 

bedarfsgerechte Weiterbildungs-

angebote gefunden werden. Dort ist auch ein Selbstlernzentrum zu finden, welches 

ohne Voranmeldung genutzt werden kann. Studentische Hilfskräfte stehen neben 

der Fachberatung als Unterstützung zur Verfügung. Es werden Hilfestellungen und 

Anleitungen zum Selbstlernen gegeben und die Lehr- und Unterrichtsmaterialien 

aus den VHS-Kursen können genutzt werden. 
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6.4.2 Handlungsfelder 

Die Region Regensburg weist eine hohe Dichte an privaten und öffentlichen 

Weiterbildungsanbietern mit einem sehr vielseitigen Spektrum auf. Oftmals gibt es 

Mehrfachangebote. Die breit gefächerte Palette erschwert die Auswahl für den 

Nutzer. Dies hat zum einen die Folge, dass eine zielgruppengerechte Weiterbildung 

oft nicht möglich ist, weil sehr unterschiedliche Bedürfnisse aufeinander treffen und 

zum anderen werden viele Angebote nur unzureichend frequentiert.  

• Aus Sicht der Teilnehmer bedarf es hier mehr Transparenz und Vernetzung 

sowohl zwischen den Weiterbildungsinstitutionen untereinander, als auch 

zwischen den Anbietern und Nachfragern.  

6.5 Visionen - Projektideen 

Eine zentrale Projektidee, um dem beschriebenen Handlungsbedarf gerecht zu 

werden, ist der Aufbau einer Bildungsagentur. Dort sollen transparente Beratungs- 

und Angebotsstrukturen geschaffen, Anbieter mit Nutzern und Unternehmen 

vernetzt werden und die bestehende Angebotslandschaft optimiert werden. In 

einem zweijährigen Projekt soll in Zusammenarbeit zwischen Stadt und Landkreis 

Regensburg der Bedarf der Region analysiert, Handlungsfelder definiert und eine 

langfristige Strategie geplant werden.  

Im Rahmen des Workshops wurden folgende Projektideen erarbeitet: 

• Neue Wege gehen - Abbrecher auffangen 

• Vermittlung von Alltagskompetenz für Flüchtlinge 

• Praktische Ansätze und Erfahrungsaustausch zur Integration von Flüchtlingen 

am Arbeitsmarkt 

• Bildungsagentur 

• Fort- und Weiterbildungsagentur für pädagogische Fachkräfte 

�Die Projektideen sind im Kapitel 4.2 - Teil C - konkreter ausgeführt. 

  



 

92 

   

Teil C 
 Die Zukunft der Bildungsregion Stadt und 

Landkreis Regensburg - Ein nachhaltiges 

Umsetzungskonzept 
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1. Beschreibung des weiteren Vorgehens 

Über die beim Landratsamt 

Regensburg beschäftigte Re-

gionalmanagerin Frau Bräu 

wurden alle in den vergangenen 

Monaten in den sechs Arbeits-

kreisen entwickelten Projektideen 

(Punkt 4.2) gesammelt und den 

Teilnehmern zur Verfügung 

gestellt. Gleichzeitig wurde diese 

Sammlung auf der Internetseite 

des Landkreises Regensburg zum 

Thema „Bildungsregion online“ 

veröffentlicht. Wie sich aus dem 

vorliegenden Bewerbungskonzept 

entnehmen lässt, gibt es 

regelmäßig themenbezogene 

Überschneidungen der einzelnen 

Säulen. Deshalb wurde von den 

für die Durchführung der Bild-

ungsregion Verantwortlichen der 

Plan entwickelt, künftig losgelöst von der Säulenstruktur an der Verwirklichung 

einzelner Projektideen weiterzuarbeiten. Alle an Bildung beteiligten Akteure wurden 

dazu aufgerufen, sich zur Verbesserung der Bildungssituation als Verantwortliche 

oder Experten unabhängig von den einzelnen Säulen einzubringen, damit in neuen 

Projektgruppen die Umsetzung der entstandenen Projektideen geplant werden 

kann. Die Bildung von Projektgruppen wird von Stadt und Landkreis Regensburg – je 

nach Zuständigkeit begleitet – und ggf. auch in der Umsetzung fortgeführt, wie z. B. 

Projekte Nr. unter Kapitel 4.2 

• 1.4 Integration von Jugendlichen in die Arbeitswelt 

• 1.5 Kompetenzagentur für junge Menschen 

• 2.1 Kontakte knüpfen 

• 2.2 Online-Plattform 

• 4.4 Weiterentwicklung der Familienbildung 

• 5.4 Sensibilisierungsmaßnahmen bzgl. Strahlenbelastung an Schulen durch 

WLAN 

• 6.4 Bildungsagentur 
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Andere Projektideen können unter den Experten selbst fortgeführt werden, wenn 

sich entsprechende Mitwirkende finden, wie z. B. folgende Projektideen:  

• 1.1 „Runder Tisch“ Methoden 

• 1.2 Vorbilder machen Schule 

• 1.3 Schulartenübergreifendes Netzwerk Beratungslehrer 

• 3.2 Öffentlichkeitsarbeit der Erziehungsberatungsstellen 

• 3.4 Netzwerkbildung an Schulen, Bündelung von Beratungskompetenzen 

Über die zuständigen Mitarbeiter der Bildungsregion können in diesem Fall die 

Ansprechpartner und Experten vermittelt und ggfs. der Fortschritt der Umsetzung 

dokumentiert werden. 

Einzelne Projektideen, wie z. B. „MINT für Kids“ und das „Haus der kleinen Forscher“ 

befinden sich bereits in der Phase der konkreten Umsetzung. Es finden regelmäßig 

Arbeitskreistreffen statt, um einen Verein zur Sicherstellung des finanziellen und 

konzeptionellen Betriebs eines „Hauses für Forscher“ für die Region Regensburg zu 

gründen. Der Projektvorschlag „Bildungsmonitoring“ (Ziffer 5.2) wurde ebenfalls 

bereits in die Tat umgesetzt, indem beim Landratsamt Regensburg zum 15.07.2016 

eine entsprechende Stelle geschaffen wurde, welche im Rahmen des Programms 

„Bildung integriert“ vom Bundesministerium für Bildung und Forschung und dem 

Europäischen Sozialfonds der Europäischen Union gefördert wird. Die Projekte 

Energiebewusstseinsbildung an Schulen und Energiemonitoring (Ziffern 5.6 und 5.7) 

befinden sich ebenfalls bereits in der Phase der Umsetzung. Als Mehrwert im 

Zusammenhang mit der Bildungsregion wurde erkannt, den ökologischen 

Bildungsprozess zu verstetigen und die eingeleiteten Bildungsmaßnahmen bzgl. 

Energie auf alle Schulen in Stadt und Landkreis Regensburg auszudehnen.  

2. Weitere Netzwerkaktivitäten 

Stadt und Landkreis Regensburg beabsichtigen weiterhin im Bereich der Bildung 

zusammenzuarbeiten. Außerdem nimmt der Landkreis Regensburg an dem 

Förderprogramm „Bildung integriert“ des Bundesministeriums für Bildung und 

Forschung teil und erhält hierfür Zuschüsse für Personalkosten und Dienstreisen, 

um ein kommunales Bildungsmanagement aufzubauen.  

 

Wie bereits mehrfach festgestellt, wurde als Bedarf erkannt, die mit Bildung 

befassten Akteure untereinander besser zu vernetzen. Folgende Vernetzungs-

möglichkeiten wurden u. a. ins Gespräch gebracht und können gebildet werden:  

 

• World Café (s. Projekt 2.1 im Kapitel 4.2 - Teil C) 

• Runde Tische zu den Themen „Methoden“ und „Schulausstattung – 

Technikaudit“ (s. Projekte 1.1 u. 5.3 im Kapitel 4.2 - Teil C) 
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• Schulartübergreifendes Netzwerk Beratungslehrer (s. Projekt 1.3 im Kapitel 4.2 - 

Teil C) 

• AK Integration von Jugendlichen in die Arbeitswelt (s. Projekt 1.4 im Kapitel 4.2 - 

Teil C) 

• Jährlich wiederkehrende themenspezifische Bildungskonferenzen (s. Projekt 2.1 

im Kapitel 4.2 - Teil C) 

• Onlineplattform (s. Projekt 2.2 im Kapitel 4.2 - Teil C) 

• AK MINT für KIDS und Haus der kleinen Forscher (s. Projekt 2.3 im Kapitel 4.2 - 

Teil C) 

• Jour Fixe an Schulen zur Bündelung von Beratungskompetenzen (s. Projekt 3.4 

im Kapitel 4.2 - Teil C) 

• AK Sensibilisierung wegen WLAN an Schulen 

• Familienmessen 

• Bildungsbericht 

• Bildungsagentur (s. Projekt 6.4 im Kapitel 4.2 - Teil C) 

• Koordinator für Bildung für Neuzugewanderte 

3. Fazit und Ausblick 

Abschließend kann festgestellt werden, dass der Mehrwert einer gemeinsamen 

Bildungsregion von Stadt und Landkreis Regensburg in der Vernetzung der an 

Bildung beteiligten Akteure untereinander zu sehen ist. Diese soll aber nicht mit der 

Bewerbung um das Gütesiegel Bildungsregion in Bayern enden. Vielmehr handelt es 

sich bei dem vorliegenden Bewerbungskonzept für die gemeinsame Bildungsregion 

um einen Zwischenbericht über bestehende Angebote, aktuelle Verbesserungs-

vorschläge und Möglichkeiten zur Umsetzung. Es werden Projektgruppen 

eingerichtet, je nachdem zu welchen Themen sich Interessierte zusammenfinden.  

Stadt und Landkreis Regensburg beabsichtigen, künftig regelmäßig, d. h. einmal 

jährlich, themenbezogene Bildungskonferenzen durchzuführen, damit die 

Öffentlichkeit und alle an Bildung Beteiligten über den aktuellen Stand der 

Umsetzung der Projektideen informiert werden. Dies soll dazu dienen in Stadt und 

Landkreis Regensburg die Bildungssituation regelmäßig und rechtzeitig den sich 

ändernden Bedürfnissen anzupassen. Denn eine gute Bildungssituation ist Voraus-

setzung für Bildungsgerechtigkeit und -teilhabe aller Bürgerinnen und Bürger und 

begünstigt auf lange Sicht die Sicherstellung des Fachkräftebedarfs für die Region. 

Zudem gibt es andere Fachplanungen, z. B. Jugendhilfeplanung und 

Schulentwicklungsplanung, die mit den Zielen des Bewerbungskonzepts 

„Gemeinsame Wege gestalten - Bildungsregion Stadt und Landkreis Regensburg“ 

abzustimmen sind. Die Jugendhilfeplanung soll gewährleisten, dass ein vielfältiges 

und abgestimmtes Angebot an Jugendhilfemaßnahmen rechtzeitig und ausreichend 

zur Verfügung gestellt wird. Die Schulentwicklungsplanung ist u. a. die Grundlage 
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für schulische Baumaßnahmen und Schulausstattung. Hier sind Synergieeffekte, 

vorhandene Ressourcen und Fachkompetenz effektiv zu nutzen.  

Durch eine abgestimmte gemeinsame Planung ist es möglich, dass alle 

bildungsrelevanten Aspekte einbezogen und miteinander verknüpft werden. 

4. Zusammenfassung der Projektideen 

Im Rahmen der drei Workshoprunden wurden von den rund 150 Teilnehmern 

insgesamt 31 Projektideen formuliert. Ein kurzer Überblick zur Einordnung der 

Ideen in Säulen und ein thematischer Einblick finden sich im Folgenden wieder. Zur 

Konkretisierung der Projektideen wurde in allen Workshops analog mit einem 

einheitlichen Projektdatenblatt gearbeitet. Dieses findet sich gemeinsam mit den 

ausgearbeiteten Projektideen in Punkt 4.2 wieder. 

4.1 Überblick Projektideen  

Projektideen Säule 1: Übergänge organisieren und begleiten 

1.1 Runder Tisch Methoden  

• Austausch zwischen Lehrkräften über Unterrichtsmethoden und 

Methodenschwerpunkte zwischen 4. Klasse Grundschule und 5. Klasse 

weiterführende Schule  

1.2 Vorbilder machen Schule 

• Aufzeigen von ungeraden Lebensläufen, z. B. in Schülerzeitungen 

• Aufzeigen von Chancen und Möglichkeiten 

1.3 Schulartenübergreifendes Netzwerk Beratungslehrer 

• Erfahrungsaustausch zwischen Beratungslehrern z.B. aus einer „kleinen“ 

Bildungsregion (Bildungslandschaft um die jeweilige Schule), nicht 

fallbezogen, Schwerpunkt soll auf der Methodik und dem gemeinsamen 

Austausch liegen. 

1.4 Integration von Jugendlichen in die Arbeitswelt  

• Systematisierte Unterstützungsleistung beim Übergang  Schule - Ausbildung 

• Frühzeitige und präventive Berufsbildungsmaßnahmen  

1.5 Kompetenzagentur für junge Menschen  

• Individuelle Begleitung von jungen Menschen beim Einstieg in das 

Berufsleben in der Stadt Regensburg 
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Projektideen Säule 2: Vernetzung schulischer und 

außerschulischer Bildungsangebote - Schulen in die Region 

öffnen 

2.1 Kontakte knüpfen und Netzwerke initiieren, transparent darstellen und pflegen  

• Initiierung eines geeigneten Veranstaltungsformates zur weiteren 

Vernetzung der Bildungsakteure 

2.2 Online-Plattform „Vernetzung der Bildungsakteure“ 

• Mögliche Weiterentwicklung des Projektes 2.1 - Matching 

• Plattform für Gesuche und Angebote, Schaffung von Transparenz  

2.3 MINT für KIDS und Haus der kleinen Forscher  

• Heranführen von Kindern und Jugendlichen an MINT-Themen zur Sicherung 

des Fachkräftebedarfs 

• Fort- und Weiterbildung von Erziehungspersonal 

2.4 Instrumentalunterricht für Schülerinnen und Schüler 

• Instrumente sollen gegen geringes Entgelt von der Schule zur Verfügung 

gestellt werden.  

• Ausweitung des Wahlfachangebots oder Einbindung in die 

Ganztagsbetreuung 

Projektideen Säule 3: Kein Talent darf verloren gehen - Jungen 

Menschen in besonderen Lebenslagen helfen 

3.1 Zielgruppengerechter Wegweiser für Jugendliche über Beratungs- und 

      Hilfsangebote 

• Angebotsermittlung durch unabhängige Einrichtung, wie z. B. Jugendamt 

• Als interaktive App oder  Online-Information unter Einbindung aller seriöser 

Anbieter von Hilfeleistungen 

3.2 Öffentlichkeitsarbeit der Erziehungsberatungsstellen  

• Vernetzung der drei Regensburger Erziehungsberatungsstellen 

• Landkreis- und stadtweite Information über Onlineberatung des 

Dachverbands  

• Entwicklung einer Werbestrategie unter Einbindung der Schüler selbst, z. B. 

im Rahmen eines P-Seminars eines Gymnasiums 
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3.3 Sensibilisierungsmaßnahmen für Lehrer und Studenten bzgl. 

Verhaltensauffälligkeiten von Jugendlichen  

• Regelmäßige flächendeckende Fort- und Weiterbildungen, z. B. über Jugend-

sozialarbeit an Schulen (JaS) 

• Kooperation mit Universität/OTH  

3.4 Netzwerkbildung an Schulen, Bündelung von Beratungskompetenzen - Schule 

als zentralen Ort erkennen 

• Einführung eines „Jour Fixe“, an dem Klassenlehrer, Schulpsychologe, JaS, 

MSD, HP und Beratungslehrer teilnehmen 

• Tandem von Lehrern als Ansprechpartner und JaS 

Projektideen Säule 4: Bürgergesellschaft stärken und 

entwickeln  
4.1 Vernetzung und Beratung „Ehrenamt“ (Handwerkskasten) 

• Aufbau eines Unterstützungsportals für die Gründungsphase von 

bürgerschaftlichem und ehrenamtlichem Engagement bzw. Vereinen, 

laufendes Infoportal für bestehende Organisationen 

4.2 Elternbeiratsforum (GS und MS im Landkreis) 

• Erfahrungs- und Wissensaustausch  in einem regelmäßig stattfindenden 

Forum  

• Vernetzung von Elternvertretern an Grund- u. Mittelschulen 

4.3 Generationenübergreifende Kreativtage im Kloster Pielenhofen 

• Kreativangebot des Herder-Kulturzentrums unter Anleitung von 

Kunststudenten für alle Altersgruppen in den Sommerferien  

4.4 Projekt: Weiterentwicklung der Familienbildung  

• Familienstützpunkte stärken und evtl. ausbauen, gezieltes Angebot von 

Vorträgen, Best Practice-Katalog, Information für Zuzügler 

4.5 Förderung der Grundbildung und Werteerziehung 

  



 

99 

Projektideen Säule 5: Herausforderungen des demografischen 

Wandels annehmen 

5.1 Gestalten von Kooperationsverträgen für Schulverbände 

• Öffnung des Entscheidungsprozesses für die Schulfamilie 

• Erfahrungen der letzten Vertragsabschlüsse reflektieren und einbinden 

5.2 Bildungsmonitoring 

• Statistische Analyse und Interpretation der Daten bzgl. der Schulentwicklung  

• Betrachtung von Chancen und Risiken 

• Sammeln und bewerten von Einflussfaktoren (soziologisch, wirtschaftlich,…) 

5.3 Runder Tisch „Schulausstattung“ - Technikaudit  

• Identifizieren von künftigen relevanten Einflussfaktoren und Entwicklungen 

• Einbeziehung von verschiedenen Nutzergruppen (Schaffung von Lern-

welten) 

• Gemeinsame Nutzungsformen für Gerätepool  

5.4 Sensibilisierungsmaßnahmen bzgl. Strahlenbelastung an Schulen durch WLAN 

• Kenntnisnahme/Aufklärung von Eltern, Personalrat, Lehrern,… 

5.5 Flächendeckende IT-Systembetreuung für Grund- und Mittelschulen schaffen 

• Systembetreuung durch Fachkraft 

• Mögliche Finanzierung durch Umlageverfahren 

5.6 Energiebewusstseinsbildung an Schulen 

• Sensibilisierungsmaßnahmen für Schüler der 3. und 5. Klassen im Umgang 

mit Energie 

5.7 Energiemonitoring 

• Systematische Erfassung und Auswertung des Energiebedarfs in 

Schulgebäuden zur Identifizierung von Einsparmöglichkeiten  

5.8 Öffnung der Schulen – Nutzungsform der Schule erweitern 

• Erhalt von Schulen durch Erweiterung der Nutzergruppe auf außer-

schulische Anbieter 

• Bedarfsanalyse 

• Aufstellen von Nutzungsbedingungen 
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Projektideen Säule 6: Fachkräfte von Morgen  

6.1 Neue Wege gehen - Abbrecher auffangen 

• Transparenz der bestehenden Angebote erhöhen 

• Ausbildungsquote steigern  

• Strukturelle Hilfestellung bei Abbruch von Ausbildung oder Studium 

6.2 Vermittlung von Alltagskompetenz für Flüchtlinge 

• Flüchtlingen das Ankommen und den Start in einer neuen Kultur mit 

anderen Werten erleichtern und gewährleisten 

• Steigerung der interkulturellen Handlungskompetenz auf allen Seiten - 

Lernen mit Verschiedenheit umzugehen  

6.3 Praktische Ansätze und Erfahrungsaustausch zur Integration von Flüchtlingen 

am Arbeitsmarkt  

• Vernetzung von Arbeitgebern mit Arbeitsplätzen für Neuzugewanderte zur 

Vermeidung von Missverständnissen auf beiden Seiten 

• Möglichkeit zum Erfahrungsaustausch z.B. Best Practice 

• Interkulturelle Fortbildungsmöglichkeiten für beide Seiten  

6.4 Bildungsagentur 

• Bessere Vernetzung der Bildungsakteure untereinander und mit Unter-

nehmen in der Region, Optimierung des Angebotes 

6.5 Fort- und Weiterbildungsagentur für pädagogische Fachkräfte  

• Fachbezogene Qualifizierung der pädagogischen Fachkräfte  
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4.2 Darstellung der einzelnen Projektideen  

Alle Projekte werden mit folgendem Muster vorgestellt: 

Ziel des Projektes  

Zielgruppe Wer ist Nutzer oder Zielgruppe des 

Projektes, wer profitiert davon? 

Kurzbeschreibung des Projektes   

Experte /Operator / Pate  Keine Verpflichtung – wer wird 

unbedingt zur Umsetzung benötigt 

Entscheidungsträger und Projektpartner  

Umsetzung O kurzfristig 

O mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel  Zeit, Personal, Euro 

Weiteres Vorgehen Formulieren der ersten Arbeitsschritte 
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Projektideen Säule 1 

Übergänge organisieren und begleiten 

1.1 Projekt: Runder Tisch Methoden beim Übergang Grundschule – 
weiterführende Schule 

Ziel des Projektes Austausch von Erfahrungen und Methoden von 

Grundschullehrern mit Lehrern von 

weiterführenden Schulen  

Zielgruppe Lehrer, Schüler 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Zusammenstellung eines Methodenkatalogs 

innerhalb einer „kleinen“ Bildungsregion, also 

der Bildungslandschaft um die jeweilige 

Schule. Welche Methoden finden wo 

Anwendung? Lehrer können auf neue 

Methoden zugreifen; Einheitliche Terminologie 

innerhalb einer Bildungsregion; Abwechslung 

im Unterricht; Klarheit und Transparenz 

Experte /Operator / 
Pate  

Lehrer in den Übertrittjahrgängen  

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Lehrer verschiedener Schularten; 

Umsetzung x kurzfristig 

O mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel  Zeit, Personal, Euro 

Weiteres Vorgehen Bedarfsabfrage innerhalb der „kleinen“ 

Bildungsregion; Darstellung des Vorhabens; 

Zusammenstellung der Methoden und 

Präferenzen; Mögliches Format: Internet-

Plattform 

 

 

1.2 Projekt: Vorbilder machen Schule 
 

Ziel des Projektes Aufzeigen von Chancen durch verschiedene 

Bildungslebensläufe 

Verbesserung der Transparenz unseres 

Bildungssystems 

Zielgruppe Schüler 4. bis  9. Klasse 

Kurzbeschreibung des 
Projektes  

Sammlung von nicht geradlinig-verlaufenen 

Lebensläufen und Darstellung als Vorbilder, 

z.B. in der Schülerzeitung, als Aushang oder 

vgl. Laaber Gemeindeblatt 

Experte /Operator / Pate  Unterarbeitskreis 

Grundschule/Weiterführende Schulen 

Entscheidungsträger und 
Projektpartner 

Schule, Gemeinde, Redaktion 

Schülerzeitung 

Umsetzung  O kurzfristig 

x mittelfristig 

O langfristig 

Weiteres Vorgehen Akquisition von Vorbildern 

Suche von Pilotgruppe/Pilotschule 

möglichst Mittelschule 
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1.3 Projekt: Schulartenübergreifendes Netzwerk Beratungslehrer 

Ziel des Projektes 
 

Vernetzung der Beratungslehrer zwischen den 

Schularten 

Zielgruppe Beratungslehrer und in Folge Schüler 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Vernetzung der Beratungslehrer geschieht 

derzeit nur innerhalb einer Schulart. Durch 

gezielte Vernetzung schulartübergreifend 

können mögliche „Problemfälle und -felder“ 

gemeinsam im Vorhinein besprochen werden. 

Chance Vernetzung innerhalb einer „kleinen“ 

Bildungsregion , also der Bildungslandschaft 

der jeweiligen Schule 

Experte /Operator / 
Pate  

Beratungslehrer, Schulberatungsstelle 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Schulen einer kleinen Bildungsregion, evtl. 

Moderator/Supervisor  

Umsetzung  O kurzfristig 

x mittelfristig 

O langfristig 

Weiteres Vorgehen Kontaktliste Beratungslehrer innerhalb einer 

„kleinen“ Bildungsregion 

1. Treffen initiieren  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1.4 Projekt: Integration von Jugendlichen in die Arbeitswelt  

Ziel des Projektes Nachhaltige Eingliederung sozial und 

individuell benachteiligter Jugendlicher in den 

Arbeitsmarkt 

Zielgruppe Jugendliche und junge Erwachsene zwischen 

15 und 25 Jahren mit Förderbedarf 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Strukturierte Zusammenarbeit und 

Koordinierung aller Bildungsakteure beim 

Übergang von Schule in das Berufsleben, 

frühzeitige Sensibilisierungsmaßnahmen bei 

der Berufsbildung. 

Experte /Operator / 
Pate  

Frau Bräu, Frau Reich, Frau Lax, Frau Krieger, 

Schulamt 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Kompetenzagentur, arbeitsweltbezogene 

Jugendsozialarbeit, Arbeitsagentur, Jobcenter, 

JaS, Schulen, Jobcenter,  IHK, HWK, 

Jugendämter, VHS,  Arbeitskreis Wirtschaft - 

Schule 

Umsetzung O kurzfristig 

x mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel Zeit, Personal, Euro 

Weiteres  Vorgehen Gemeinsamen Termin mit den Projektpartnern  

finden für den Aufbau der Zusammenarbeit  
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1.5 Projekt: Kompetenzagentur für junge Menschen bis 21 Jahren 

Ziel des Projektes Reduzierung der  Zahl der  

Ausbildungsabbrüche durch begleitende 

Maßnahmen und betreuende Unterstützung 

beim Berufsstart 

Zielgruppe Jugendliche mit Förderbedarf: Begleiteter 

Einstieg ins Berufsleben, um die  

Ausbildungsabbruchrate zu senken 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Ausweitung der Kompetenzagentur und/oder 

Erweiterung bei Berufseinstiegsbegleitung   

Experte /Operator / 
Pate  

Frau Jankowfsky / Frau Krieger 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Landkreis Regensburg, Kompetenzagentur, 

Arbeitsagentur, JaS, Jugendbeirat, IHK, HWK, 

Jugendämter, VHS, arbeitsweltbezogenen 

Jugendsozialarbeit 

Umsetzung O kurzfristig 

x mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel Zeit, Personal, Euro 

Weiteres  Vorgehen Bedarfsanalyse durch Kompetenzagentur und 

Arbeitsagentur  
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Projektideen Säule 2 

Vernetzung schulischer und außerschulischer 
Bildungsangebote – Schulen in die Region öffnen 

2.1 Projekt: Kontakte knüpfen und Netzwerke initiieren, transparent 
darstellen und pflegen  

Ziel des Projektes Kennenlernen von unterschiedlichen Akteuren 

aus den Bereichen schulischer und 

außerschulischer Bildungsangebote. Ein 

verlässliches, personenunabhängiges Netzwerk 

schaffen, pflegen und transparent darstellen. 

Zielgruppe Bildungsvermittler/-innen; Schulen; Betriebe; 

außerschulische Bildungsträger; OTH; 

Universität 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Kontakte knüpfen, diese transparent und 

personenunabhängig festhalten, damit die 

Daten von mehreren Personen einer 

Einrichtung genutzt werden können. 

Austausch: welche Angebote gibt es und 

welche Bedürfnisse liegen vor, um ein 

vielfältiges Netzwerk bilden zu können, das für 

unterschiedliche Themen einsetzbar ist. 

Initiieren eines institutionalisierten 

Austausches, z.B. in Form einer 

Veranstaltungsreihe (Bildungsforen,…) 

Experte /Operator/ 
Pate  

Bildungsagentur 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Alle außerschulischen und schulischen 

Bildungsanbieter; Stadt; Landkreis 

 
 

 

 
 

 

 

Umsetzung O kurzfristig 

x mittelfristig 
O langfristig 

Weiteres Vorgehen 1. Bedarfs- und Angebotsanalyse 

2. Initialzündung durch Veranstaltung, z.B. 

World Café; 

3. Transparentes fixieren der Ergebnisse 

z.B. auf einer Internetplattform, damit 

diese auch im Fall eines 

Personalwechsels innerhalb einer 

Einrichtung nicht verloren gehen z. B. 

Schaffung eines  Online- 

Bildungsportals (siehe 2.2) 
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2.2 Projekt: Online-Plattform „Vernetzung d. Bildungsakteure“ 

Ziel des Projektes Angebot und Nachfrage transparent 

zusammenbringen hinsichtlich 

• Information und Beratung 

• Sponsoring 

• Fortbildung 

• Öffentlichkeitsarbeit 

• Themenschwerpunkte  

Zielgruppe Institution: Schulleitung, Lehrer, 

Beratungslehrer, Hochschule, Universität 

Privatperson: Studierende, Schüler, Eltern 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Aufbau einer Vernetzungsplattform, Auflistung 

verschiedener Akteure mit verschiedenen 

Bedürfnissen und Angeboten, 

Matchingfunktion möglicherweise excelbasiert.  

Experte /Operator / 
Pate  

Dienstleister (Online-Plattform könnte auch im 

Rahmen einer Abschlussarbeit entstehen), 

Stadt und Landkreis, Expertenteam für Technik 

und Inhalt, OTH 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Stadt und Landkreis, Schulen, Hochschulen  

Umsetzung O kurzfristig 

O mittelfristig 

x langfristig 

Notwendige Mittel  Zeit, Personal, Euro 

Weiteres Vorgehen 1. Expertenteam bilden, max. fünf Personen 

2. Entwurf für Plattform erarbeiten 

(inhaltlich) 

3. Akteure einbinden  

 

2.3 Projekt: MINT für KIDS und Haus der kleinen Forscher  

Ziel des Projektes Heranführen von Kindern und Jugendlichen an 

MINT-Themen zur Sicherung des 

Fachkräftebedarfs; Fort- und Weiterbildung 

von Erziehungspersonal 

Zielgruppe Kinder ab 3 Jahren, Erzieherinnen und Lehrer 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Ort um technisches, mathematisches und  

naturwissenschaftliches Wissen an Kinder ab 3 

Jahren heranzutragen; 

Ort der Ausbildung von Multiplikatoren für 

MINT-Themen  

Experte /Operator / 
Pate  

Fr. Dr. Litzel, Fr. Dr. Hartl-Grötsch 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Amt für  Wirtschaft und Wissenschaft, OTH 

Regensburg, Universität Regensburg ; R V - 

Amt für Tagesbetreuung von Kindern, Stadt 

Regensburg 

Umsetzung O kurzfristig 

x mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel   

Weiteres Vorgehen Konzeptentwicklung – pädagogisch und 

funktional 

 

  



 

107 

2.4 Projekt: Instrumentalunterricht für Schülerinnen und Schüler 

Ziel des Projektes Kindern Zugang zur Musik ermöglichen 

Zielgruppe Schülerinnen und Schüler 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Instrumente sollen gegen geringes Entgelt von 

der Schule  zur Verfügung gestellt werden. 

Ausweitung des Wahlfachangebots oder 

Einbindung in die Ganztagsbetreuung. 

Experte /Operator / 
Pate  

Musikschulen, Musikvereine, Schulen, 

Ganztagsbetreuung 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Schulen, Eltern, Sachaufwandsträger 

Umsetzung x kurzfristig 

O mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel  90,- Euro / Monat pro Kind 

5-10 Instrumente – 1000,- bis 2000,- € pro 

Schule 

Weiteres Vorgehen Bedarfsabfrage bei Schulen und 

Sachaufwandsträgern 
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Projektideen Säule 3 

Kein Talent darf verloren gehen 

3.1 Projekt:  Zielgruppengerechter Wegweiser für Kinder und 
Jugendliche 

Ziel des Projektes Bündelung der kompetenten Ansprechpartner 

in einem modernen Format; Junge Menschen 

sollen auf anonyme Weise herausfinden 

können, wohin sie sich bei Problemen wenden 

können. 

Zielgruppe Heranwachsende auf dem Weg zum 

Erwachsensein 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

In einer Broschüre oder einer App werden den 

Jugendlichen seriöse Beratungsstellen aus 

Stadt und Landkreis vorgestellt. Angebotsform:  

direkt, niederschwellig, persönlich, anonym 

nutzbar, online oder telefonisch. Zu jeder 

Anlaufstelle gibt es eine kurze Beschreibung, 

wobei Bilder oft mehr sagen als Worte. 

Priorität liegt auf Anonymität. 

Experte /Operator / 
Paten  

Jugendschutzstelle, Jugendamt, JaS, 

Streetworker, Drug Stop, Donum Vitae, 

Erziehungsberatungsstellen, 

Kinderschutzbund, kopfhoch.de, Nummer 

gegen Kummer, VHS (zweite Chance), pro 

Familia 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Jugendamt, Schüler, P-Seminar eines 

Gymnasiums 

  

 

 

 

 

 

 

Umsetzung O kurzfristig 

O mittelfristig 

O langfristig 

Weiteres Vorgehen Angebotsermittlung durch unabhängige 

Einrichtung, wie z. B. Jugendamt 

Einbindung von z.B. Jugendzentrum zur 

Gewinnung von Umsetzungsideen, z.B. durch 

einen Workshop 
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3.2 Projekt: Öffentlichkeitsarbeit zu Erziehungsberatungsstellen 
 

 

Ziel des Projektes Information der Jugendlichen  und 

Heranwachsenden über Beratungsangebote 

und Hilfemöglichkeiten bei Problemen 

Zielgruppe Schüler ab der 5. Klasse von Stadt- und 

Landkreis Regensburg 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Werbekampagne entwickeln unter Einbindung 

der Schüler zur Ideenfindung. Auf diese Weise 

sollen möglichst passgenaue Werbestrategien 

gefunden werden, um die Zielgruppe am 

besten zu erreichen und anzusprechen. 

Experte /Operator / 
Pate  

Daniela Groß, Dipl. -Psychologin  

Erziehungsberatungsstelle  (EBS) der KJF 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Team der Beratungsstelle; Evtl. die 

Beratungsstellen der Stadt und der Diakonie; 

Evtl. Schüler (P-Seminar); Schulen. 

Umsetzung x kurzfristig (Herbst 2016) 
O mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel  40 h von MA der Beratungsstelle; 

Materialkosten? 

Weiteres Vorgehen Vorstellung des Projekts  im Team der EBS; 

Bündnispartner finden; 

 

 

 

 

 

 

3.3 Projekt: Sensibilisierung von Lehrern und Studenten für 
Verhaltensauffälligkeiten (flächendeckend und verbindlich) 

Ziel des Projektes Information / Sensibilisierung  um Verständnis 

und „Blick aufs Kind“ zu schärfen; Frühzeitiges 

Erkennen von problematischen Situationen, 

die professioneller Hilfe bedürfen 

Zielgruppe Lehrer , Studenten, Schüler 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Installierung von Fort-/ Weiterbildung an 

Schulen für Lehrkräfte;  

Regelmäßig u. verpflichtend -> 

Institutionalisierung 

Themen: Kindeswohl, Integration 

Experte /Operator / 
Pate  

JaS + Jugendamt, Schulamt, Gesundheitsamt, 

Medizin. Dienst 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Akademien für Lehrerfortbildung; Universität, 

Schulamt; Lehrkräfte / Studenten /JaS 

Umsetzung O kurzfristig 

O mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel  Zeit, Personal, Euro 

Weiteres Vorgehen • Analyse von bereits bestehenden 

Fortbildungs- und 

Sensibilisierungsangeboten. 

• Regionales Expertenscouting, z.B. durch 

Kinder-u. Jugendpsychatrie (KJP) der 

medbo 

• Geeignetes Format finden  
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3.4 Projekt: Netzwerkbildung an Schulen, Bündelung von 

Beratungskompetenzen - Schule als zentralen Ort erkennen 

Ziel des Projektes Schule als zentralen Ort erkennen  

Zielgruppe Lehrer, Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS), 

Schüler 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Einführung eines Jour Fix, an dem 

Klassenlehrer, Schulpsychologe, (JaS), Mobiler 

Sozialdienst (MSD), Heilpädagogik (HP) und 

Beratungslehrer teilnehmen; Flächendeckende 

Struktur;  

Tandem von Lehrer als Ansprechpartner und 

JaS 

Problem: Ressourcen des Beratungslehrers  

Experte /Operator / 
Pate  

 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Schulen; Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS); 

Mobiler Sozialdienst (MSD); Heilpädagogik (HP) 

Umsetzung O kurzfristig 

x mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel   

Weiteres Vorgehen 1. Pilotschule akquirieren  

2. Teilnehmerkreise klären 

3. Termin für Jour Fix finden 
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Projektideen Säule 4 

Bürgergesellschaftliches Engagement stärken und 
entwickeln  

4.1 Projekt: Vernetzung und Beratung „Ehrenamt“ 

(Handwerkskasten) 

Ziel des Projektes • Hilfestellung bei der Gründungsphase von 

bürgerschaftlichem und ehrenamtlichem 

Engagement bzw. von Vereinen 

• laufendes Infoportal für bestehende 

Organisationen 

Zielgruppe Vereine; Lose Gemeinschaften; 

Nachbarschaftshilfen; engagierte 

Einzelpersonen 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Online-Plattform 

• Hilfestellung bei Gründung durch z.B. 

Mustersatzungen und FAQs; Hilfestellung 

insbesondere bei rechtlichen Fragen, 

Fördermittel, Fortbildungsangebote, 

Verlinkung zu Verbänden 

• Laufende Information durch VA-Kalender 

und Forum z.B. VereinsWiki, Neuerungen 

per RSS-Feed, Auflistung aller Aktiven 

(selbstorganisierend) 

• Datenpool für Angebote und Suche 

• Themenspezifische Treffen 1-2 mal im Jahr 

zur Vernetzung 

• Kooperation zur Projektentwicklung mit  

Hochschule z.B. Thema für Masterarbeit / 

Bachelorarbeit 

 

 

 

 
 

 
 

Experte /Operator / 
Pate  

Freiwilligenagenturen, Tobias Böhm (KLJB 

Geisling), Johanna Bräu, evtl. Masterand 

(technische Lösung) 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Freiwilligenagenturen Stadt und Landkreis; 

externe Moderatoren; Rechtliche Beratung; 

Infrastruktur; Fördermittel, Nutzergruppen 

Umsetzung O kurzfristig 

x mittelfristig 

O langfristig 

Weiteres Vorgehen 1. Vorstellen der Projektidee bei 

Freiwilligenagenturen 

2. Planungstreffen Paten 

3. Start-up-Workshop: 
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4.2 Projekt: Elternbeiratsforum (GS und MS im Landkreis) 
 

Ziel des Projektes Erfahrungs- und Wissensaustausch  in einem 

regelmäßig stattfindenden Forum  (2x jährl.), 

Vernetzung von Elternvertretern an Grund- u. 

Mittelschulen 

Zielgruppe Elternbeiräte an Grund- u. Mittelschulen im 

Landkreis 

Kurzbeschreibung  
des Projektes  

Auf Einladung des Landkreises soll eine 

Auftaktveranstaltung für alle Elternbeiräte  an 

Grund- und Mittelschulen stattfinden, bei der 

zum einen eine allgemeine Information der 

Rechte und Pflichten eines Elternbeirates 

durch das Staatl. Schulamt erfolgen soll. 

Anschließend sollen sich die Elternvertreter 

getrennt nach Grund- und Mittelschulen 

untereinander eigenständig vernetzen. 

Experte /Operator / 
Pate  

Frau Goß 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Landkreis, Staatl. Schulamt, Elternbeiräte 

Umsetzung x kurzfristig 

O mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel  geringer Personal- u. Sachaufwand 

Weiteres Vorgehen In Absprache mit dem Staatl. Schulamt einen 

Termin für die Auftaktveranstaltung finden  

 

 

4.3 Projekt: Generationenübergreifende Kreativtage im Kloster 
Pielenhofen 

Ziel des Projektes Kreative Auszeit für die ganze Familie 

Zielgruppe Kinder, Jugendliche, Erwachsene und Senioren 

Kurzbeschreibung  
des Projektes  

Kreativangebot für Sommerferien 2017 (ersten 

zwei Sommerferienwochen) – Malen unter 

fachkundiger Anleitung von Kunststudenten im 

Kloster Pielenhofen  

Experte /Operator / 
Pate  

Dr. Regine Köhler (Herder-Kulturzentrum), 

Lehrstuhl Kunsterziehung 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Dr. Regine Köhler, evtl. Herr Stubenrauch 

(Kreisjugendpfleger, Einbindung ins 

Ferienprogramm – allerdings keine 

Kostenübernahme durch Landkreis möglich) 

Umsetzung x kurzfristig (Sommerferien 2017) 
O mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel  Materialkosten, Honorar für Studenten 

Weiteres Vorgehen Weitere Projektpartner finden  

Angebotsanpassung für Einbindung ins 

Ferienprogramm  
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4.4 Projekt: Weiterentwicklung der Familienbildung  

Ziel des Projektes Ausweitung von Familienbildung; Sicherheit im 

Alltag vermitteln (junge Eltern);  bessere 

Integration und Bildung; Vermeidung von 

Einsamkeit und Krisensituationen; 

Zielgruppe Familien 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Stärken der Familienstützpunkten evtl. 

ausbauen; Gezieltes Angebot von Vorträgen; 

Best Practice-Katalog; Information für 

Zuzügler; -> in jede Gemeinde ein Kümmerer -> 

hauptamtlich? ehrenamtlich? 

Experte /Operator / 
Pate  

Familienstützpunkte, Koki 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Familienzentren; Jugendämter Stadt und 

Landkreis Regensburg  

Umsetzung O kurzfristig 

x mittelfristig 
O langfristig 

Notwendige Mittel   

Weiteres Vorgehen Durchführung einer Familienmesse im Oktober 

2016 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

4.5 Projekt: Förderung der Grundbildung und Werteerziehung 

Ziel des Projektes Förderung der Grundbildung und 

Werteerziehung 

Fähigkeiten bzgl. Kommunikation und Soft 

Skills, Werteerziehung fördern.   

Zielgruppe Schüler, Lehrer 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Förderung von Kommunikation, 

Werteerziehung und Soft Skills durch den 

Einsatz von geeigneten Projekte z.B. 

Youngagement; philosophische 

Gesprächsführung; Wertebündnis Bayern 

Experte /Operator / 
Pate  

 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Schule; Schulleitung, Elternbeirat; externe 

Dozenten 

Umsetzung O kurzfristig 

O mittelfristig 

x langfristig 

Notwendige Mittel   

Weiteres Vorgehen  
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Projektideen Säule 5 

Bildung vor Ort sichern – Herausforderungen des 
demografischen Wandels annehmen 

5.1 Projekt: Gestalten von Kooperationsverträgen für Schulverbände 

Ziel des Projektes Öffnung des Entscheidungsprozesses für die 

Schulfamilie 

Zielgruppe Schulfamilie; Schulverbund 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Anregungen für Kooperationsverträge 

erarbeiten; alternative  pädagogische Konzepte 

zulassen; Schulsprengel flexibel gestalten 

Experte /Operator / 
Pate  

Bürgermeister, Schulamt 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Bürgermeister bzw. Gemeinden, Schulamt, 

Sachaufwandsträger 

Umsetzung O kurzfristig 

 x mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel   

Weiteres Vorgehen Erfahrungen der letzten Vertragsabschlüsse 

reflektieren und einbinden 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

5.2 Projekt: Bildungsmonitoring 

Ziel des Projektes Systematische und wissenschaftliche  

Überprüfung von Bildung, um Standards  

einzuhalten; Transparenz über Zentralisierung 

oder Dezentralisierung von Schulstandorten 

und außerschulischen Bildungsangeboten 

Zielgruppe Schulfamilie, Schulverbund, Schulamt, 

Jugendamt, Gemeinden 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Betrachtung von Chancen und Risiken; 

Sammeln und bewerten von Einflussfaktoren 

(soziologisch, wirtschaftlich,…)  

Experte /Operator / 
Pate  

Frau Grimm, Frau Reich 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Landkreis Regensburg 

Umsetzung O kurzfristig 

x mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel  Kofinanzierung aus Fördermitteln des Bundes 

aus dem Programm „Bildung integriert“ und 

durch den Landkreis 

Weiteres Vorgehen Besetzung der Stelle eines Bildungsmonitorers 

beim Landkreis Regensburg in Teilzeit zum 

nächstmöglichen Zeitpunkt 
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5.3 Projekt: Runder Tisch „Schulausstattung “ – Technikaudit 
 

Ziel des Projektes • Schule als Lernwelt  bzgl. Ausstattung und 

gemeinsamer Nutzung von Vereinen, VHS  

• Standardisierung der Ausstattung von 

Schulen (z. B. Dokumentenkameras…); 

• Einheitlich hohe Qualitätsstandards schaffen  

Zielgruppe Schulen, Lehrer, Schüler, außerschul. Nutzer 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

• Überprüfung der Ist-Situation an Schulen 

bezüglich Ausstattung (Audit) 

• Identifizieren von künftigen relevanten 

Einflussfaktoren und Entwicklungen 

• Einbeziehung von verschiedenen 

potenziellen Nutzergruppen zur  Schaffung 

einer Lernwelt 

• Abgleich der Schulausstattung bzw. 

gemeinsame Nutzung 

Experte /Operator / 
Pate  

Schulamt, Schule, Medienzentrum, 

außerschulische Nutzergruppen 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Schulleitung, Elternbeirat, Sachaufwandsträger 

Umsetzung O kurzfristig 

x mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel  Gemeinsame Finanzierung durch 

Sachaufwandsträger und außerschulische 

Nutzergruppen 

Weiteres Vorgehen • Ist-Analyse der Ausstattung 

• Potenzielle Nutzergruppen identifizieren  

• Gemeinsamen Bedarf formulieren  

5.4 Projekt: Sensibilisierung bzgl. Strahlenbelastung an Schulen durch 
WLAN 

Ziel des Projektes Sensibilisierungsmaßnahmen zu 

Strahlenbelastung - Schule soll ein sicherer und 

gesunder Ort sein; Erhaltung der Gesundheit  

Zielgruppe Schulen, Lehrer, Schüler, Eltern 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Information  über gesundheitliche Folgen zum 

Thema  Strahlenbelastung durch WLAN; 

Überprüfung der  vorhandenen 

Strahlenbelastung; 

Informationen an Schüler, Eltern, Personalrat, 

Lehrer 

bei Einführung von WLAN 

Experte /Operator / 
Pate  

Franz Pirkl , Dr. Pregler 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Schulleitung, Pirkl Franz 

Umsetzung x kurzfristig 

O mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel   

Weiteres Vorgehen IST- Zustandsanalyse 

Ausarbeiten eines Informationsblattes  
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5.5 Projekt: IT-Systembetreuung an Grund- und Mittelschulen im 
Landkreis 

Ziel des Projektes Landkreisweite einheitliche professionelle , 

kompetente, schnelle , verlässliche Hilfe bei  

IT-Systemproblemen an Schulen (GS, MS) und 

ohne Belastung einzelner Lehrer über das 

bewilligte Stundenkontingent hinaus 

Zielgruppe Schulen, Lehrer, Sachaufwandsträger 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

• Bedarfsabfrage bei Schulleiterkonferenz 

und Gemeinden 

• Projektentwicklung und -planung 

(Meilensteine) 

• Erstellen eines Tätigkeitsprofils für 

Systembetreuer 

Experte /Operator / 
Pate  

Hr. Pirkl (Landratsamt), Schulamt, 

Sachaufwandsträger 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Kreistag, Gemeinden, Schulen -> 

Systembetreuer, Schulamt (MIB) 

Umsetzung x kurzfristig 
O mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel Personal (mögliche Finanzierung im 

gemeindlichen Umlageverfahren) 

Weiteres Vorgehen Bedarfsabfrage bei Schulleiterkonferenz und 

Gemeinden 

 

 

 

 

5.6 Projekt: Energiebewusstseinsbildung an Schulen 
 

Ziel des Projektes • Sensibilisierung der Schülerinnen und 

Schüler für bewussten Umgang mit Energie, 

Umsetzung COP 21 

• Energie-3-Sprung: Einsparung, Effizienz und 

Erneuerbare Energien 

Zielgruppe Schüler der 3. und 5. Klassen, Lehrkräfte, 

Sachaufwandsträger, Stadt und Landkreis  

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Bewusstseinsbildung, Potenziale und Wege für 

die Einsparung und effiziente Nutzung von 

Energie aufzeigen im Rahmen der 

Bildungsangebote der Energieagentur 

1) Energie-Bildungs-Offensive 

2) Bewusstseinsbildung für 

Energieeinsparung 

Experte /Operator / 
Pate  

Energieagentur Regensburg e.V., Grundschulen 

in Stadt und Landkreis Regensburg  

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Sachaufwandsträger, Schulleitung, 

Energiemanager 

Umsetzung x kurzfristig (erfolgt bereits) 

O mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel   

Weiteres Vorgehen Umsetzung an allen Schulen in Stadt und 

Landkreis, 

Verstetigung der Energiebildungsmaßnahmen 
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5.7 Projekt: Energiemonitoring 
 

Ziel des Projektes Kontinuierliche Erfassung, Dokumentation und 

Analyse des Energieflusses in Gebäuden, 

Umsetzung COP 21 

Zielgruppe Lehrkräfte, Sachaufwandsträger 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

• Potenziale und Wege für Einsparung und 

effiziente Nutzung von Energie 

• Wirksamkeit umgesetzter Maßnahmen 

• mehr Sicherheit in Kostenplanung und 

Betrieb 

• Fundierte Datenbasis bei Neuanschaffungen 

• Identifizieren von Potenzialen zur 

Energieeinsparung und Effizienzsteigerung; 

• Visualisierung der Energieströme für Nutzer 

• Benchmarking mit vergleichbaren 

Gebäuden; 

• Refinanzierung der Kosten 

Experte /Operator / 
Pate  

Energieagentur Regensburg e.V., Schulen in 

Stadt und Landkreis Regensburg  

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Sachaufwandsträger 

Umsetzung x kurzfristig (erfolgt bereits) 

O mittelfristig 

O langfristig 

Weiteres Vorgehen Schulspezifische Nutzerinformationen, 

Nutzerumfrage, Energie-3-Sprung: Einsparung, 

Effizienz und Erneuerbare Energien 

 

 

5.8 Projekt: Öffnung der Schulen - Nutzungsform der Schule 
erweitern 

Ziel des Projektes Öffnung der Schulen für andere Nutzer; Schule 

als Lebenszentrum, Erhalt von Schulen am Ort 

durch die Nutzungserweiterung 

Zielgruppe Schulen, außerschulische Nutzer (VHS, 

Senioren- und Jugendgruppen….) 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Bestands- , Nutzeranalyse; 

Hausregeln  aufstellen, um Zugang und 

Parallelnutzung von Schulgebäude und 

Einrichtung zu klären; Festgesetzte Regeln, zur 

Konfliktvermeidung; Gemeinsame 

Finanzierung zur gemeinsamen Nutzung 

Experte /Operator / 
Pate  

 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Schulverband, Schulleitung, Hausmeister, 

Sachaufwandsträger 

Umsetzung O kurzfristig 

O mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel   

Weiteres Vorgehen  
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Projektideen Säule 6 

Fachkräfte von Morgen 

6.1 Projekt: Neue Wege gehen – Abbrecher auffangen  

Ziel des Projektes Transparenz der bestehenden Angebote 

erhöhen; 

Ausbildungsquote steigern  

Strukturelle Hilfestellung bei Abbruch von 

Ausbildung oder Studium 

Zielgruppe Studienabbrecher und 

Ausbildungsabbrecher 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

• Recherche und Analyse des 

bestehenden Angebotes 

• Vernetzung der Anbieter (z.B. 

Krisenkonferenz) 

• Geeignetes Format zur Information 

potenzieller Abbrecher konstruieren 

Experte /Operator / 
Pate  

Regionalmanagement, Hr. Hertrampf (Eckert-

Schulen) 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Hochschulen, AGs,  JobCenter, 

Ausbildungsberater, Kammern, Jugendämter, 

Agentur f. Arbeit, Berufsschulen (Lehrkräfte, 

JaS), VHS  

Umsetzung O kurzfristig 

x mittelfristig 

O langfristig 

  

 

 

 

 

 

 

Weiteres Vorgehen • Bedarfsanalyse (Abbrecherzahlen 

einholen) 

• Prozess des Abbruchs nachvollziehen – 

Welche Schritte müssen getan werden?  

• Angebotsanalyse 

• Machbarkeit prüfen  

• Weiteres Vorgehen planen 
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6.2 Projekt: Vermittlung von Alltagskompetenz für Flüchtlinge 
 

Ziel des Projektes Flüchtlingen das Ankommen und den Start in 

einer neuen Kultur mit anderen Werten 

erleichtern und gewährleisten; 

Steigerung der interkulturellen 

Handlungskompetenz auf allen Seiten – lernen 

mit Verschiedenheit umzugehen  

Zielgruppe Flüchtlinge aus fremden Kulturkreisen, ehren- 

und hauptamtliche Referenten/Unterstützer 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Vermittlung von Alltagskompetenzen zur 

Erleichterung der Integration und besseres 

Verständnis der Lebenswirklichkeit in allen 

Lebensbereichen, wie z.B. Haushaltsführung 

und Einkauf, das Gesundheitssystem 

verstehen, kulturelle Teilhabe und Miteinander  

Experte /Operator / 
Pate  

Fr. Sichelstiel, Fr. Schmid, Bildungskoordinator 

für Neuzugewanderte  

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Bildungsträger, Kirchen, Ärztekammern, 

Haushaltscoaches, AELF; Gesundheitsamt; 

Energieberatung, VHS 

Umsetzung x kurzfristig 

O mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel   

Weiteres Vorgehen Finanzierung klären; Grundlagenseminar 

zusammenstellen  

 

 

6.3 Projekt: Praktische Ansätze und Erfahrungsaustausch zur 
Integration von Flüchtlingen am Arbeitsmarkt 

Ziel des Projektes • Vernetzung von Arbeitgebern mit 

Arbeitsplätzen für Neuzugewanderte  

• zur Vermeidung von Missverständnissen 

auf beiden Seiten; Möglichkeit zum 

Erfahrungsaustausch z.B. Best Practice 

• Interkulturelle Fortbildungsmöglichkeiten 

für beide Seiten  

Zielgruppe Kleine Unternehmen mit Migranten als neue 

Mitarbeiter, Flüchtlinge, 

Kurzbeschreibung des 
Projektes  

• Kontakte zu Arbeitgebern mit Erfahrung  

und Interesse an der Beschäftigung von 

Flüchtlingen aufbauen 

• Erfahrungen und Handlungsbedarf 

abfragen 

• Schulung für Arbeitgeber konzeptionieren 

• Austausch zwischen Unternehmen stärken  

• Austausch zwischen Arbeitgeber und 

potenziellen Arbeitnehmern initiieren 

Experte /Operator / 
Pate  

Fr. Politzka, Fr. Reichenwallner (Agentur für 

Arbeit ), Alveno e.V. 

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Agentur für Arbeit; Jobcenter; 

Wirtschaftsförderer; Arbeitgeber 

Umsetzung O kurzfristig 

x mittelfristig 

O langfristig 

Notwendige Mittel  Honorare für Trainer, Personalkosten  

Weiteres Vorgehen Bedarfsabfrage bei Unternehmen 
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6.4 Projekt: Bildungsagentur 

Ziel des Projektes Bessere Vernetzung der Bildungsakteure 

untereinander und mit Unternehmen in der 

Region , Angebotsoptimierung 

Zielgruppe Anbieter und Nachfrager von  

(Weiter-)Bildungsangeboten, Unternehmen 

der Region  

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

Die Bildungsagentur besteht aus zwei 

Vollzeitstellen.  

1. Steigerung der Transparenz derzeitiger 

Bildungsangebote der verschiedenen 

Anbieter (z.B. Datenbank)  

2. aktive Markterhebung und 

Bedarfsermittlung durch Netzwerk- und 

Kontaktpflege mit den Unternehmen aus der 

Region. Daraus können neue 

Bildungsangebote geschaffen werden. 

Durch die Transparenz in der Angebotsstruktur 

können Anbieter Angebote untereinander 

besser abstimmen. Somit  können 

Terminüberschneidungen und 

Doppelbelegungen vermieden werden (z.B. 

durch gemeinsamen VA-Kalender) 

Experte /Operator / 
Pate  

Kommunales Bildungsmanagement (LK), 

Bildungsberatungsstellen, VHS, Anbieter im 

aktuellen Netzwerk, Unternehmen der Region  

Entscheidungsträger 
und Projektpartner 

Stadt und Landkreis 

  

 

 

Umsetzung O kurzfristig 

O mittelfristig 

x langfristig 

Notwendige Mittel  150.000 €/ Jahr (zwei Vollzeit) zzgl. Sachkosten  

Weiteres Vorgehen Die Koordination und die Einführung des 

Portals ; Evtl. Sponsoring durch Firmen 
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6.5 Projekt: Fort- und Weiterbildungsakademie für pädagogische 
Fachkräfte  

Ziel des Projektes • Sicherung von pädagogischer 

Angebotsqualität an den 

Kindertageseinrichtungen  

• Verbesserung der Orientierungsqualität  

• Verbesserung von Gesundheitsmaßnahmen  

• Steigerung der Attraktivität des Berufsfeldes 

der Erzieherin und Kinderpflegerin  

• Förderung von zusätzlichem 

niederschwelligen Zugang für neue 

Personengruppen zur Erschließung des 

pädagogischen Arbeitsfeldes. 

Beispiele: 
• Die Tagesmutter an der Kita 

• Von der Kinderpflegerin zur Erzieherin 

• Leitungsschulungen in Stufenmodulen 

• Anleiterschulungen 

Zielgruppe • Alle pädagogischen Fach- und 

Ergänzungskräfte an Kindertages-

einrichtungen und in der Tagespflege  

• Elternbeiräte zur Unterstützung ihres 

Ehrenamtes und  

• Eltern einer ausgewählten Zielgruppe. z. B. 

Funktionale Analphabeten, aber auch Eltern 

mit speziellem Bildungsbedarf, die bisher 

nicht abgedeckt wurden. 

• Kinder in Stadt und Landkreis Regensburg, 

die eine Kindertageseinrichtung oder 

Grundschule besuchen  

• pädagogischen Fach- und Ergänzungskräfte  

• Grundschullehrerinnen und Lehrer  

• Eltern mit Kinder im Alter von 0 – 10 Jahre 

Kurzbeschreibung 
des Projektes  

In einem 4- Säulenmodell sollen Fort- und 

Weiterbildungsmaßnahmen für 

Kinderpflegerinnen, Erzieherinnen, Sozial- und 

Kindheitspädagoginnen sowie 

Grundschullehrerinnen und Elternbeiräte und 

in speziellen Angeboten auch Eltern mit 

Sonderbedarfen erreicht werden.  

1. Sicherheits- und Pflichtschulungen  
z.B. erste Hilfe am Kind, Feuerlöscherübung, 

Gefährdungsbeurteilungen, Aufbewahrungs-

fristen,… 

2. Pädagogische Inhalte nach dem Bayrischen 
Bildungs- und erziehungsplan  
• Interkulturelle Pädagogik und Sprache, 

Integration und Inklusion 

• Flüchtlingskinder in  der Einrichtung 

• Tiergestützte Pädagogik 

• Theater- und Kunstpädagogik 

• Musikpädagogik,….. 

3. Berufliche Fort-und Weiterbildung sowie 
niederschwelliger Zugang zum pädagogischen 
Fachberuf 
• Ausbildung zur Tagesmutter - an der Kita 

• Von der Kinderpflegerin zur Erzieherin 

• Leitungsschulungen 

• Anleiterfortbildungen 

• Berufseinsteigerprogramme für Bewerber 

aus anderen (EU)-Ländern 

• Berufsrückkehrer-  und –einsteiger-

schulungen, die lange vom päd. Berufsfeld 

entfernt gearbeitete haben, aber über eine 

anerkannte Ausbildung verfügen 

4. Persönlichkeitsbildende Maßnahmen und 
gesundheitsfördernde Unterstützungs-
angebote  
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• Rollenwechsel  

• Balance zwischen Beruf und Familie 

• Stressbewältigung 

• Zeitmanagement 

• Bewegungsangebote in Kooperation mit 

dem Sportamt 

• Klangpause 

• Q-gong 

• Patenschaftsprogramme 

Experte /Operator / 
Pate  

Referenten mit einschlägigen beruflichen 

Kenntnissen, Träger von Kindertagesein-

richtungen, Einrichtungsleiterinnen und –

personal, Eltern, Mitarbeiter für Konzeptarbeit, 

Verbände, OTH und Universitäten, Institute 

wie z. B. IFP, ISKA;, DJI, BAG 

Entscheidungs-
träger und 
Projektpartner 

Stadt Regensburg Fachamt 52 

Landkreis Regensburg Fachamt Kita-Aufsicht 

Regierung der Oberpfalz 

Umsetzung x kurzfristig: erste Vorbereitungstreffen mit 

der künftigen Zielgruppe um Grundlagen für 

ein Kurzkonzept zu erarbeiten 

x mittelfristig: Erstellung eines Programms 

x langfristig Sicherung der pädagogischen 

Qualität an den Kindertageseinrichtungen   

Notwendige Mittel  Zeit 
• Freistellung des pädagogischen Fach- und 

Ergänzungspersonals für die Schulungen 

• Freistellen von  Grundschullehrkräften für 

teilweise gemeinsame Schulungen mit den 

Erzieherinnen 

Personal 
• 1 VZÄ für Geschäftsführung und 

Koordinierung  

• Verwaltungslogistik der VHS 

•  Referenten 

€uro 

 Mittelbedarf für die Schulungen muss von Fr. 

Wabra  geschätzt und ergänzt werden 

Weiteres Vorgehen Formulieren der ersten Arbeitsschritte 

Erste Vorabsprachen mit den zuständigen 

Stellen  auf Landkreisebene sind zu führen. 

Erste Gespräche mit den  Verbänden und 

Interessensvertretern sowie den Instituten 

sind zu führen. Der inhaltliche Bedarf ist in 

Beteiligungsrunden mit den künftigen  

Kursteilnehmerinnen  zu erarbeiten 
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Folgende Ansprechpartner stehen für die Bildungsregion zur Verfügung:  

 

Für die Stadt Regensburg:   Frau Gabriele Krieger 

     Krieger.Gabriele@regensburg.de  

     Tel.: 0941 507 2016 

     Frau Nina Dollinger 

     Dollinger.Nina@regensburg.de 

     Tel. 0941 507 2015 

Für den Landkreis Regensburg:  Frau Petra Grimm 

     Petra.Grimm@lra-regensburg.de 

     Tel.: 0941 4009 330 

Frau Susanne Reich 

     Susanne.Reich@lra-regensburg.de 

     Tel.: 0941 4009 377 

Regionalmanagerin:    Frau Johanna Bräu 

     Johanna.Braeu@lra-regensburg.de 
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